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XX. Jahrg. | 


Für die Monate Mai und Juni 

koſtet die „Thorner Preſſe“ mit 
dem Illuſtrirten Sonntagsblatt durch die 
Poſt bezogen 1,35 Mk., in den Ausgabe⸗ 
ſtellen 1,20 Ml. 

Beſtellungen nehmen au ſämmtliche kaiſer⸗ 
lichen Poſtämter, die Orts⸗ und Qand- 
N unſere Ausgabeſtellen und wir 
E . 

Geſchäftsſtelle der „Thorner Preſſe“, 
Katharinenſtr. 1. 


Politiſche Tagesſchau. 

Die Branuntweinftenerkom- 
miſſion gedenkt, nachdem die nochmalige 
Berathung der vielumſtrittenen Novelle 
glücklich erledigt ift, dieſen Donnerſtag die 
Feſtſtellung des ſchriftlichen Berichts vorzu⸗ 
nehmen. Die Drucklegung deſſelben dürfte 
nicht viel Zeit erfordern, ſodaß die Novelle 
vermuthlich zu Anfang nächſter Woche im 
Plenum vorgenommen werden kann. Es iſt 
bekanntlich uur eine — die dritte Leſung — 
über eine begrenzte Zahl von Paragraphen 
nothwendig; da bereits im vorigen Jahre 
der größte Theil des Entwurfs in dritter 
Leſung erledigt worden iſt. Da in der 
Kommiſſion in allen bisher noch ftreitigen 
Hauptpunkten eine Verſtändigung herbei⸗ 
geführt worden, dürfte das Zuſtandekommen 
der Novelle keine Schwierigkeiten verurſachen, 
ſofern die Mehrheit in beſchlußfähiger Zahl 
auf dem Poſten iſt. Auf der Linken ſucht 
man ſchon durch die Behauptung, es ſei eine 
„Ueberrumpelung? beabſichtigt, die Obſtruk⸗ 
tion vorzubereiten. Es wird alſo Vorſorge 
zu treffen fein, daß die fo dringend nothe 
wendige Novelle nicht wieder daſſelbe Schick⸗ 
ſal wie im vorigen Jahre erleidet, wo ſie 
ar gesch used bleiben mußte, weil 
zur Be ähigkeit ei inzige Stimme 
gefehlt batte. eine einzige 

Mit der Löſung der Arbeitsloſen⸗ 
frag e find unſere Sozialpolitiker unausgeſetzt 
beſchäftigt; ſie wollen das Recht auf Arbeit 
proklamirt wiſſen und eine Arbeilsloſenver⸗ 
ſicherung einführen. Es ift aber klar, daß 
das Recht auf Arbeit nur anerkannt werden 
kann, wenn andererſeits die Pflicht zur Arbeit 
ſtatuirt wird. Vielfach ift bereits feſtgeſtellt 
worden, daß Arbeiter es verſchmähen, eine 
Beſchäftigung zu übernehmen, die ihnen aus 


... mwÄʃ22 
Pieter Lafras und ſeine Familie. 
Eine Erzählung aus dem Freiheitskriege der 

uren von A. von Liliencron. 
16. Fortſetzung. 
2 — (Machdruck verboten.) 
Dirk ſchauderte. Er brachte es nicht über 
das Herz, auf dieſen verzweifelten Meuſcheu⸗ 
knäuel zu ſchießen, und auf ſein Gewehr ge⸗ 
ſtützt, blickte er trübe hinab. Jetzt, da der 
Sieg errungen war und die furchtbare Er⸗ 
regung nachließ, traten ihm die Schreduifie 
des Krieges in ihrer gauzen Fürchterlichkeit 
vor Augen und mit einem ſchweren Seufzer 
wandte er ſich ab. Thränen liefen ihm über 
die Backen, denn er gedachte der Opfer, die 
der beutige Tag auch von ſeiner Familie 
forderte. Er hatte die Brüder und den Groß⸗ 
vater fallen ſehen. Waren ſie todt oder nur 
verwundet j i 
Er wußte das nicht, wollte auch jetzt 
nicht daran denken, ſondern nur thun, ie 
der Augenblick von ihm forderte. Da aber 
gab es genug Arbeit, und er fand bereits 
thätige Hände, die Samariterdienſt übten. 
Auf den einſamen Farmen werden die 
Buren daran gewöhnt, ſich ſelbſt zu belfen, 
und fie wiſſen daher auch genan Beſcheid, 
e eine Wunde verbunden werden muß. 
ſorgfältiger und kunſtgerechter Hand 
diefe kräftigen Männer deu ſtöhnenden 
ten einen Nothverband an, netzten 
enen Lippen und erquickten und 
61 wo und wie ſie konnten. 


aber die einbrechende Dämmer⸗ 
ung dem letzten Schießen ein Biel ſetzte, und 
die eugliſchen Truppen einige Kommandos 
mit Aerzten au der Spitze ſandten, um die 


Verwundeten aufzuſuchen, begegneten dieſen 


ſchon 


dem einen oder anderen Grunde nicht paßt, 
und daß ſie lieber weiter als „Arbeitsloſe“ 
umherlaufen, als unter ihnen nicht zuſagen⸗ 
den Bedingungen zu arbeiten. Bekaunt iſt 
namentlich, daß es ungemein ſchwer iſt, die 
beſchäftigungsloſen Elemente aus den Städten 
zu veranlaffen, auf dem Lande zu arbeiten. 
So hat erſt kürzlich das ſtädtiſche Arbeitsamt 
zu Koburg mitgetheilt, daß es im vorigen 
Jahre die Erfahrung gemacht hat, daß die 
Arbeitſuchenden, ſofern ihnen offene Stellen 
auf dem Lande augeboten wurden, entweder 
direkt ablehnten oder die Zuweiſungskarten 
zwar annahmen, die Arbeitsſtellen aber nicht 
aufſuchten, oder wenn fie es thaten, alsbald 
wieder weggingen, weil ihnen die Arbeit, 
vielleicht auch der Aufenthalt auf dem Laude, 
nicht behagte. Dieſe Leute erheben dann 
aber unverfroren den Anſpruch, als Arbeits- 
loje angeſehen und unterſtützt zu werden. 
Man ſieht, daß die Löſung der Arbeitsloſen⸗ 
frage doch nicht ſo einfach iſt, wie ſie ſich 
manche Sozialpolitiker vorſtellen. 

Zum ungariſchen Handelsminiſter iſt 
der ehemalige Staatsſekretär im Finanz⸗ 
miniſterium Profeſſor der Statiſtik Ludwig 


Lang zauserſehen. 
Mittwoch in Schloß 


Nach dem am 
Loo ausgegebenen Kraukheitsbericht Ver- 


brachte die Königin wieder eine ruhige 
Nacht. Die fieberfreien Zeiträume kehren 


regelmäßig wieder und halten immer länger 
au. — In der zweiten holländiſchen Kammer 
gab am Mittwoch der Präſident der Freude 
über die bezüglich des Befindens der Königin 
vorliegenden günſtigen Nachrichten Ausdruck. 


Das Haus beſchloß der Königin unter Ber- 
ſicherung Seiner treuen Ergebenheit Wünſche 


für ihre baldige vollſtändige Wiederher⸗ 
ſtellung zu übermitteln. Der Kriegsminiſter 
erklärte, die Regierung ſei von denſelben 
Gefüblen beſeelt und hoffe, daß Gott die 
Königin bald völlig wieder geneſen laſſe. 

Das Geſammtergebniß der franz öſi⸗ 

ſchen Kammerwahlen wird wie folgt be⸗ 
rechnet: Von den Gewählten ſind 248 Mi⸗ 
niſterielle und 163 Oppoſitionelle; außerdem 
iſt die Mehrheit der 177 Stichwahlen für 
die Miniſteriellen günſtig. Die Blätter der 
Oppoſition bezeichnen dieſe Statiſtik als 
durchaus willkürlich; thatſächlich ſeien 213 
Autiminiſterielle, 186 Miniſterielle und 15 
Buren, die engliſche Verwundete 
trugen. 
Nach in derſelben Nacht gruben die Sieger 
ihren Todten das Grab. Auch der alte Pot⸗ 
gieter und ſeine beiden Enkel wurden darin 
gebettet, und Dirk ſelbſt hatte geholfen, die 
Erde über ſeine Lieben zu werfen, Helle 
Thränen rannten ihm dabei über die Backen 
und in ſeinem Herzen betete er: „Herr Gott, 
laß alle diefe Opfer für Trausvaal nicht vers 
gebens ſein, ſondern errette unſer Vaterland 
durch Deine ſtarke Hand!“ 

Am nächſten Tage versuchten die Eng- 
länder die ihnen entriſſene Höhe wieder zus 
rückzuerobern. Schon hatten fie ſich bis auf 
50 Schritt an den von den Buren beſetzten 
Schützengraben herangearbeitet und nun er- 
öffneten ſie ein raſendes Schnellfeuer auf die 
verſchanzten Buren. AT 

Da ertünte das Kommando: „Seitenge⸗ 
wehr auſpflanzen !“ — und mit dieſem Mo- 
ment ſchwieg das Feuer der Eugläuder. 

Die Buren aber ſchoſſen die zum Sturm 
über die Schanze Kletteruden einzeln ab. 
Alle Gewehre der Buren waren in unausge⸗ 
ſetzler Thätigkeit, die Schüſſe blitzten unauf⸗ 
hörlich auf, und die Kugeln pfiffen wie ein 
Hagelſchauer dem Feinde entgegen. 

In wenigen Minuten bedeckten ganze 
aufen todter Briten die Böſchung. Der 
ngeiff war geſcheitert, und die Schlacht 

am Spionskop zuungunſten der Engländer 
entſchieden. — — — 

Pieter Lafras, der oben bei der Bejagung 
hinter der Verſchanzung auf dem Spionskop 
zurückgeblieben war, hatte den Tod ſeiner 
beiden Söhne und des Alten erſt am zweiten 
Tage nach Beendigung der Schlacht erfahren. 


Zweifelhafte gewählt. Jules Lemaitre 
ſchreibt im „Echo de Paris“, die Nationa⸗ 
liſten würden mindeſtens 40 Mandate ge⸗ 
winnen; das werde genügen, um den weite⸗ 
ren Beſtand des Miniſteriums Waldeck⸗ 
Rouſſeau uumöglich zu machen; das fei 
alles, was die nationaliſtiſche Partei für den 
Anfang. verlangen könne. Der ſozialiſtiſche 
Gegenkandidat Millerands, Chauvin, der 
über 1000 Stimmen erhielt, hat bisher noch 
nicht erklärt, zugunſten Millerands, zurück⸗ 
treten zu wollen, die Nationaliſten halten 
daher die Wahl ihres Kandidaten Pechin für 
nicht unwahrſcheinlich. In Toulon wurde 
der konſervative Kandidat Guillabert, als er 
das für ihn ungünſtige Wahlergebniß erfuhr, 
vom Schlage getroffen; ſein Zuſtand iſt 
hoffunngslos. In Conſtantine, wo die 
Antiſemiten unterlagen, kam es zu Aus⸗ 
ſchreitungen; es wurde Verſuch gemacht, die 
Läden von Juden zu plündern; die Gen⸗ 
darmerie verhinderte dies jedoch. — Die mi⸗ 
niſterielle „Liga der republikaniſchen Aktion“ 
veröffentlicht einen Aufruf, in welchem er⸗ 
klärt wird, daß die republikaniſchen Randis 
daten in allen Wahlbezirken bei der Stich⸗ 
wahl zugunsten jener autireaktionären Randi- 
daten zurücktreten müſſen, die im erſten 
Wahlgange die meiſten Stimmen auf ſich 
vereinigt haben, ein anderes Vorgehen wäre 
Verrath. Man müſſe dem reaktionären 
Block den republikaniſchen Block enigegen⸗ 
ſtellen. Dieſem Aufruf iſt bereits in den 
meiſten Pariſer Wahlbezirken Folge geleiſtet 
worden. Der unabhängige Sozialiſt Montiez 
hat ſeine Wähler aufgefordert, bei der 
Stichwahl für den Miniſter Millerand zu 
ſtimmen. Jufolgedeſſen wird die Wahl 
Millerands für wahrſcheinlich gehalten. 


In Dänemark haben die vereinigten 
Fachvereine am Montag beichloffen, daß die 
Seeleute und Hafenarbeiter in allen dänischen 
Häfen am 30. April die Arbeit auf den 
Schiffen des Vereins der Dampfſchiffs⸗ 
rhedereien niederlegen, und daß die Kutſcher, 
welche mit dem Transport von Wagen von 
und zu ſolchen Schiffen beſchäftigt ſind, am 
12. Mai die Arbeit einstellen ſollen, um da- 


durch eine Uebereinkunft mit den Rhedereien 
herbeizuführen. 


In der Dienſtagſitzung des engliſchen 
Unterhauſes erwiderte der Unterſtaatsſekretär 
—— — . —— — — —— ALS EEE 


des äußeren Cranborne auf eine Anfrage 
hinſichtlich des ſtrittigen Gebietes bei Tients 
ſin, die ruſſiſche Regierung habe den Vor⸗ 
ſchlag der englischen Regierung angenommen, 
beiderſeits einen Kommiſſar zu ernennen zur 
Berichterſtattung über die widerſtreitenden 
Gebietsanſprüche. Man beabſichtige, Beamte 
der beiderſeitigen Konſulate in Tieutſin zu 
Kommiſſaren zu ernennen. 

In Warſchau find 46 Gymnaſiaſten 
unter dem Verdacht ſtaatsgefährlicher Ume 
triebe verhaftet worden. — Ferner hob die 
dortige Polizei die Geheimdruckerei des 
jüdiſch⸗ſozialiſtiſchen Arbeiterbundes auf. 

Aus Warſchau wird Lemberger 
Blättern gemeldet: Die römiſch⸗katholiſchen 
Biſchöfe im Weichſelgebiet beſchloſſen, der 
Forderung der ruſſiſchen Regierung betreffs 
der Einführung der ruſſiſchen Sprache als 
Prüfungsgegenſtand in katholiſchen Prieſter⸗ 
ſeminaren nachzugeben. Dieſes Zugeſtändniß 
rief angeblich in der polnischen Bevölkerung 
große Erregung hervor, weil man befürchtet, 
daß unnmehr ruſſiſche Lehrer in die katholi⸗ 
ſchen Prieſterſeminare gelangen und dort 
Einfluß ausüben. 

Klein⸗ Rußland, fo berichtet das 
Reuterſche Bureau aus Petersburg, befindet 
ſich in einem au Revolution grenzenden Zu⸗ 
ſtaunde. Die Bauern der Provinz Poltawa 
ſind durch Hungersnoth zur Verzweiflung 
getrieben und zudem noch durch geheime 
Aufreizungen in hochgradige Erregung ver⸗ 
ſetzt. Ste haben bereits 60 Güter angegriffen 
und alles zerbrochen und zerſtört, was ſie 
nicht wegſchleppen konnten. Sie gingen ſogar 
ſoweit, enorme Mengen Zucker aus den Fa⸗ 
briken zu holen und in das Waſſer zu 
werfen. In der Provinz Charkow ſind 
ebenfalls 20 Güter geplündert worden. In 
der ganzen Gegend herrſcht jetzt ein Schreckens⸗ 
regiment. Die Gutsbeſitzer und Verwalter 
laſſen vor der raſenden Wut der Bauern 
und Arbeiter alles im Stich und fliehen. 
Man befürchtet, daß ſich die Bewegung aus⸗ 
dehnt und die Aufrührer die Stadt Charkow 
angreifen, beſonders da einige der höheren 
Regierungsvertreter Verzagtheit und Schwäche 
zeigen. Andere Beamte gehen dagegen ſcharf 
vor und laſſen die Bauern ſcharenweiſe von 
den Soldaten prügeln. Die Erregung der 
Arbeiter in Mostan fol einen derartigen 
— 71 u ——ͤĩ — 


Er ſtand auf Feldwache, auf ſein Gewehr 
geſtützt, während Dirk ihm thränenden Auges 
von denen berichtete, die für Transvaals 
Freiheit gefallen waren. Ein Zucken ging 
durch die Züge des ſtarken Mannes, aber er 
beherrſchte ſich. 

„Armes Weib — arme Mutter!“ ſagte 
er. „Gottes Hand ſchlägt dem Einzelnen 
ſchwere Wunden, aber dennoch müſſen wir 
den Herrn preiſen, der mit feinem Volke 
ſtreitet!“ Er ſchwieg, ſeufzte tief und ſetzte 
daun gefaßt hinzu, wie vor vier Wochen bei 
Magersfontein: „Der Herr hat's gegeben, 
der Herr hat's genommen, der Name des 
Herrn ſei gelobt!“ 

Der Bur hatte den Hut gezogen und die 
Hände gefaltet. Auch Dirk neigte den Kopf 
zum Gebete. Da fühlte er des Vaters Hand 
auf ſeinem Scheitel. „Ich habe von Dir ge⸗ 


hört, Dirk. Du haſt Dich brav gemacht, 
mein Sohn,“ ſagte er. „Gott behüte 
Dich!“ — — — 


Daheim in Pieter Lafra's Farm wirth⸗ 
ſchafteten indeß die Frauen unermüdlich. 
Ruths blühendes Antlitz war bleicher ge⸗ 
worden, oftmals wenn die Arbeit beendet 
war, fonnte eine brennende Sehuſucht aus 
ihren ſtahlblauen Augen ſprechen. Die Ab⸗ 
geſchiedenheit ihres Lebens laſtete wie ein 
Alp auf ihrem Gemüthe, denn täglich, ſtünd⸗ 
lich ſehute fie ſich nach Nachricht über die 
Kämpfe, die den Breunpunkt bildeten. Nach 
Sannas Tod wurde der Wunſch in ihr rege, 
dem Vater zu folgen, um bei dem Kriegszuge 
das Amt der Schweſter zu verſehen, die durch 
Waſchen und Kochen für das leibliche Wohl 
des Vaters und der Brüder geſorgt hatte. 
Doch Ruth verwarf den Gedanken immer 


wieder, ſo heiß auch das Verlangen darnach 
wurde. Denn wie ſollte die Mutter imſtaude 
ſein, die beiden Farmen zu verwalten, die 
ihrer Obhut anvertraut waren, wenn die be⸗ 
ſchränkten Arbeitskräfte noch vermindert 
wurden? 

Heute, an einem Sonntag, wo die Arbeit 
ruhte, wollte das Mädchen dem Boten ente 
gegengehen, der geſtern ausgeblieben war, 
und den fie nun heute umſo ſehnſüchtiger ers 
wartete, weil er Nachricht vom Kriegsſchau⸗ 
platz bringen ſollte. 

Wenige Schritte von der Farm ſah ſie 
ihn ſchon aus dem Walde kommen, und 
Stoffel, der ſich an ihren Arm gehangen hatte, 
ſtürmte ihm entgegen. 

„Sie haben den Spionskop genommen! 
Hundertfünfzig Mann gegen zweitauſend 
Engläuder !* jubelte er und zog den Boten 
mit ſich zur Schweſter. 

Der Bote beautwortete Rulhs eifrige 
Fragen nach dem Gefechte aufs bereitwilligſte, 
aber hin und wis der ſchwieg er, als zögerte 
er mit einer heilung. 

„Bringt Ihr uns auch Nachricht von 
unſerem Vater?“ fragte Ruth, eine gewlſſe 
Unruhe kaum verhehlend. 

„Er ift wohlauf und Dirk auch,“ autwor⸗ 
tete der Bote. „Mein Bruden hat die Schlacht 
mitgemacht und uns von allem erzählt. Er 
ift dort verwundet worden und nun heimge⸗ 
kommen, um ſich wieder geſund pflegen zu 
laſſen.“ 

Ruth hörte nur zur Hälfte, was er ſagte. 
„Und der Großvater? Und die Zwillinge?“ 
unterbrach ſie ihn. f 

„Die ſind losgeſtürmt wie Helden, bis die 
feindliche Kugel ſie traf!“ 


Umfang angenommen haben, daß der Zar 
ſeine Abſicht, die Oſtertage dort zu ver⸗ 
bringen, aufgegeben hat. Verſchiedene Miniſter 
und andere Würdenträger, unter ihnen 
Witte, erhalten Briefe mit Todesdrohungen. 
In der Haupiſtadt bearbeiten geheime Agita⸗ 
toren die Fabrikarbeiter, um ſie zu verau⸗ 
laffen, im Mai in den Ausſtand zu treten. 


Die Studenten find unzufrieden mit der Er- f foll 


neunnung des Herrn Sänger zum Unterrichts⸗ 
miniſter. Er iſt ein Anhänger der ftrengen 
ſcholaſtiſchen Zucht, gegen die faſt alle Stu⸗ 
denten ſich auflehnen. Die Verabſchiedung 
des Generals Schipow, des Aſſiſtenten des 
Gouverneurs von Finland, Generals Bobri⸗ 
kow, wird als eine Beſäuftigungsmaßregel 
betrachtet. Man hofft, daß die Abberufung 
des Generalgouverneurs ſelbſt bald folgen 
werde. — Auch der „Köln. Ztg.“ wird aus 
zuverläſſiger Quelle beſtätigt, daß man es in 
Rußland gegenwärtig nicht mehr mit einzel⸗ 
nen Ausbrüchen der Unzufriedenheit zu 
thun hat. 

Ueber eine Vertheuerung des Fleiſches 
durch den Rindfleiſchtruſt ſind in den 
Vereinigten Staaten Erhebungen 
angeſtellt worden. Generalſtaatsanwalt Kuox 
faßt das Ergebniß der Ermittelungen dahin 
zuſammen, daß genügend Beweiſe vorliegen, 
aufgrund derer ein Verbot erlaſſen werden 
könne, das dem Truſt das weitere Vorgehen 
nach dem Kartellvertrag unterſage; der 
letztere ſtelle ſich deutlich als eine Hemmung 
des Handels innerhalb der Union dar. Der 
Diſtriktsſtaatsanwalt in Chicago ſei beauf⸗ 
tragt worden, die Verbotsverfügung abzu⸗ 


faſſen. à 
Su den Vereinigten Staaten ift 
zum Marineſekretär der Vertreter für 


Maſſachuſetts im Kongreß, William Moody 
ernannt worden. 


Deutſcher Reichstag. 


178. Sitzung vom 30. April 1902, 1 Uhr. 

Der Geſetzentmurf betreffend den Gebührentarif 
für den Kaiſer Wilhelmkanal (Verlängerung der 
Vollmacht für Kaiſer und Bundesrath auf weitere 
5 Jahre) ſowie der Nachtragsetat für 1903 betr. 
Veteranenunterſtützung werden in 3. Leſung ohne 
Debatte genehmigt. 

Die Wahlen des Abg. Grünberg im 10. fächſiſchen 
Wahlkreiſe Döbeln und des Abg. Gothein-Greifs⸗ 
wald-⸗Grimmen werden für giltig erklärt, mache 
dem Abg. Dr. Barth (freiſ.) die bekannten Vor- 
gänge im Wahlkreiſe Greifswald⸗ Grimmen und 
deren Beſprechung im prenßiſchen Abgeordneten» 
hauſe erörtert hat. 

Bezüglich der Wahl des Abg. Preutze (natlib. 
6. Trier) beautragt die Kommiſſion Beweiser⸗ 
hebungen. Die Abſtimmung wurde ſeinerzeit aus⸗ 
geſetzt, weil Abg. Baſſermann (natlib.) mit der 
Auszählung gedroht hatte. Der Kommiſſions⸗ 
antrag wird unnmehr angenommen. Beweis⸗ 
erhebungen werden dem Kommiſſiousautrage 
entſprechend auch beſchloſſen bezüglich der Wahl 
des Abg. Sieg (natlib. 3. Marienwerder, Gran» 
deng: Strasburg). 

Letzter Gegenſtand der Tagesordnung iſt die 
gik Berathung des Geſetzeutwurfs betreffend 

en Servistarif und Wohnnugsgeldzuſchuß. 

Die Kommiſſion beantragt, von der Vorlage 
lediglich die Beſtimmung anfrechtzuerhalten, daß 
ſowohl für Servis wie für Wohnungsgeldzuſchuß 
die 5. Ortsklaſſe ganz wegfällt. Die ſonſtigen in 
der Vorkage enthaltenen Verſchiebungen an Orten 
von einer niederen in eine höhere Servisortsklaſſe 
ſollen für diesmal unterbleiben. Jedoch ſoll dieſes 
Geſetz nur für zwei Jahre Geltung haben und 
die nächſte Reviſion der Klaſſeneintheilung der 
Orte ſpäteſtens mit Wirkung vom 1. April 1904 
ab erfolgen. ; 

Die Rommiffion beantragt gleichzeitig eine Re- 
folution, in der die Regierung erſucht wird, zu 
gan Zeit mit der bis April 1904 geforderten 

eviſton der Servisklaſſeneintheilung der Orte anch 


„Sind ſie todt?“ fragte Ruth bleich vor 
Erregung. 

Der Bote nickte. 

Ueber Ruths Wangen rollten langſam ein 
paar ſchwere Thränen. „Für das Vaterland 
geſtorben, für Transvaals Freiheit in den 
Tod gegangen!“ ſagte ſie leiſe. à 

„Schwere Opfer müſſen wir alle bringen, 
der eine heute, der andere morgen. Mit 
Blut und Wunden köunen wir uus nur unſere 
Freiheit erkämpfen,“ antwortete der Bote. 
„Auch ich gehe morgen zu den Truppen, die 
im Felde ſtehen.“ 

Er holte aus ſeiner Taſche Zeitungen und 
einen Brief hervor. 

„Hier iſt der Bericht über die Schlacht,“ 
fuhr er fort, und hier ein abgedruckter Brief 
Jouberts, den er im Dezember von Volksruſt 
aus an die Frauen ſchrieb, die Väter, Söhne 
oder Männer im Kriege verloren haben!“ 

Das Mädchen nahm die Zeitung und den 
Brief. „Der iſt vom Vater und für die 
Mutter beſtimmt!“ ſagte ſie. „Die arme, 
arme Mutter!“ 

Gebeugten Hanptes wandte ſie ſich langs 
ſam dem Hanſe zu. Fran Hanna ſtand auf 
der Schwelle. „Bringt Du Nachricht von 
draußen ?“ rief fie ihr entgegen. 

„Der Herr hat uns am Spionskop zum 
Siege verholfen!“ antwortete das Mädchen 
und legte Zeitungen und Brief in die Hand 
der Mutter. ; 

„Gelobt fei Gott! Sein Name werde ges 
prieſen!“ ſagte Frau Hanna. 

Cortſetzung folgt.) 


einen heſonderen Geſetzentwurf über das Wohnungs⸗ 
n vorzulegen. 

in Antrag Eick 01 (freif. Bp.) amendirt den 
Autrag der Kommiſſion dahin, daß es zwar inbezug 
auf den Servis lediglich bei der Aufhebung der 
5. Ortsklaſſe ſein Bewenden haben ſoll, daß aber 
wenigſtens inbezug auf die Wohnungsgeldzuſchüſſe 
auch die ſonſtigen in der Regierungsvorlage vor⸗ 
geſchlagenen Verſchiebungen von Orten aus einer 
tieferen in eine höhere Zuſchußklaſſe inkraft treten 


ollen. 
Abg. Speck (Ztr.) als Referent legt dar, daß 
die Kommiſſion die Vorlage einmüthig als unzu⸗ 
läuglich befunden habe und daß ſie deshalb zu 
dem Vorſchlage gekommen fet, im Intereſſe einer 
gründlichen Reviſion des Wohnungsgeldzuſchuß⸗ 
weſens und einer völligen Lostrenunng deſſelben 
von dem Servisweſen, binnen zwei Jahren eine 
erſchöpfende Reform eintreten, bis dahin aber in 
der Hauptſache alles beim alten zu laſſen. 
Staatsſekretär Graf Poſadows kg konſtatirt 
daß es fid bei der Vorlage nur um Reviſion der 
Klaſſeneintheilung für den Servis, nicht aber um 
den Wohnungsgeldzuſchuß handle, und bittet, falls 
das Haus fidh ewa im Sinne der Kommiſſions⸗ 
beſchlüſſe entſcheide, wenigſtens die Neuregelung 
bis zum 1. April 1905 (ftatt 1904) zu verſchieben. 
Der Autrag Eickhoff ſei jedenfalls für die Re⸗ 
gierung unannehmbar, denn er ſchöpfe die Sahne 
ab und laſſe nur die Magermilch Ian Für die 


Neuregelung des Wohunngsgeldzuſchuſſes andere 
beſſere Kriterien zu finden, als den Servis, ſei 
der Regierung bisher nicht gelungen. 

Abg. Gaffe (uatlib.) empfiehlt Annahme der 
Kommiſſiousbeſchlüſſe. Eine Sonderregelung des 
Wohnungsgeldzuſchuſſes, losgelöſt vom Servis, fei 
jedenfalls unumgänglich. Und zwar werde man 
bei dieſer Regelung feſthalten müſſen an dem 
Charakter des Wohnungsgeldes als ſolchem. Er 
würde es für richtig halten, einen beſtimmten 
Prozentſatz der Wohnungsmiethe zuzuſchießen, 
etwa ¼. Dabei könne man ja auch an die Ber 
völkerungsziffer ankuſſpfen. Bis ſpäteſtens im 
Laufe des Jahres 1903 würde ſich ſehr leicht ein 
bezügliches Geſetz ermöglichen laffen. 

Abg. Marle (Ztr.) weiſt darauf hin, wie in 
Baden der Wohnungsgeldzuſchuß viel ſachgemäßer 
geregelt fei, ſodaß die dortigen Staate- z. B. Eiſen 
bahnbeamten einen verhältnißmäßig viel höheren 
Wohnungsgeldzuſchuß bezögen, als die ungefähr 
gleichrangirenden Reichsbeamten. Es bedürfe daher 
einer ſchleunigen Reviſion des Wohnungsgeld⸗ 
zuſchußweſens im Reiche, ſpäteſtens bis 1904. 

Abg. Zubeil (ſozdem.) änßerſt ſich im gleichen 
Sinne, namentlich im Intereſſe der Unterbeamten. 

Abg. v. Waldow ⸗Reitzenſtein (konſ.) be- 
ſchwert fih über das Mißverhältniß zwiſchen Cin- 
quartirungslaſten und Serbi auf dem Lande. Er 
verzichte heute auf einen Autrag, behalte ſich aber 
für die 3. Leſung eine Reſolntion vor, in der von 
der Regierung Ermittelungen darüber erbeten 
würden, welche finanzielle Konſequenzen es haben 
würde, wenn ſämmtliche Orte der vierten bezw. 
jetzt auch noch der fünften Klaſſe in die dritte ver⸗ 
ſetzt würden. 

Abg. Hoffmann⸗Dillenburg (natlib.) würde 
den Grundgedanken des Antrages Eickhoff für 
empfehleuswerth halten, weil derſelbe einige zu 
ſchroffe Ungleichheiten beſeitigen wolle. Aber der 
Antrag ſei unlogiſch, indem er die Verſchiebungen 
einzelner Orte in eine höhere Klaſſe nur gerade 
auf den Wohnungsgeldzuſchuß beſchränken wolle, 
ſtatt nur auf den Servis. Deun das Haus wolle 
doch aber grundſätzlich die Wohnungsgeldzuſchüſſe 
auf eine andere Baſis geſtellt ſehen als auf die 
Ortsklaſſeneintheilung für den Servis. 

Schließlich wird der Autrag Eickhoff gegen Frei⸗ 
ſinnige, Sozialdemokraten und einige National- 
liberale und Antiſemiten abgelehnt und ſodaun 
das Geſetz in der von der Kommiſſion vorge⸗ 
ſchlagenen Faſſung angenommen. Auch die Re⸗ 
ſolution gelangt zur Annahme. 

Morgen 1 Uhr: Antrag betreffend Sicherung des 
Wahlgeheimniſſes; Toleranzantrag des Zentrums. 

Der Präſident theilt noch mit, er gedenke 
am Freitag die 3. Leſung der Zolltarifkommiſſions⸗ 
diätenvorlage und am Montag die erſte Leſung des 
Zuckerſtenergeſetzes auf die Tagesordnung 
zu ſetzen. Abg. b. Kardorff (freik.) fürchtet, daß, 
wenn erſt die Zuckerſteuer erledigt ſei, das 
Brauntweinſteuergeſetz unter den Tiſch fallen 
würde. Der Präſident erwidert, daß es ſich ia 
erſt um die erſte Leſung des Zuckerſtenergeſetzes 
handle. — Schluß gegen 4¼ Uhr. 

Parlamentariſches. 

Die Zolltarifkommiſſion des Reichstags 
verhandelte am Mittwoch zunächſt über die Be⸗ 
timmungen betreffend den Grenzverkehr. Unter- 
ſtaatsſekretär v. Fiſcher und der ſächſiſche Geh. 
Rath Dr. Rüger legten die Gründe dar, aus 
denen die verbündeten Regierungen ſich für eine 
Beſchränkung des bisherigen zollfreien Grenzver⸗ 
kehrs entichteden haben. Abg. Gothein (freiſ.) 
beantragte, Mengen bis zu 5 Kilogramm für den 
Grenzverkehr freizulaſſen. während Abg. Frhr. 
v. Wangenheim (Bund der Landwirkhe) für 
gänzliche Abſchaffung des zollfreien Grenzverkehrs 
eintrat. Nach längerer Erörterung wurde zu 
Poſition 107, Fleiſch, folgende Anmerkung nach dem 
Kompromißantrag Herold (tr.) und Gen. anger 
nommen: 1. nichtlebendes Vieh zum mn 
wendbar unterliegt der Verzollung als fri 172 
Fleiſch und Vieh; 2. friſches und einfach = 5 
reitetes knochenfreies Fleiſch, auch Zungen, je 10 
nicht Schweineſpeck und genießbare Eigenen e, 
ſowie gepökelte und neräncherte Schweineſchinken 
unterliegen einem Zollzuſchlage von 20 vom 
Hundert; 8. dieſe Zollſätze follen durch vertraas 
mäßige Abmachungen nicht um mehr als 20 Proz. 
ermäßigt werden. Die Anmerkungen zu den 
übrigen für den Grenzverkehr in Frage kommenden 
Poſikionen wurden nach der Vorlage angenommen. 
Die Zollſätze für Teigwaaren und Oblaten wurden 
auf Antrag der Kompromißmehrheit von 20 an 
25 Mk. erhöht. Die Poſition Zuckerwerk wurde 
wegen der bevorſtehenden Berathung der Zucker⸗ 
ſteuer zurückgeſtellt. Poſition Kakao iſt bereits 
früher erledigt. Poſition Chokolade (80 Mark) 
wurde nach der Vorlage angenommen, ebenſo die 
Poſitſonen Margarine (30 Mk.), Margarinekäſe 
(30 Mk.) und Kunſtſpeiſe (12,50 Mk.) Weiterbe⸗ 
rathung Donnerſtag. Ein Antrag Stadthagen 
(ſozdem.), die Sitzung am Donnerſtag wegen der 
Qtatieier ausfalen au Tofjein, wurde abgelehnk. y 


Deutſches Reich. 
Berlin, 30. April 1902. 
— Seine Majeſtät der Kaiſer iſt heute 
Nachmittag 1 Uhr 10 Minnten von Eiſenach 


nach Berlin abgereiſt. Am Bahnhof war 
der kommandirende General von Wittich zur 
Verabſchiedung auweſend. Der Großherzog 
von Sachſen begleitet S. Maj. bis Weimar 
und begiebt ſich von dort auf ſein Gut 
Heinrichsau. 

— Der Kaifer fol nach der „Deutſchen 
Tageszeitung“ kürzlich beſtimmt haben, daß 
in Zukunft bei Denkmälern für Kaiſer Wil⸗ 
helm I. als Juſchrift nicht „Kaiſer Wil⸗ 
helm I.“, ſondern „Kaiſer Wilhelm der 
Große“ au ſetzen iſt. Nur beim Gebrauch 
dieſer Bezeichnung werde fortan die kaiſerliche 
Erlanbniß zur Errichtung ſolcher Denkmäler 
ertheilt werden. 

— Dem Großherzog von Baden iſt zu 
ſeinem Regierungsjubiläum auch ein Glück⸗ 
wunſchſchreiben des Herzogs von Cumberland 
überbracht worden. Ueberbringer war der 
Sohn des Herzogs Prinz Georg Wilhelm. 
Durch den türkiſchen Botſchafter in Berlin 
wurde der Großherzog erfreut mit Ueber⸗ 
reichung des Imtiazordens. 

— Die „Nordd. Allgm. Zeitung meldet: 
Der Reichskanzler Graf von Bülow empfing 
hente den ſerbiſchen Geſandten, welcher ihm 
das Großkreuz des ſerbiſchen Weißen Adler⸗ 
ordens überreichte. — Dem Kriegsberichter⸗ 
ſtatter Herrings, der ſeinerzeit an Bord 
des „Iltis“ verwundet wurde, iſt die 
Chinadenkmünze aus Bronze verliehen worden. 

— Lord Roberts hat dieſer Tage in 
Wiesbaden zur Wiederherſtellung ſeiner Ge⸗ 
ſundheit einen auf mehrere Wochen berech⸗ 
neten Kuranfenthalt genommen, nach deſſen 
Beendigung er ſich einer Nachkur in Bad 
Nauheim unterzieht. Wie ein Berichterſtatter 
hierzu weiter wiſſen will, wird der Kaiſer 
während ſeines Aufenthaltes in Wiesbaden 
am 15. und 16. Mai den englifchen General- 
feldmarſchall in Audienz empfangen und von 
ihm Grüße des Königs Eduard in Empfang 
nehmen. Lord Roberts wird u. a. auch die 
Düſſeldorfer Ausſtelluug beſuchen und dem 
diesjährigen Kaiſermanöver als Gaſt des 
Kaiſers beiwohnen. 

— Dr. v. Miquels Grabſtätte werden 
die ſtädtiſchen Behörden in Frankfurt a. M. 
aus Gemeindemitteln ausſchmücken. Aus 
einer eugeren Konkurrenz für ein Grabdenk⸗ 
mal iſt der Bildhauer Varneſi als Sieger 
hervorgegangen. > 

— Der preußiſche Unterrichtsminiſter hat 
nach der „N. Pol. Korr.“ angeordnet, daß 
in Ergänzug des Normaletats vom 4. Mai 
1892, betreffend die Beſoldung der Leiter 
und Lehrer der höheren Unterrichtsanſtalten, 
das Höchſtgehalt dieſer bereits nach 21 Dienſt⸗ 
jahren erreicht werden ſoll, während es 
früher erſt mit 24 Jahren erlangt wurde. 

— Den Namen Winter v. Adlersflügel 
hat nach dem „Reichsanz.“ der Rittersguts⸗ 
beſitzer Ernſt Karl Winter in Platan bei 
Schroda als Adelstitel erhalten. 

— Der Reichstagsabgeordnete Singer ift 
nach einem Berliner Lokalblatt an der Ge⸗ 
ſichtsroſe erkrankt. : 

— Die Budgetkommiſſion des Reichs tags 
berieth heute den Geſetzentwurf betreffend 
die geſchäftliche Behandlung des Entwurfs 


eines Zolltarifs (Entſchädigung für Kom⸗ 
miſſionsmitglieder). Ein Antrag der Sozial⸗ 


demokraten auf Einführung allgemeiner 
Diäten an alle Reichstagsabgeordneten (20 
Mark pro Tag) wurde abgelehnt und ſchließ⸗ 
lich beſchloſſen, das den Kommiſſionsmit⸗ 
gliedern zu gewährende Pauſchquautum auf 
2000 Mk. herabzuſetzen, womit ſich die 
Geſammtſumme auf 56000 Mk. ermäßigt, 
dem Präſidenten die Beſtimmungen über die 
Vertheilung des Pauſchquautums zu über⸗ 
laſſen und die Tagegelder, welche die Mit⸗ 
glieder der Kommiſſion als Mitglieder von 
Einzellandtagen beziehen, abziehen zu laffen. 
Mit dieſer Aenderung wurde die Vorlage 
angenommen. Nächſte Sitzung Freitag. Oſt⸗ 
afrikaniſche Bahnen. 

— Die Petitionskommiſſton des Reichs⸗ 
tages hat eine Petition, die den Reichs⸗ 
kanzler auffordert, Klärung über den Konitzer 
Mord zu ſchaffen, für ungeeignet zur Er⸗ 
örterung im Plenum erklärt. Die „Deutſche 
Tagesztg.“ ſchreibt dazu: Selbſtverſtändlich if 
dieſer Kommiſſionsbeſchluß für das Plenum 
nicht bindend. Wenn aus dem Hauſe bean- 
tragt wird, die Petition im Plenum zu bes 
handeln, ſo wird, falls der Reichstag zu⸗ 
ſtimmt, die Beſprechung trotz des Kommiſſions⸗ 
beſchluſſes erfolgen. Weshalb man dieſe 


Dinge im Reichstagsplenum nicht erörtern 


ſolle, iſt uns unerfindlich. 

— nu der neuen Garniſondienſtvorſchrift 
wird beſtimmt, daß an den hohen Feſttagen, 
ſowie am Geburtstage des Kaiſers Be⸗ 
freinng von jedem Dienſt eintritt, der nicht 
unerläßlich iſt. Es ſoll jedoch auch an den 
nachbezeichneten katholiſchen Feſttagen, wie 
dem Dreikönigsfeſt, Maria Himmelfahrt, 


dem Allerheiligenfeſt, Buß⸗ und Bettag, 
Mariä Lichtmeß, Maria Verkündigung, 


Charfreitag, Peter⸗Paulfeſt und Mariä Em- 
pfängniß, dem religiöſen Bedürfniſſe der 
Mannſchaften möglichſt Rechnung getragen 


nn en 8 Glaubens ſollen 
an den jüdiſchen Feiertagen möglichſt vom 
Dienſt befreit bleiben. vr 

— Jn der geſtrigen ordentlichen General- 
verſammlung der Landbank wurde der Ge⸗ 
ſchäftsabſchluß pro 1901 genehmigt, der 
Verwaltung Entlaſtung ertheilt und die ſo⸗ 
fort auszuzahlende Dividende auf ſechs (im 
Vorjahre ſieben) Proz. feſtgeſetzt. Die aus⸗ 
ſcheidenden Mitglieder des Aufſichtsrathes 
die Herren Wirkl. Geh. Rath von Koeller 
auf Cantreck, Graf v. Donglas auf Rals⸗ 
wieck und Hugo v. Bieler auf Melno, wurden 
wiedergewählt. Es wurde beſchloſſen, die 
Zahl der Mitglieder des Aufſichtsrathes um 
zwei zu erhöhen und ſind demnächſt die 
Herren Laudforſtmeiſter a. D. Auguſt Tibur⸗ 
tius zu Berlin und Rittergutsbeſitzer Freytag 
auf Roitz bei Spremberg nen in den Auf⸗ 
ſichtsrath gewählt worden. 

— Die als eine Art Verwaltungsakademie 
geplante Vereinigung für ſtaatswiſſenſchaft⸗ 
liche Fortbildung hat am Dienſtag au der 
Berliner Univerſität ihre Eröffnungsſitzung 
abgehalten. Geh. Oberregierungsrath Elſter 
erklärte, daß von den geplanten Konſerva⸗ 
torien acht genügend Unterſtützung gefunden 
haben. 14 Exkurſionen und Beſichtigungen 
find in Ausſicht genommen. Außerdem finden 
13 Einzelvorträge ſtatt. 

— Die Vereinigungen der antiſemitiſchen 
Reformpartei aus Oſtdeutſchland hielten am 
Sonntag in Berlin einen Parteitag ab zur 
Schaffung einer einheitlichen Organiſation. 
Dr. Gieſe erklärte, daß Ausſicht vorhanden 
fei, einige weſtliche und ſächſiſche Wahlkreiſe 
nen für die Antiſemiten zu gewinnen. Von 
anderer Seite wurde nach der „Staatsb. 
Zeitung“ der Ueberzeugnuug Ausdruck ges 
geben, daß anch im Oſten bei reger Agitation 
zweifellos mehrere Wahlkreiſe zu erobern 
ſeien. Einſtimmig wurde beſchloſſen, unter 
Aufhebung der antiſemitiſchen Provinzial⸗ 
verbände für Berlin, Brandenburg, Pommern, 
Weſtpreußen und Poſen einen gemeinſamen 
Verband mit dem Namen „Oſtdeutſcher 
Verband der Reformpartei“ zu begründen. 
Zum Vorſitzenden wurde der Verleger der 
„Staatsbürger⸗Zeitung“ Bruhn, gewählt. 

— Der Streit um Fabrik und Handwerk 
iſt immer noch nicht zu allgemeiner Zufrieden⸗ 
heit entſchieden. Nach einer jetzt erfolgten 
Eutſcheidung folen Fabrikant und Hands 
werker nach folgendem Geſichtspunkt unter⸗ 
ſchieden werden: Fabrikant iſt derjenige, 
deſſen Arbeiter nur einen Theil des Werkes 
anfertigen und bei dem infolgedeſſen 
mehrere Arbeiter an einem Werke 
thätig ſind. Handwerker iſt derjenige, 
deſſen Arbeiter allein ein Werk fertig⸗ 
ſtellen. — Auch dieſe Unterſcheidung ſchafft 
nicht die nöthige Klarbeit, denn manchem 
Handwerker, der einen großen Betrieb hat 
und ſich um die Zugehörigkeit zum Haud⸗ 
werk drücken will, wird es ein leichtes ſein, 
die Arbeiten an die Gehilfen ſo zu ver⸗ 
theilen, daß die Bedingungen der Fabrik er⸗ 
füllt ſind. 

— Nach dem Disziplinargeſetz von 1852 
kann gegen untere Beamte im Disziplinar⸗ 
wege auch Arreſiſtrafe bis zu 8 Tagen voll» 
ſtreckt werden in ſolchen Räumen, die den 
Verhältniſſen der zu beſtrafenden Beamten 
angemeſſen ſind. Die Aufhebung dieſer Be⸗ 
ſtimmung kam aus Anlaß von Petitionen in 
der Petitionskommiſſion des Abgeordneten⸗ 
hauſes zur Verhandlung. Es wurde in der 
Kommiſſion durch die Regierungsvertreter 
feſtgeſtellt, daß bei der Berliner Schugmanne 
ſchaft in den letzten Jahren etwa 3 Proz. 
der Beamten mit Arreſtſtrafen belegt worden 
find; bei den königlichen Schutzmannſchaften 
in den Provinzen ſei das Verhältuiß das⸗ 
ſelbe. In der Verwaltung der indirekten 
Steuern find 1900/1901 jährlich 8 Be⸗ 


ſtrafungen dieſer Art über Grenz⸗ und 
Steueraufſeher verhängt worden. In der 
Staatseiſenbahnverwaltung ſind in den 


letzten 7 Jahren insgeſammt 8 Fälle gegen⸗ 
über unteren Beamten vorgekommen. Mehrere 
Mitglieder der Kommiſſion traten für Ab⸗ 
ſchaffung der Arreſtſtrafen ein. Doch wurde 
bei der Abſtimmung der Antrag auf Er⸗ 
wägung mit allen gegen 6 Stimmen ab⸗ 
gelehut und Uebergang zur Tagesordnung 
beſchloſſen. 

— Die 28. Berliner Maſtviehausſtellung 
ift bente auf dem mit Fahnen reich ges 
ſchmückten Zentralviehhof der Stadt eröffnet 
worden. Die Betheilinung an der Schan iſt 
geringer als im Vorjahre. Von den 125 
Ausſtellern ſind 97 aus Preußen, 28 entfallen 
auf andere Bundesſtaaten, zum erſtenmal 
anf einer Berliner Maſtviehausſtellung ers 
ſcheint diesmal Baden. — Die Geſammtzahl 
der ausgeſtellten Thiere beträgt diesmal 
1083, das ſind 18 weniger als im Vorjahre. 

Eſſen a. d. Ruhr, 29. April. Wie die 
„Rheiniſch⸗Weſtfäliſche Zeitung“ erfährt, hat 
der beſſere Koksabruf auch im weiteren Ver⸗ 
lauf des Monats April angehalten, ſodaß die 
Kokereien des Koksſyndikats die Erzeugung 
anftatt der in Ausſicht genommenen 37 


— 
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Proz. uur um etwa 30 Proz. ei 2 
brauchen. Proz. einzuſchränken 


W a Ausland. 
en, . April. Bei den hieſi 
Zeichenſtellen für die neue F 
Wiener Juveſtitionsanleihe wurden heute 
bald nach dem Begiun der Subſkription die 
Schalter geſchloſſen, da nach den Anmeldun⸗ 
= am Bien anng der aufgelegte 
etrag von ill. Kronen s 
ee vielfach über 
Mom, 29. April. 


der Marineakademie werde demnächſt einige 


Sie, beſuchen chen Europas, darunter 


London, 29. April. An Bord d 
2 3 = z l 7 
ſchiffes „Formidable“, > "ei eder Stel 


Maddalena Schießübun 
: gen abhielt, wurden 
durch Bruch des Kabels beim Aufwinden 


eines Bootes ei 717171 r 
getödtet in Offizier und zwei Maun 


r ————— 
Weſtpreuß. Hnndwerksfammer. 


Danzig, 30. April. 
Heute Vormittag 10% Uhr wurde die Frühlahrs 
vollverſammlung der Mitglieder der Handwerks⸗ 
kammer für die Provinz Weſtpreußen und des 
Geſellenansſchuſſes im Landeshauſe durch den 
Borfigenden Herrn Baugewerksmeiſter Herzog 
mit einem Kalſerhoch eröffnet. Nach Erledigung 
einiger geſchäftlichen Angelegenheiten der Ber- 
e wurde zunächſt die Errichtung von 
berathen „ee und Herbergsſtätten 

err Herzog theil fährt 
gen Fe mlt, eee 
tragt habe, bezüglich der Errichtung von Arb ag. 
. anzuſtellen Dies ſel 

e abe ie N. 

ezeigt, Nachweiſeſtellen 11 errichten e 

edoch geſchehen unter Anle e 


hot hnung an die fdo 
en Aldbeltenachweiſe der r 
Darauf verlas zwar in jedem politiſchen Kreise. 


Entwurf einer a a en > 
+ tsordunn fir die zu 
errichtenden Arbeitsnachweiſe — f Da 


ten. Na f 7 
elbe angenommen. Oe Debatte würde die 
digte die Beſprechung des Antrages des 

d ing trages de 
ergeht en bd euckergehſlienderbandes wegen des 
Lehrlin niſſes zwiſchen der Zahl der 
drucerge und der Gehilfen im Buch ⸗ 
Seren Sri y Der ra * — 
agrotzki begründet. Der 

beit be Duchdruckerverband, welchem die Mehr- 


— Prinzipale und Gehilfen augehöre, habe sch 


f eine Tarifkommiſſion das Verhältniß 
on Re rlingen und Loire feſtgeſtellt und 
anzuf e die Handwerkskammer, ſich dieſen Sätzen 
bilte, chließen. Die Setzmaſchine werde biele Ge- 

en arbeitslos machen und da miſſſe man der 
a Tan züchterei entgegenwirken und das thue 
Dert pa der Handwerkskammer nicht genügend. 
Tarif der Orucereibefißer Bönig tritt für den 
theilt Unterlagen bezüglich di i 
die auerdings Ohne begi ig ie dieses Antrages mit, 

ing des andes 
gemacht worden feien, nr 


ergeben, daß in 104 Betrieben 5 Geh Er Eu 


171 Lehrlinge gehalten werden. Es- 
kammer ſtrebe dahin, daß die Wrinz pale — — 
Buchdrucker ſeien, damit ſie die Lehrlinge ſachge⸗ 
mäß ausbilden können. Der Antrag Nagroski, 
auf 1 Prinzipal 1 Lehrling und auf 2 Gehilfen 1 
Lehrling feſtzuſetzen, wurde vom Geſellenansſchuß 
Angenommen, von der Kammer aber abgelehnt. 
er Antrag B a la er- Marienburg auf 1 Prinzipal 
ehrlinge und auf 1 Gehilfen 1 Lehrling feſtzu 
ſetzen, wurde dann vom Geſellenausſchuß und der 
Kammer angenommen. — Hiernächſt wurde nach 
einer Beſprechung ein Antra Münzel⸗Danzi 
angenommen auf gm Schloſſermeiſter drei Lehre 
inge zuzulaſſen. er w = 
linge zugelaſſen. Dieſer en Ir gwei Lehr. 


Gejellenangichuß die Mehrheit“ Wige auch im] 


Entwurf der Bauinnun eiter wurde ein 
nt a zu i R 
Ubrſchriften zur Re gelung 98 29 

inaswelens angenommen. 


je Ausloſung und Wahl i 
à bon Mitgliedern 
— mer, des Geſellenausſchuſſes 2c., welche 
ebt bieder Tagesordnung fand, wurde ausge 
bewertet nächſten Vollverſammſung und die 
Aprochen DE Ausſtel lung 1904 in Danzig 
dieſerbalb ie Handwerkskammer hat 
em Verbande Ar Laudwirthſchaftskammer und 
i Mdenticher Induſtrieller in Bere 
id Eutgegenkommen gefunden. 
10 Ausſt eine t so, — Waagen 
ein . ie Zeit der Ausſtellung 
edent, zwei Wochen dauern, eine Prä⸗ 


miirun : 
e g dt Rattfinben und durch Aner 
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{+ Lokalnachrichten. 
ma rd Thorn, 1. Mai 1902. 
Bolltamner" % berleipung) Der Direktor der 
ann ruft ſh bat aniapreubtano, Gtanterarb bon 
utide er Ordensverleihungen 
laffe erhalten teit den St. Aunenorden zweiter 


— (Sein 251 
Lehr iert briges Jubiläum als 
en bente Herr Mittelichullehrer 


r r. 
eine Y 2 ? Uhr morgens fand ſich 
d > des 50 Thorner Sireni ens fin 
ein eſauglich es Jubilars ein und brachte ihm 
e Ras 
2 ’ E Lehr > f 
Ra fate die Glück⸗ And eee 


er Res 
abend eR au A e aus. Zugleich Ind er 


berm ya dend ; eſtfeier ein, welche am Soni 
Tho uſtaktet werdün nen Saale des Schützenhauſes 
119 mee and — 

mehrere Freunde de 
Deputation” Sanie Dea T ibre Glücg wünſche über 

cn und über Nehrder i 
Aan ‚ein Ynpachte den Jubilar unter Glück. 
i naßerr Dreyer iſt feit 
en 


Vorher wi si - 
eanan des An Verenteumittelſchule thätig. 


feit 1888 als erpen oer Sepre, gehört zu den 


rverei 
Vorſitender borſtezt. Auch 


F 


Eſereito“ meldet, ei 
galt , ae paet, ify 


ch hört nur abgeriſſene Worte. 


ages erſchien noch eine i 


ift Herr Dreyer Vorſitzender des Provinzialver⸗ 
bandes der Lehrer und Lehrerinnen der mittleren 
Schulen Weſtpreußens. i 

— (Beanftandete Reichstagswahl“) 
Der Reichstag hat in der geſtrigen Sitzung die 


Wahl des Abg. Sieg⸗Grandenz⸗ Strasburg (natlib.)] A 


beanſtandet. 

— Ein Taubſtummengottesdienſt) 
wird wieder Sonntag, den 4. Mai nachmittags 
2 Uhr im Konfirmandenſaale Bäckerſtr. 28, durch 
Pfarrer Jacobi gehalten werden. 

— (Verband deutſcher Poſt⸗ und 
Telegraphenaſſiſtenten Ortsverein 
Thorn) Die nächſte Monatsverſammlung, ber- 
bunden mit einem Herrenabend, findet am Freitag 
en 2. d. Mts., abends 9 Uhr im Schützenhauſe 


tatt. 

— (Bur Beſprechung der 8 Uhr⸗Laden⸗ 
ſchlußfrage) hielt der kaufmännische Verein für 
weibliche Angeſtellte geſtern Abend im rothen 
Saale des Artushofes eine Verſammlung ab, 
die einen ſehr ſtürmiſchen Verlauf nahm. Der 
Saal war dicht gefüllt. Den vorderen Raum 
hatten zumeiſt Damen eingenommen und im 
hinteren Theile ſtanden die Herren, zum größten 
Theil junge Kaufleute, von denen die meiſten wohl 
in der Erwartung auf intereſſante Auseinander⸗ 
ſetzungen gekommen waren. Die meiſten Bravos 
gingen von ihnen aus und wurden zur „Belebung 
der Debatte“ . Die Verſammlung er⸗ 
öffnete Herr Oberlehrer Semrau vom Vorſtande 
des Vereins. Die Vorſitzende Frl. Wolff nahm 
danach das Wort zu einer kurzen Anſprache, in 
der ſie die Nothwendigkeit des 8 Uhr⸗Ladenſchluſſes 
betonte und eine Reihe von anderen Städten 
nannte, in denen der 8 Uhr⸗Ladenſchluß bereits 
eingeführt iſt. Die Rednerin ſprach ſo leiſe, daß 
man kaum etwas verſtehen konnte. In der darauf 
eröffneten Diskuſſion nahm zuerſt Herr Kaufmaun 
Cohn (i. F. Elkan Nachfl.) das Wort, det fih in 
feinen Ausführungen gegen den 8 Uhr⸗Ladenſchluß 
richtete. Er begrüße alle Fortſchritte, allein ob 
dieſe Frage in das Programm des kaufmänniſchen 
Vereins für weibliche Augeſtellte gehöre, fei 
zweifelhaft. Der Kaufmann habe ſchon Laſten 

enug und mife bedacht fein, fih keine neuen 

ürden auflegen zu laffen. Es habe den Auſchein, 
daß die Vereinsleitung nicht von den richtigen 
Auſchauungen geleitet fei. (Ueberlantes Bravo.) 
Der Leiter der LTE Ich bitte, fich 
doch zu mäßigen. (Lachen und Lärm. Auf ein 
weiteres Ruhegebot des Vorſitzenden ertönt es: 
Wir ſind doch hier nicht in der Schule.) Der 
Redner fährt fort: In den heutigen Verſandt⸗ 
häuſern habe man eine große Konkurrenz. Sie 
wiſſen alle, wie der Grenzverkehr liegt, bezüglich 
der Züge von und nach Alexandrowo, da gehe es 
mit dem 8 Uhr⸗Ladenſchluß durchaus nicht. Herr 
Raufmann Sternberg trat gleichfalls gegen den 
8 Uhr⸗Ladenſchluß auf, da wir hier ganz beſondere 
Verhältuiſſe haben. Er bitte ſehr dringend, diefe 
Frage vom Programm abzuſetzen. Herr Kauf⸗ 
mann Fromberg ſagte, er ſei im Prinzip dagegen, 
on im Jutereſſe derer, die in Stellung find. 
(Zurufe.) as fet kein Verein, der die Jutereſſen 
der weiblichen Angeſtellten wahre. Man folle 
lieber die Mitglieder zu Vorträgen zuſammeurufen 
und ſie darüber unterrichten: „Wie bedient man 
Kundſchaft“ oder „wie foll ich mich der Kundſchaft 
gegenüber benehmen“ (anhaltende laute Bravos, 
ſodaß Redner nicht mehr recht zu verſtehen ift). 
Hier in Thorn müßte der Kaufmann die Juter⸗ 
eſſen der auswärtigen Kunden wahrnehmen, die 
kämen aber erft jpät Bub, führen des Nachts wieder 


daun 
würden auch die Verkehrsverhältniſſe anders ge⸗ 
regelt werden. Wozu haben wir demi die Handels⸗ 
kammer, die würde ſchon für geeignete Zugverbin⸗ 
dungen ſorgen. Frl. Penningh: Weshalb find denn 
die Herren ... (Bravo, Bravo!) Die Rednerin 
wird nach jedem Verſuche zu ſprechen, mit einem 
lauten Lachen und Bravos unterbrochen. Man 
1 Die Frauen weiſt 
man ab und Frauen müſſen ſein (Ueberlautes 
Bravo!) .... der Erite Herr Bürgermeiſter muß bes 
denken, daß er für das Publikum da iſt und nicht 
umgekehrt. (Zurufe.) Der Tumult ſteigert ſich. 
verſchiedene Reduer ſprechen aus der Mitte gegen 
den 8 Uhr⸗Ladenſchluß Darauf meldete fiih Herr 
Redaktenr Loſch zum Wort und drückte ſein Be⸗ 
dauern aus, daß ſo wenig parlamentariſch ver⸗ 
handelt werde. Er fei zwar bezſiglich der 8 Uhr⸗ 
Ladenſchlußfrage mit Thorner Verhältniſſen nicht 
vertraut (Zuruf: Dann reden Sie nicht! und 
Lärm), Lafen Sie mich doch einmal ſprechen, das 
ift doch keine Art und Weiſe. Man ſtreite fich um 
des kaiſers Bart, denn Graf Poſadowskhhabe gejagt, 
(Zuruf: Was geht uus Poſadowsky an!) daß im 
Miniſterium der 8 Uhr⸗Ladenſchluß ſchon erwogen 
werde, kommen werde er ganz beſtimmt, das fei 
unzweifelhaft. Es verſuchten ſich noch mehrere 
Geſchäftsinhaber verſtändlich zu machen, um fid 
gegen den 8 Uhr-Ladeuſchluß zu erklären. Gegen 
fie wandte ſich Frl. Wolff, welche betonte, daß 
man nur die Verſammlung zum Zweck einer ſach⸗ 
lichen Beſprechung einberufen habe, nicht aber, 
damit die Chefs mit ausgearbeiteten Reden da⸗ 
gegen wetterten. Nach einer ¼ſtündigen Dauer 
ſchloß nun der Vorfigeude die Verſammlung. 

— (Biographiſche Vorſtellungen des 
Flotten vereins.) Den Binnenländer zieht es 
mächtig zur blauen wogenden See und mit feinem 
Kaifer theilt jeder Dentiche die Vorliebe fitr unſere 
unge Kriegsmarine mit ihren ſchmucken Schiffen 
und ihren flotten blauen Jungens. So dürfen 
die biographiſchen Wandervorſtellungen des Flotten⸗ 
vereins wohl überall auf ein großes Jutereſſe 
der Bevölkerung rechnen und die geſtrigen erſten 
Vorſtellungen im Schützenhauſe überzeugten da⸗ 
von, daß fie auch dieſes Jutereſſe reich zu be- 
friedigen imſtande ſind. Ein Apparat, wie man ihn 


ſo groß wohl noch nicht gisa, arbeitet bei den 


Vorſtellungen und von rieſiger Größe iſt die Fläche, 
auf welcher die Bilder erſcheinen. Dieſe ſind ſämmt⸗ 
lich von größter Deutlichkeit und von einem 
Flimmern kann man bei ihnen kaum noch reden. 
lle Nummern in der Bilderreihe wurden 
in den geſtrigen beiden Vorſtellungen mit leb⸗ 
hafteſtem Beifall aufgenommen, man konnte nicht 
genug von den Szenen aus dem Chinakriege und 
aus dem Marine⸗ und Seeleben ꝛc. ſehen. Wir 
können den Beſuch der Vorſtellungen, die bis zum 
4. Mai dauern, nur beſtens empfehlen. Die Bor- 
fielluugen werden geleitet von dem Vertreter 
des Flottenvereins Herrn Block⸗Berlin, welcher in 
einer Anſprache bei Eröffnung der Vorſtellung, 
darauf hinwies, daß die Vorſtellungen dazu dienen 
ſollen, das Verſtändniß für die Nothwendigkeit 
einer kräftigen Rüſtung Dentichlands zur See in 
allen Kreiſen der Bevölkerung zu verbreiten und 
zu befeſtigen. Alle Freunde einer ſtarken Flotte 
möchten dem deutſchen Flottenverein beitreten, der 
auch in Thorn eine Ortsgruppe hat. 

— (Viehmarkt.) Auf dem heutigen Vieh⸗ 
und Pferdemarkte waren 81 Pferde, 76 Rinder, 
42 Schlachtſchweine und 236 Ferkel aufgetrieben. 
Gezahlt wurde für fette Waare 44—45 Mk., 
ert 42—43 Mk., pro 50 Kilogramm Lebend⸗ 
gewicht. 

— (Polizeiliches.) In polizeilichen Ge- 
penton muine 1 an el a 5 

— on er e el.) aſſerſtan er 
3 bei Thorn am 1. Mai früh 1,50 Mtr. 
DSB 


Mannigfaltiges. 

(v. Schirp f.) In Berlin it „Fritz 
von Schirp“, eine ſtadtbekannte Perſönlich⸗ 
keit, geſtorben. Fritz Frhr. v. d. Bottlen⸗ 
berg, genannt von Schirp, war ein Unter⸗ 
nehmer, der, wie ſeine Firma beſagte, vor 
einigen Jahren „alles machte.“ Zuerſt 
Soldat, wurde er ſpäter Zeitungsbericht⸗ 
erſtatter und begründete ein Inſeraten⸗ und 
Reklamegeſchäft. Er brachte alle nur mög⸗ 
lichen Völkertypen nach Berlin, reiſte mit 
einer preisgekrönten Schönheit durch die 
Welt und war ein Meiſter in der Inſzeni⸗ 
rung von „Beleuchtungsproben“ u. ſ. w. 

(Zahlungsſtockung infolge Un⸗ 
wetterſchadens.) Die Wäſche⸗ und 
Maunnfakturwaarenfirma Gebrüder Wolff in 
Berlin, Invalidenſtraße 134, hat ihre Gläu⸗ 
biger zuſammenberufen, weil ein großer 
Theil ihres Lagers infolge des großen Un⸗ 
wetters unbrauchbar geworden iſt. Die 
Paſſiven betragen nach dem „Koufektionär“, 
153 000 Mark, die Aktiven 43 000 Mark. 
Es wird ein Vergleich in Höhe von 25 Proz. 
angeſtrebt. 

(Eine Exploſion) erfolgte Mittwoch 
Vormittag im Gaswerk zu Nyborg (Fünen) 
bei Reinigungsarbeiten. Der Direktor des 
Werkes und fünf Arbeiter wurden getödtet. 

(Der Reichſte und zugleich der 
Aermſte.) Es ift bekannt, daß John D. 
Rockfeller, der Gebieter des Standart Dil 
Truſts, deſſen Vermögen auf 250 bis 300 


15 9| Millionen Dollars geſchätzt wird, ſeit Jahren 


an hochgradigſter Dyspepſie (Magenbe . 
den) leidet. Vor Nb at 88 
das ganze Kopfhaar verloren, und jede Se⸗ 
kunde ſeines Daſeins wird von ſeinen Aerz⸗ 
ten überwacht. Dieſe verordnen ihm ſchwere, 
anftrengende Arbeit. In Terrytown, wo der 
herrliche Landſitz des Multimillionärs liegt, 
verbrachte er im vorigen Jahre die Sommer⸗ 
monate zumeiſt mit Holzhacken und Stein⸗ 
fahren, ein Programm, das er ſeit mehreren 
Jahren mit pünktlicher Genauigkeit durchge⸗ 
führt hat. Der Kröſus darf ſchon ſeit ein⸗ 
einhalb Jahren nichts genießen als abge⸗ 
rahmte, hauptſächlich ſaure Milch und alte 
Brodrinden. Er darf nicht rauchen, und 
ſein einziges Getränk iſt abgeſtandenes 
Siphonwaſſer. Um 8 Uhr abends muß er 
zu Bette gehen. Jede Erregung muß er 
ängſtlich vermeiden. 


Neueſte Nachrichten. 

Elbing, 1. Mai. Wie die „Altpr. Ztg.“ 
meldet, iſt der Dragoner Marten heute Vor⸗ 
mittag mit dem 10,32 Uhr hier eintreffenden 
Zuge nach Danzig zurücktrausportirt worden. 

Frauenburg (Oſtpr.), 1. Mai. Domprobſt 
Dr. Krüger iſt heute hier geſtorben. 

Gumbinnen, 30. April. Kroſigkprozeß. 
Bei der Urtheilsverkündung, die auf Frei⸗ 
ſprechung lantet, bricht Marten vor Freude 
in helle Thräuen aus. Hickel macht dagegen 
ein ſehr vergnügtes Geſicht. Die Angeklagten 
wurden von allen Seiten in herzlichſter 
Weiſe beglückwünſcht. Vor dem Kaſernen⸗ 
portal hatte ſich eine große Menſchenmenge 
angeſammelt, welche ebeufo wie alle Bez- 
wohner der Kaſernen die Freigrſprochenen 
mit Jubel begrüßt. In der Kantine der 
Dragonerkaſerne, die an den Gerichtsſaal 
ſtößt, wurde Hickel mit Hurrah begrüßt. Das 
freiſprechende Urtheil pflanzte ſich wie ein 
Rauffener durch die Stadt fort und wurde 
überall mit lantem Jubel aufgenommen. 

Berlin, 1. Mai. Die Zolltarifkommiſſion 
nahm die Poſitionen 206, 207, 208 und 209 
nach der Vorlage an. 

Berlin, 1. Mai. Bei der heutigen Vormittags⸗ 
ziehung der preng Klaſſenlotterie fielen Gewinne 
von 10000 auf die Nru. 16770 26040 62638. 5900 
Mark anf die Nrn. 80579 169016. 3000 Mk. auf 
die Nrn. 3101 13291 14438 20677 64033 84914 
86310 88 188 102949 103119 103297 108394 111 676 


120022 130413 134849 146002 152239 152537 
154586 168304 183091 188565 193123 202167 
209680 210358 222229. (Ohne Gewähr.) 

Helſingfors, 1. Mai. Der Eisbrecher 
„Sampo“ traf geftern aus Hangö hier ein; 
die Schifffahrt ift eröffnet worden. 

Ofen⸗Peſt, 30. April. In der Ortſchaft 
Koſtelau bei Ungariſch⸗Hradiſch wurden durch 
eine Feuersbruuſt binnen zwei Stunden 68 
Häuſer, ſowie eine Anzahl Schennen ſammt 
allen Vorräthen vernichtet. 

Schloß Loo, 1. Mai. Ein heute früh 
ausgegebenes Bulletin meldet, daß die 
Krankheit fortdauernd befriedigend verläuft. 

Petersburg, 1. Mai. Der Kaiſer und die 
Kaiſerin find mit den Kindern geſtern von 
hier nach Zarskoje Sſelo gefahren. 

Newyork, 30. April. Der „Newyorker 
Herald“ meldet, daß das Syndikat der trans⸗ 
atlantiſchen Schifffahrtsgeſellſchaften ſich vor⸗ 
läufig „Navigationſyndikat“ nenne. 

Philadelphia, 30. April. In einer 
hieſigen Zigarrenfabrik, in welcher mehr als 
600 Arbeiter beſchäftigt find, eutſtaud ein 
falſcher Feuerlärm. Die Arbeiterinnen 
ſtürzten nach der Treppe, wo ein Gedränge 
entſtand, wobei viele Verletzungen erlitten. 
Andere ſtürzten ſich aus dem Fenſter. 
7 Arbeiterinnen ſind todt, 20 verletzt, dar⸗ 
unter 3 tödtlich. 

Kalkutta, 1. Mai. Ein heftiger Wirbel⸗ 
ſturm hat die Stadt Dacca und die um⸗ 
liegenden Ortſchaften heimgeſucht. 416 Per⸗ 
ſonen ſind umgekommen, die Ernte iſt ver⸗ 
nichtet, die Bevölkerung befindet ſich in großer 
Noth. 

Shanghai, 30. April. Die vierte Monats⸗ 
rate der chineſiſchen Entſchädigungsſumme im 
Betrage von 1820000 Taels wurde hente 
ausgezahlt. 

Kapſtadt, 30. April. Prinzeſſin Katha⸗ 
rina Radziwill wurde wegen Fälſchung von 
Wechſeln auf den Namen von Cecil Rhodes 
zu 2 Jahren Haft ohne Zwangsarbeit ver⸗ 
urtheilt. 

Berantwortlich fur den Inhalt: Heinr. Wartmann in Thorn. 
r . —— 


l ifcher Berliner Börſenbericht. 
ae | 1. Mai 130 April 


Tend, Fondsbörſe: —. 
Ruſſiſche Banknoten p. Rafia 
Warſchan 8 Tage 
Deſterreichiſche Bautupien 
Preuß che Konſols 3% p . 
Preußiſche Konſols 3¼ % 

Sau che Konſols 3½ / 


entſche Reichsanlelhe 3% 
Deutſche Reichsanleihe 3 /¼ 
Weſtpr. Pfandbr. 3% nent, II. 
Weſtpr.Pfandbr.3½% w » 
Poſener Pfandbriefe 35% o Š 

„ 3 
Pat Yfandbriefe 4% % 

firt. 1% Auleihe 3 
8 e Rente 4% >. 

umän. Reute v. 1894 4% . 
Diston. Kommandit⸗Aukbelle 
Gr. Berliner⸗Straßenb.⸗Akt. 

arpener Bergw. Aktien 

aurahütte⸗Aktien 
Nordd. Kreditanſtalt-Aktien. 
Thorner Stadtauleihe 3¼ % 
Weizen: Loko in Newy. März. 
Spiritus: 70er loko. 
eizen Mai 

„ Sult., 


Roggen Mai 
Ul! 
> September 
Bank⸗Diskout 3 pCt., Lombardzinsfuß 4 pet. 
Brivat-Disfont 1%, DEt, London. Diskont 3 bet. 


Berlin, 1. Mai. (Spiritusbericht.) 70 er 
33,70 Mk. Umſatz 8 000 Liter, 50 er loko —.— Mk. 
Umſatz — Liter. 


Königsberg, 1. Mai. 
Zufuhr 12 inländische, 2 ruſſiſche 


Meteorologiſche Beobachtungen zu Thorn 
vom Donnerſtag den 1. Mai, früh 7 Uhr. 
Lufttemperatur: +5 Grad Celf. Wetter: 
heiter. Wind: ſüdweſt. 
Vom 30. morgens bis 1. morgens höchſte Tem⸗ 
aerate + 12 Grad Celf., niedrigſte + 2 Grad 
elſius. 


Standesamt Mocker. 
Vom 24. April bis 1. Mai 1902 ſind 


gemeldet: 
a) als geboren: 
1. Sergeant Heinrich Geuſing, S. 2. Unehel. S. 
3. Schmied Janaz Wisniewski, S. 4. Bäcker 
Johann Szymanski, S. 5. Arbeiter Friedrich 
Dittmer. S. 6. Arbeiter Ludwig Miziuski, T. 7. 
Arbeiter Johaun Drewicki, T. 8. Arbeiter 
Stanislaus Andruskiewiez, T. 9. Stellmacher 
Wilhelm Ewert, T. 10. Schneider Auguſt naß, 
T. 11. Briefträger Friedrich Czerwinski, T. 12. 
Tiſchler Hermann Jaguſch. T. 13. Arbeiter Johann 
Sadecki, T. 14. Arbeiter Julian Berl, T. 15. Ar⸗ 
beiter Joſeph Kwiatkowski, S. 16. Hilfsweichen⸗ 
ſteller Hermann Stahufe, S. 
b) als geſtorben: 
1. Arbeiter Andreas Rymankowski⸗Schönwalde, 
80 J. 2. Arbeiter Johann Wisniewski, 51 J. 3. 
ve Betlejewski, 5 J. 4. Waclaw Wisniewski, 


o) zum ehelichen Aufgebot: 

1. Schuhmacher Johann Potemski und Schnei⸗ 
derin Martha Winlarski. 2. Bizefeldwebel Auguft 
Lehmbeck⸗Rudak und Helene Auſchwitz-Rubinkowo. 
3. Maſchinenbauer Emil Zieliuski⸗Podgorz und 
Martha Zeisler. 4. Schneider Karl Sonnenberg 
und Olga Beuthler. 

d) als ehelich verbunden: 

1. Lehrer Robert Wulf Oslowo mit Lehrer⸗ 

tochter Maria Lenz. 
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Geſtern nachmittags 4 Uhr; 
eutſchlief nach langem, mit großer 
Geduld getragenen Leiden mein 
innigſtgelebter Mann, unfer 
theurer Vater, der Kaufmann 


Julins Nenkireh, 


Dieſes zeigen tiefbetrübt, um 
ſtilles Beileid bittend, an 

Thorn den 1. Mai 1902 

die trauernden Hinterbliebenen. 

Die Beerdigung findet am 
Montag den 5. Mai, nach⸗ 
mittags 5 Uhr, von der Leichen⸗ 
halle des altſtädt. Kirchhofes 
aus ftalt. $ 


Sy ED ER 1 
Bekanntmachung. 
Nachdem die Gemeindeſtenerliſte der 

Stadt Thorn für das Steuerjahr 
1902 durch den Herrn Vorſitzenden 
der Einkommenſtener-Veranlagungs⸗ 


Kommiſſion für den Stadtkreis Thorn 


feſtgeſetzt worden iſt, wird dieſelbe in 
der Zeit vom 

24. Avril bis einſchlieſtlich 

7. Mai d. Is. 

im dieſſeitigen Stenerbureau, Rathhaus 
1 Treppe, während der üblichen Dienſt⸗ 
ſtunden zur Einſicht ausliegen. 

Die Gemeindeſtenerliſte ent- 


hält nur diejenigen Steuer⸗ 
pflichtigen, welche nach einem 


Einkommen von weniger als 
900 Mark jährlich veranlagt 
und demzufolge zur Staats⸗ 
Einkommenſteuer nicht heran⸗ 
gezogen worden ſind. 

Gegen die Veranlagung zu den 
fingirten Normalſteuerſätzen können 
die Steuerpflichtigen innerhalb einer 


Ausſchlußfriſt von 4 Wochen nach 4 
Ablauf der Auslegungsfriſt, alfo |} 


bis einſchl. 4. Juni d. 38, das 
Rechtsmittel der Bernfung bei dem 
Eingangs erwähnten Herrn Vore 
ſitzenden anbringen. 
Thorn den 21. April. 
Der Magiſtrat, 


Steuerabtheilung. 


Bekanntmachung. 


Gegen Ende des Monats Mai und 


Anfang Juni d. Is. werden in den 
Gaſthäuſern zu Barbarken und Ober⸗ 
krug Penſau öffentliche Holzverſteige⸗ 
rungstermine abgehalten werden, in 
welchen folgende Holzſortimente öffent⸗ 
lich meiſtbietend gegen Baarzahlung 
verſteigert werden ſollen. Das Datum 
der Termine wird noch näher bekannt 
gegeben werden. 

J. Schutzbezirk VBarbarken. 

3,15 km Kiefern⸗Langnutzholz, 


639 rm „ Kloben, 
338 „ „ Spaltkuüppel, 
137 p „ Rundknüppel, 
297 „ „ Stubben, 
149 „ „ Reiſig 1, 
464 „ „ Reiſig 2. 

U. Schutzbezirk Ollek. 


88 fm Kiefern⸗Laugnutzholz, 


390 rm „ Kloben, 

180 „ Spaltknüppel, 
BR, Rundknüppel, 
22 „ „ Stubben, 

146 „ „ Reiſig 1, 

441 n " n 2, 


3 


8 * " P ne! 

AI. Schutzbezirk Gutlan. 

23,21 fm Eichen⸗Langnutzholz, 
88 „ Kiefern⸗Kloben, 


3,2 


29 „ Spaltknüppel, 
N Rundknüppel, 
892. „ „ Stubben, 


„ „ „ Neifig d, 
IV. Schunbezivt Steinort. 
34 fm Klefern⸗ u gnußholz, 


120 rm „ Kloben, 


9 „ Spaltknſippel, 
196 „ Rundknüppel, 
820 „ Stubben, 

9 5 Reiſig 1, 
258 Reiſig 2. 


Thorn ben 23. April 1902. 
Der Magiſtrat. 


Holzverkauf 
Revierförſterbezirk Neulinum, 
Kgl. Oberf. Drewenzwald, Son 
abend den 10. Mai d. Js., vorm 


9 Uhr, in Fiessels Gaſthaus zu] ſofort melden bei 


Dameran, Kr. Culm. Birken: 
20 Stck. mit 3 fm., 100 Stangen 
I. u. II. Kl. Kiefern: 53 Stck. m. 
53 fm. Erlen: 30 fm. Schichtuntz⸗ 


holz (2 Mtr. lg.), ſowie Breun⸗ verlangt Käthe Siewerth, 


ola verſchiedener Holzarten und 

ortimente (Stangenhaufen) nach 

Vorrath und Bedarf. Das Holz 

wird auf Antrag durch die Be⸗ 

laufebeamten vorgewieſen werden. 
Mein 


Fröbelſcher Kindergarten, 


verbunden mit Bildungsanſtalt f. 
Kindergärtnerinnen, befindet ſich 
jetzt in meiner Wohnung Gerechte⸗ 
ſtraſte 2, II, Ecke Nenit. Markt. 
lara Rothe. 


c 
Junge Leute 
finden gutes Logis 
Speiſewirthſchaft Brückenſtr. 18. 
Gut erhaltenes Fahrrad 


ſteht zum Verkau 


Altſtüdt. Markt 32 (Deſtlllation). U zu verkaufen Altſt. Markt 20, II. 


j Stegiol. | 


Sfegiol iſt eine Anſtrichmaſſe für Pappdächer. 

Slegiol leidet weder durch große Hitze noch durch Kälte. 

Stegiol läuft und tropft nicht ab. 

Stegiol widerſteht allen Temperatureinflüſſen. 

Stegiol ift ſtreichfertig. 

Ein Anſtrich mit Sfegiol hält fünf Jahre vor. 
Den Alleinverkauf für Schulitz und Dörfer hat 


Herr Ferdinand Hübner, Bauunternehmer, 
Schulitz, Prov. Poſen. 


im Schützenhauſe. 


nachm. 3 und abends 8¼ Uhr. 


des Biographen. 


Preiſe der Plütze: 


Kl. Wohnung, ſowie heller Lager⸗⸗ 3 Lehrlinge zur 
teller iof. z. verm. Marienſtr. 7, I. | laugt 


Wegen Geschäftsaufgabe 


eee 


daher werden die Waaren 


Sreilestrasse 
1% 


® reilestrasse 
S. David "3 


: Gardinen, Teppiche, 


 Portiören, Tischdecken, fertige Betten, 


Federn und Daunen. 


an NEE 


„ Als Nähter Ha Großes 


e pana Speichergrundſtüc 


Gerberſtr. 13/15, I,b. Herru Jankowski. 4 
Eine Schneiderin bittet um Be⸗ wird fofort geſucht. 


verkaufen 


í i in Thorn, Araberſtr., durchgehend 
ren all ir, 24. Oskar Klammer, nach Bankſtr., ca. 900 Chen groß, 
; M. Klink. Thorn III. ſofort zu verkaufen. Vermittler ver⸗ 


beten. Gef. Angebote unter 8. Z. 
an die Geſchäftsſt. d. Zig. 


in Platz 


mit bequemer Einfahrt, nebſt Wert- 
ſtätte für Maler, Tiſchler ꝛc. ger 
eignet, zu vermiethen. Näheres durch 
Herrn A. Stephan, Bacheſtraße 2. 


Junge R 
ſchöne Hähne 
d zu 25 
ms nit pe: moder, >» 
Lindenſtr. 47, Ecke Feldſir. 


Nelſtzaunzeug |as 


und Pferdentenſilien für alt zu 1 
kaufen geſucht. Angebote 15 Preis- Piebe 


Nockarbeiterinnen 


können ſich ſofort melden. 
A. Kawinska, Pamenſchueiderin, 
Araberſtr. 3, II. 


Tuchtige Zuarbeiterinnen 


für Damenſchueiderei verlangt 
Herrmann Seelig, 
Modebazar. 


Ein evangel. Mädchen, 


15 Jahre, ſucht Steflun (9 
mädchen in Bäckerei oder A 
zum 1. mi. 

Gefl. Angebote au F. Alt, Podgorz, 
Schießplatzſtraße 3. 


Junges Mädchen, 


in der Schneiderei geübt, kaun ſich 


Für das Komptoir eines Holz⸗ und 
Bangeſchäfts wird ein 


Lehrling 
t. Meld bei 
oe Hinz, Brombergerſtr. 46. 


Ein Lehrling, 


der die Bäckerei erlernen will, kann 
ſofort eintreten bei 
A. Wohlfelt, Bäckermeiſter, 
Schuhmacherſtr. 24. 
Suche einen ordentlichen 


Hausdiener. 


Maurermeiſter Hinz, 
Brombergerſtr. 
ſofort in jeder Höhe (von 
100 M. anjan Schuldſchein, | tele d. Ztg. erbeten. 
Wechſel, Pelte, Möbel . 


Erbſchaft u. dergl. z. günft. | (i wich 

Gen bee der Gin gü. 

Berliner Korreſpondenz fü | inte ` 
Theater und Kuuſt, Berlin N. 05 18 doppelflinte, Towie ein Reiſepelz 


u kaufen geſucht. Gefl. Auerb. u. 
26000 Mark ra: 


D. L. au die Geſchäftsſt. d. Z. erb. 
möchte ich auf nur ſichere Hypothek, 


nöd 19 aut wue nere Sete Für Jagdliebhaber! 


unter „Sicher“ a. d. Geſch. d. Zig. Ein hochfeiner Teſchner⸗Drilling 


26 000 Mark mit vorzüglichem Schuß, faſt neu, ift 


preiswerlh abzugeben. Zu erfragen 
zum 1. Oktober auf ſichere Hypothek] bei Herrn Heinrich 1, Thorn, 
zu vergeben. guet unter A. R. 


Schulſtraße 1. 
1888 an die Geſchäftsſt. d. Zeitung m 7 
eben, _ Für Nugarweiuflaſchen 


Hl Marl Nindergelder (1 Kr. u. %, Ltr.) zahlt die höchſten 


lani Preiſe W. Groblewski 
auf pupillariſch ſichere Hypothek ſofort ’ 
9 Möhre buch Culmerſtr. 12. 
J. Czarnocki, Jakobsſtr. 13. A megen Sag, Donie 24, 
& iſt vom 1. Oktober ab die 1. Etage 
in Gasbadeofen und ein großes zweifenſtriges Vorder⸗ 
nebſt Hahnbatterie u. Brauſe zu ver- 


zimmer, zum Komptoir geeignet, zu 
kaufen Culmerſtr. 6, I. U bermiethen. S. Simonsohn. 


Dombrowski in Thorn. 


und 
Beste fich 


Fran Froltag, 
Familienhaus Jakobs⸗Esplauade. 


Lehrmädchen 


S Pf. b 


et: 


mm), 
Büchs⸗ 4 


Papierhandlung, Altſtädt. Markt. 


Ein kräftiges Stubenmädchen 


ſucht per ſofort oder 1. Mai 
M. Leetz, Altſt. Markt 36. 


Saubere, unabhängige 


Aufmürterin 
bei gutem Lohn geſucht 
Katharinenſtr. 3, I r. 


Eine Aufwärterin ng 
wird verlangt Brückenſtr. 4, II. 


Mener großer Neſſekofer 


zu verkaufen 


Coppernikusſtraſte 15. 
1 Veltgeſtell mit Matratze 


— pro 


Neue gut 


Pfund 20 Pf., 


Druck und Verlag von C. 


Patriotiſche &eftvorfiellungen 


Deutſchen Flotten-Bereins. 
Vom 30. April bis 4. Mai d. Js. 


Täglich zwei Vorſtellungen 
ch 
Vortrag, Militär- Concert und Vorführungen 


Hochintereſſante Aufnahmen aus der Marine. 


1. Plat (numm.) 1 Mark, 2. Platz 50 Pfennig, Stehplatz 30 Pfennig. 


muß mein Lager ſchnellſtens geräumt werden, 


zu jedem nur annehmbaren Preise verkauft! 


Leinenwaaren, — ferlige Wäsche, 


1 gutes Kinderbettgeitell 
und 1 Kinderarbeitspult mit Si 
Eliſabet 


gur Ausführung ſämmt⸗ 
licher 


Dachtecker-Arheiten, 


gaser Sieden 
nde 
pletter den 


R. Jung, Dadderermitr. 
Mocker, ue a 


Die wirkſamſte med. Seife gegen alle 
Arten Hautunreinigkeiten u. Hant: 
18 e, wie Miteſſer, Geſichts⸗ 
Slate Finnen, Haut⸗ 
en, 
angabe unter O. W. an die Geſchäfts⸗] Nafenröthe2c.i.d.echteMndebenler: 
Karbol⸗Theerſchwefel⸗Seife 
v. Bergmann & Co., Radebeut-Dresden. 
e Steckenpferd 


J. M. Wendisch Nehfl., Anders & Co. 
[ET Pe, aa] 


„Tinecin“ 


unbedingt ſicher wirkendes 


Mottenſchutzmitel. 
chachtel 30 Pf. 
ur allein zu haben bei: 
Anders & Co. 


Algier = Kartoffeln, 
Malta = Kartoffeln, 


Pfund 15 Pf., empfiehlt 
Ad. Kuss, Schillerſtr. 28. 


St. Georgen⸗ 
Kirchbau⸗Verein. 


Eingetragener Verein. 
An weiteren Spenden ſind einge 
gangen: 


Schönborn 1 Mk., St. Reichel 2 Mk., 
Ortel 3 Mk., Kr.⸗Sekrt. Waunmacher 
1 Mk., Dr. Winſelmann 2 Mk., Dr 
Lindau 2 Mk., M. Kopczynski 1 Mk., 
A. Schwartz 3 Mk., Gymuaſ.⸗Oberl. 
Lewus 1 Mk., E. Kohnert 1 Mk. — 
Vorher 148 Mk., zuſammen 369 Mk. 


Arenz’ Hôtel. 


Die Kegelbahn it Donnerſtag 
und Sonnabend frei. 


Schloſſerei ver- 
. Zahn⸗Atelier 


von 


Emma Gruczkun. 
Alle Arbeiten unter Garantie. 
Schouendſte Behandlung. 
Gerberſtraße 31, II, um Haufe 
des Herrn Kirmes. 


Sämmtliche 


Böltcher⸗ 
Waaren 


hält ſtets vorräthig 
H. Rochna, Thorn, 
Böttchermſtr., im Muſeum. 


Lose 


zur 25. Stettiner Jubiläums⸗ 
Pferde⸗Lotterie, Ziehung am 6. 
Mai er., Hauptgewinn 1 eleganter 
Landauer mit 4 Pferden; 

zur 8. Schneidemühler Pferde⸗ 
lotterie, Ziehung am 10. Mai er., 
Hauptgewinn eine elegante Equipage 
y mit 4 Pferden, à 1,10 Mk.; 

zur 8. Wohlfahrts⸗Geldlotterie, 
Ziehung vom 27.—31. Mai, Haupt⸗ 
gewinn 100000 Mk., a 3,50 Mk.; 

zur Königsberger Pferdelotterie, 
Ziehung am 28. Mai, Hauptge⸗ 
winn 1 kompl. 4 ſpäunige Doppel- 
Kaleſche, à 1,10 Mark 

zur 24. Marienburger Pferde⸗ 
lotterie, Ziehung am 10. Juni er., 
Hauptgewinn 1 kompl. elegante 
Equipage mit 4 Pferden, à 1,1 . 

zur weſtpreußiſchen Pferde⸗Ver⸗ 
loſung zu Vrieſen Weſtpr., 
Ziehung am 10. Juli er., Haupt⸗ 
gewinn eine Equipage mit 4 Pferden, 

E. 


zu haben in der 
Geschäftstelle der „Chorner preſe“ 


R 5 j ch 0 Heirath vermittelt 


A Frau Krämer, Leipzig. 
Brüderstr, 6. Auskunft geg. 3 
In unferem Haufe, Breiteſtr. 37, 
8 


1. Etage, iſt da 


x Balkonzimmer 


mit Eutree, welches ſich zu Kontor⸗ 
zwecken eignet, ſofort zu vermiethen. 
Thorn. G. B. Dietrich & Sohn. 


20 Mk. Belohnung 


erhält, wer mir den 
Verbleib meines ab- 
handen gekommenen 


$ 1 braunen Pudels 


80 — nachweiſen kann 
Adeneuer, ptm., Schulſtr. 20, II. 


4 
G. M. 
Brief läugſt abgeſchickt. Jnnige Grüße. 


Der Geſammt⸗Auflage der vorliegen⸗ 
den Nummer liegt ein Proſpekt bei 
betr. Wohlfahrts⸗Lotterie der be⸗ 
kannten Lotterie⸗Kollekte von Gurt 
May, Lübeck, worauf beſonders auf⸗ 
merkſam gemacht wird; da die Ziehung 
dieſer beliebten Lotterie ſchon am 27 
Mai 1902 begimut, jo ift ſchleunige Ber 
ſtellung zu empfehlen. 

Der Poſtauflage liegt eine 
Beilage von G. Keibəl- 
Folſong (Kr. Thorn) bei, 
die Univerſal⸗Hackmaſchine. 


Täglicher Kalender. 


6 zu 
te. II. 


Leberflecke, 


Adolf Leetz, 


24 
; 

ende uni 112 3 5 6 
y 2 901944035 u 
15 1617 18 19% 
nene runde 22 23 2 26 127 A 
30| — | —— 7 5 
Juli. 3 1112 


2 1 
6178 910 
Hierzu Beilage. 


betreffend | 


| Beilage zu Nr. 102 der „Thorner Preſſe“ 


Freitag den 2. Mai 1902. 


Zur wirthſchaftlichen Kriſis. 

In dem Konkurſe der Heilbron 
ner Gewer bebank gelangt jetzt eine 
Abſchlagsdividende von 50 Prozent zur Ver⸗ 
theilung. 


— — —— Fk —— — 
Der Krieg in Südafrika. 
Gegenüber Nachrichten, welche am Mitt⸗ 
woch in Newyork im Umlauf waren, und 
| denen zufolge Delarey ſich ergeben haben 
ſollte, erfährt das Reuterſche Bureau, daß 
die am Mittwoch in London von Kitchener 
eingetroffenen Meldungen von einer ſolchen 
Uebergabe nichts erwähnen, und daß auch 
nichts auf eine ſolche hindente. Es würden 
wahrſcheinlich noch etwa zwei Wochen ver- 
gehen, bevor bezüglich der Friedensaus⸗ 
ſichten endgültige Nachrichten eintreffen wür⸗ 
den; aber in gutunterrichtelen Kreiſen glaube 
mau, die Friedensausſichten ſeien günſtig. 
Wie verlaute, ſtelle die Frage betr. die 
Kaprebellen gegenwärtig ein Hemniß dar. 
„Nach Meldung aus Prätoria hat im 
Diſtrikt Pietersburg eine Beſprechung zwi⸗ 
ſchen Reitz und dem Kommandanten Beyers 
ſtattgefunden. 
Mehr als 4½ Milliarden Mark wird 
bis Ende dieſes Jahres der ſüdafrikaniſche 
Krieg England koſten. Nach der „Weſt⸗ 
minſter Gaz.“ beliefen ſich die Kriegskoſten 
| für England vom 11. Oktober 1899 bis zum 
Samar 1900 anf 23217000 Pfund 
Sterling, von 1900 bis 1901 auf 65 120 000 
Pfund, von 1901 bis 1902 anf 71 037 000 
grund, Für das laufende Jahr find im 
madget 63 700 000 Pfund vorgeſehen. Das 
1 im ganzen einen Betrag von nicht 
4 9 als 223 074 Pfund Sterling oder 
107 600 000 Mark. Dazu kämen noch 
wiro 000 Mark Speſeu, ſodaß ſich die 
Jahreche Geſammtausgabe bis zu Eude dieſes 
wil = auf 4,6 Milliarden Mark belaufen 
ede. Von dieſer Geſammtausgabe find 


ee; 740 000 Mark durch neue Steuern be⸗ 


— u— —̃ — 
| Provinziainacdriciten. 
l ale Ding, 29. April. (Beſuch des Kaiſers.) Der 


Nari ſtattſtudeuden Or 
arienb en Ordeusfeſtes 
475 einen ee „sondern zu Anfang des Inni 


d 
Aus der Provinz, 29. April. (Für da iter⸗ 
ritterfeſt in Marienburg find die & 8 Johanniter 


theilungen 
dung und 


führung des Banes wurden der Bankommiſſion, 
Lauddend aus den Herren Baurath Wienholdt, 
Sina tath Paſſarge, Oberſtabsarzt. Profeſſor Dr. 
Fragen. . prakt. Arzt Dr. Völſch in Königsberg über⸗ 
„Noch in dieſem Jahre foll die Auſtalt unter 


ferkiggeſtellt herd im nächſten Jahre vollkommen 
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Am u Nordprozeß Kroſigk. 
| ertreter peach erhält ſogleich das Wort der 
ER rath Meyer € Anklage Oberkriegsgerichts⸗ 
— dle That muß vo viel fet allen Einfichtinen klar, 
Dafür ſprechen Wei Perſouen ausgeführt fein. 
Umſtand, daß Stopeck atumſtände und auch der 
beit behauptete, er Dab ei mit voller Beſtimmt⸗ 


chon der Umſtand, d 
mi aud, daß der Mord geſchehen i 
ans einem Karabiner, der noch mittags 12 hüt 


Stene Mt zweiten Korridor iner richti 
Site v an, feiner richtigen 


tt beiveife,, Onte ja e erbinding zu bringen. 


Wenn herigen ibre tans dvar schwankend 
enn der ten ! var ſchwanken 
bat, dann i cg gehe ielheiten nuglaubwürdig. 
daß die Frau, weno then, weil eri . 
bekundeten Wahrnehm nicht am © Auſicht war. 
| derte bat, -Mio mit planen vieler woch ae 
l erjonen, die den Mord bean erdacht gegen Bivil- 
gaugen haben könnten, 


iſt es nichts. Es kaun daher nicht zweifelhaft fein, 
daß der Mord von Militärperſonen ausgeführt 
worden ift. Der Verdacht fällt num auf die Unters 
oifiziere. der 4. Schwadron. Andere hatten keinen 
Bewegarund, den Rittmeiſter aus dem Wege zu 
räumen. Nun it aber von allen Untervifizieren 
der Nachweis erbracht worden, wo fie zur Zeit des 
Mordes waren, ſodaß dieſe von der Thäterſchaft 
ausgeſchloſſen ſind. Der Kreis wird alſo immer 
enger und bleibt mit großer Beſtimmtheit auf 
den Angeklagten Marten und Hickel haften. Feſt 
ſteht, daß Marten mit Hickel um 4 Uhr 28 Min. 
aus der elterlichen Wohnung gekommen ift. Der 
tödtliche Schuß iſt gegen 4 Uhr 38 Minuten ge⸗ 
fallen. Marten iſt dann auf ſeine Stube gegangen 
und hat ſich daun unbegründeter Weiſe vom Reiten 
gedrückt. Er ſagte, er wolle Drückeberger abe 
fangen. Er iſt nun auf dem Korridor von Bartuleit 
und Weber geſehen worden, 12 Schritt von der 
Stelle, wo der Karabiner ftand, mit dem der 
tödtliche Schuß erfolgte. Marten ſagte, er fei von 
ſeiner Stube deshalb in die elterliche Wohnung 
zurückgegangen, um ſich ſein Telegraphenbuch zu 
holen, damit er nachſehen könnte, oh inzwiſchen 
Aenderungen vorgekommen ſeien. Dieſe Erzählung 
iſt unglaubhaft, denn er hat in der Zeit das Tele⸗ 
graphenbuch nicht nachgeſehen und war auch aar: 
nicht fo eifrig, um glauben machen zu können, er 
wollte nachſehen, ob inzwiſchen Aenderungen vor⸗ 
gekommen ſeien. Ich erinnere ferner daran, daß 
Obert v. Winterfeld vom Kaſernement der 4. 
Schwadron bis zur Bandenthür Fußſpuren im 
Schnee beobachtet hat. Ich erinnere an das miß⸗ 
liche Verhältniß, das ſchon in Stallnpönen zwiſchen 
dem Vater des Angeklagten, dem alten Wacht⸗ 
meiſter Marten, und dem Rittmeiſter beſtaud. Ich 
erinnere weiter an die Vorgänge in der Reitbahn 
vom 19. und 21. Fannar, wobei Marten, der über» 
haupt bei der geringſten Kleinigkeit in Wuth ge⸗ 
rieth, ſogar mit den Augen rollte. Es iſt be⸗ 
hanptet worden, Marten rollte mit den Augen, 
weil er an Nervenzuckungen leide. Allein wenn 
Herrn Oberſt v. Winterfeld das Augenrollen der- 
artig vorkam, daß er Marten verhaften laſſen 
wollte, dann muß man annehmen, dieſes Augen⸗ 
rollen war nicht die Folge von Nervenzuckungen. 
Es iſt ja zunächſt mit einem gewiſſen Recht der 
Verdacht auf Skopeck gelenkt worden. Allein 
Skopeck war aus der Schwadron ausgeſchieden, 
arbeitete nur noch in der Schmiede und hatte 
nicht den mindeſten Beweggrund, den Rittmeiſter 
zu erſchießen. Der Vertreter der Anklage kritiſirt 
daun das Verhalten Martens, nachdem dieſer von 
mehreren Perſonen erfahren, der Rittmeiſter ſei 
erſchoſſen worden. Er erinnert weiter darau, daß 
Marten, der ſonſt niemals betrunken war, an 
jenem Nachmittag verſchiedenen Zeugen angeheitert 
vorkam. Weiter iſt die Flucht des Marten in 
Erwägung zu ziehen, Ich bin der Meinung, Marten 
ift nicht freiwillig zurückgekehrt. Marten alfo 
hat, nachdem die Dragoner Bartuleit und Weber 
vorüber waren, den Karabiner genommen, hat 
denjelben unter feinen Mantel geſteckt, tft an die 
Baudenthür gegangen und hat den Riktmeiſter 
erſchoſſen. Es ift aber nicht möglich, daß er die 
That allein ausgeführt hat, er mußte nothwendiger 
Weiſe jemanden zur Deckung haben. Das war 
Hickel. Dafür ſpricht einmal der Umſtand, daß 
Hickel der Schwager Martens und der Schwieger⸗ 
sohn des alten Wachtmeiſters Marten war, ferner, 
daß der Dragoner Baranowski einen Uuteroffizier 
mit ſchwarzem Schunrrbart geſehen hat. Es gab 
aber in der ganzen Schwadron nur drei Unter⸗ 
offiziere mit ſchwarzen Schnurrbärten. Zwei waren 
aber zur Zeit des Mordes im Dienft, konnten da: 
her unmöglich die That begangen haben. Hickel 
konnte aber über die Zeit ſeines Aufenthaltes 
keinen glaubwürdigen Nachweis führen. Seine 
Behauptung, er habe, als er in den Stall kam, 
lant Matzick“ gerufen und ſich darauf 10 Miunten 
mit Dommning unterhalten, hat keine Beſtätigung 
gefunden. Ich bin der Meinung, Hickel hat ſich 
nach erfolgtem Schuß in den Stall geflüchtet und 
ift dort 1 bis 3 Miunten geweſen. Hickel konnte 
ebenſowenig wie Marten ſeinen Verbleib zur Zeit 
der That nachweiſen. Es iſt wohl klar, weshalb 
Marten am 21. Jaunar gejagt hat, der Hund 
muß heute noch Farbe bekennen. Es iſt ferner zu 
berückſichtigen, daß, als die Schwadron auf dem 
Korridor und ſpäter in der Reitbahn angetreten war 
und mit lauter Stimme aufgefordert wurde, die 
Dieuſtfreien und die im Dienſt Geweſenen ſollten 
ſich geſondert aufſtellen, Marten ſich zu deuen 
ſtellte, die im Dienſt waren. Und als Ober⸗ 
leutuaut v. Hofmaun bei Marten Hausſuchung 
hielt und zu ihm ſagte: Marten. Sie kommen ja 
garnicht inbetracht, Sie waren ja im Dienſt, da 
fante Marten: Jawohl, Herr Oberleutnant. Was 
die rechtliche Seite betrifft, ſo bin ich der Ueber⸗ 
zeugung, daß hier nicht Mord, ſondern Todtſchlag 
vorliegt. Ich bin der Ueberzeugung, Marten hat 
den Entſchluß gefaßt, den Rittmeiſter zu tödten 
als er den Slumbries traf. In dieſem Augenblicke 
gerieth er wieder in Wuth, daß ihn der Ritt⸗ 


meiſter am Sonnabend in der Reitbahn arg be⸗ 


leidigt hatte. Solange auch Sie, meine Herren, 
nuy den geriugſten Zweifel haben, daß Marten 
nicht mit voller Ueberlegung gehandelt hat, daun 
iſt es Ihre Pflicht, nicht anf Mord, ſondern auf 
Todtſchlag zu erkennen. Ich bin nicht der 
Meinung, daß Hickel und Marten den Mord vor 
langer Zeit verabredet haben. Hickel hat ſich 
meiner Meinung nach dadurch, daß er Wache ftand, 
bezw. Marten deckte, der Beihilfe ſchuldig gemacht. 
Das Geſetz geſtattet bei Todtſchlag mildernde 
Umſtände. Allein angeſichts der Ungeheuerlich⸗ 
keit der That kaun von mildernden Umſtänden 
keine Rede ſein. Auch die Trunkenheit des Marten 
kaun nicht mildernd inbetracht kommen. Die Wn 
geklagten find außerdem wegen Meuterei zu 
beſtrafen. In idealer Konkurrenz mit 8 212 des 
Bürgerlichen Geſetzbuches ſteht $ 97 des Militär⸗ 
ſtrafgeſetzbuchs, der Zuchthausſtrafe bis zu 15 
Jahren angedroht, wenn ein Soldat einen Vor⸗ 
geſetzten mit der Waffe verletzt, ſodaß der Tod 
eintritt. Schon im Jutereſſe der Disziplin iſt 


„eine ſchwere Strafe geboten. Ich beantrage 
gegen Marten, der berelts mit einem Jahr 


Gefängniß wegen Fahnenflucht beſtraft ift, eine 


Zuſatzſtrafe von zwölf Jahren 6 Monaten 
Zuchthaus, außerdem Ausſtoßung aus dem 
Heere, Degradation, Verſetzung in die zweite 
Soldateuklaſſe und drei Jahren Ehrverluſt. Ich 
beantrage den Angeklagten Hickel zu verurtheilen 
wegen Beihilfe zum Todtſchlag zu fünf 
Jahren Zuchthaus, Ausſtoßung aus dem 
Heere, Degradation, Verſetzung in die zweite Klaſſe 
des Soldatenſtandes und 2 Jahren Ehrverluſt. 
Vertheidiger Rechtsanwalt Buchardt⸗Juſter⸗ 
burg ergreift dann das Wort für Marten. Er 
weiſt zunächſt auf die Unglanbwürdigkeit des 
Skopeck hin. Das Kriegsgericht der 2. Divifion 
hat dieſen Maun einſtimmig für unglaubwürdig 
erachtet und ihn deshalb einſtimmig nicht vereidigt. 
Aber auch in der diesmaligen Verhandlung muß 
es jedem klar geworden fein, daß auf das Zeugniß 
dieſes Menſchen nicht ein Urtheil auf Leben und 
Tod herbeigeführt werden kann. Die diesmalige 
Verhandlung hat aber auch ergeben, daß die an- 
geblichen Wahrnehmungen des Baranowski von 
ſehr zweifelhafter Wahrheit find. Ein Mangel in 
der Geſetzgebung ift es auch, daß der Kriegs⸗ 
gerichtsrath, der die erſte Unterſuchung vorzuneh⸗ 
men hat, die Anklage erhebt und ſie in erſter 
Juſtauz vertritt. Es fei nicht außeratht zu laſſen, 
daß der Rittmeiſter unter der Zivilbevölke⸗ 
rung viele Feinde hatte, wie die Vorgänge in 
Stallupönen beweiſen. Daß ein jo junger Menſch 
wie Marten ſich zu einem ſolch furchtbaren Ver⸗ 
brechen entſchloſſen haben kann, weil mehrere 
Jahre vorher der Rittmeiſter mit ſeinem Vater 
Differenzen gehabt hat, iſt doch nicht auzunehmen. 


Es darf auch nicht außeracht gelaſſen werden, 


daß Rittmeiſter v. Kroſigk den Marten ſehr früh⸗ 
zeitig zum Unteroffizier befördert, ihn nach Berlin 


auf die Telegraphenſchule geſchickt und, obwohl er 


der jüngſte Unteroffizier war, ihm eine Rekrutenab⸗ 
theilung zur Ausbildung übergeben hat. Das ſpricht 
wahrlich dafür, daß der Rittmeiſter Marten ſehr 
gethan war und daß er mit ihm auch dienſtlich 
Fee zufrieden war. Aber auch Marten hat mehr 
fach bewieſen, daß er ſich dem Rittmeiſter zu 
Dante verpflichtet fühlte, namentlich als er aufge 


fordert wurde, bei anderen Regimentern zu tapi- 
tuliren. Der Vorgang in der Reitbahn vom 19. 


Jannar ift keineswegs ein außergewöhnlicher. An 


dem Vorgang vom 21. hatte der Rittmeiſter keine 


Schuld. Wir haben gehört, daß Oberſt v. Winter- 
feld Marten den Befehl gab, vom Pferde zu ſteigen 
und einem anderen Unteroffizier befahl das Pier 
vorzureiten. Daß Marten die Aenßerung „Der 
Hund muß Hente noch Farbe bekennen“ uur auf 
ſein Pferd bezogen hat, iſt doch hinreichend er⸗ 
wieſen Aber auch die Begegnung Martens mit 
Bartıleit und Weber auf dem Korridor kaun 
ihn nicht in Verdacht bringen. Einmal wäre es 
Marten ein leichtes geweſen, ſich zu verbergen, ſo 
daß er nicht geſehen werden konnte, audererſeits ift 
noch gar nicht bewieſen, daß, als Marten dort 
getroffen wurde, der betreffende Karabiner noch 
auf dem Korridor geſtanden hat. Waun der Karg 
biner von ſeinen Standort verſchwunden iſt, 
konnte nicht feſtgeſtellt werden. Im übrigen hätte 
Marten auch mit Leichtigkeit einen Karabiner auf 
viel bequemere Art erlangen können. Es ſtauden 
ja Karabiner in der Kaſerne in Hülle und Fülle. 
Nun wird geſagt, Marten habe ſich verdächtig 
gemacht, weil er, obwohl er von dem Morde 
bereits Keuntuiß hatte, mehrmals fragte, ob es 
denn wirklich wahr wäre, und weil er zu Stumbries 
mit lächelnder Miene ſagte, als dieſer ihm die 
Nachricht brachte: Menſch, Du biſt wohl verrückt. 
Stumbries, der einen ſehr glaubhaften Eindruck 
macht, hat aber bekundet, daß das Lächeln des 
Marten nur der Ausdruck des Unglaubeus dieſer 
ungeheuerlichen Nachricht war. Wenn Marten zu 
dem Vizewachtmeiſter Schulz, als dieſer ihm die 
Nachricht erzählte geſagt hat: Iſt es denn wahr? 
ſo hat er damit doch nicht ausgedrückt, daß er es 
noch nicht wußte ſondern nur, daß er noch immer 
nicht daran glauben wollte. Ein ähnliches Ber 
halten hat Marten Bunkus gegenüber beobachtet. 
Das Material, das gegen Marten und Hickel hier 
dada Made worden iſt, hätte in noch viel 
rößerem Maße gegen Bunkus und Schiedat zu⸗ 
ammengetragen werden können. Schließlich bittet 
der Vertheidiger mit bewegten Worten dringend, 
Marten freizuſprechen. — Verhandlungsleiter: 
„Marten, haben Sie noch etwas anzuführen? Sie 
haben das letzte Wort.“ Marten tritt vor den 
Richtertiſch und ſpricht mit lauter, feſter Stimme, 
aber weinend: „Ich bedanre, daß der Vertreter 
der Anklage beantragt hat, mich und meinen 
Schwager zu verurteilen, ohwohl ich gäuzlich 
unſchuldig bin. Ich bekenne vor Gott und der 
ganzen deutſchen Nation, daß mein Gewiſſen rein 
ft. Ich ſchwöre bei Gott dem Allmächtigen und 
Allwiſſenden, daß ich vollſtändig unſchuldig bin. 
Ich wiederhole dieſen Schwur, ſo wahr ein Gott 
im Himmel lebt. Von dem Herrn Uunterſuchungs⸗ 
richter iſt mir geſagt worden, ich ſolle ein offenes 
Geſtändniß ablegen, damit ich wenigſtens der 
Gnade Sr. Majeſtät des Kaiſers empfohlen 
werden könne. Hoher Gerichtshof, wie kann i 
denn ein Geſtänduiß ablegen, wenn ich nichts 
verbrochen habe. Gott ift mein Zeuge, daß ich den 
Herrn Rittmeiſter nicht erſchoſſen Habe. Ich würde 
mich ſchämen, die Guade meines Kaiſers Wilhelm 
anzurufen, wenn mein Gewiſſen nicht rein wäre. 
Ich bin ebenſo wie mein Vater mit Leib und 
Seele Soldat. Ich habe mich ſtets anſtändig 
geführt und bin niemals auf den Gedanken ge⸗ 
kommen, meinen Namen durch eine ſchlechte 
Handlung zu beflecken Ich habe die Ueberzengung, 
der hohe Gerichtshof wird einen Uuſchuldigen 
nicht verurtheilen. 

Vertheidiger Rechtsanwalt Horn (für Hickel) 
ſucht nachzuweiſen, daß die Zeitangaben, aufgrund 
deren gegen Hickel das Beweismaterial zuſammen⸗ 

etragen worden iſt, von ſämmtlichen Zeugen nur 
chätzungsweiſe wiedergegeben find, Im übrigen 
haben Bunkus und Schiedat mit vollſter Beſtimmt⸗ 
heit behauptet, daß Hickel zehn Minuten, ehe Ge⸗ 
freiter Bandilla die Nachricht von dem Mord in 
den Stall brachte, bei ihnen war, Damit iſt wohl 
unwiderleglich der Beweis dafiir erbracht, daß 
Hickel nicht an der Bandenthſür geſtanden Haben 
kaun. Der Vertheidiger betont gleichfalls, daß die 


Nach dem Vorbi 
waltung und fo mancher ſtaatlichen und ſtädti⸗ 
ſchen Behörde hat nun auch das Reichspoſtamt 
beſtimmt, daß die ehemaligen Chinakrieger bei 
Bewerbung um Beſchäftigung im Unterbeamteu⸗ 
Wilen. nach Möglichkeit den Vorzug erhalten 


Behauptung Barauowskis, der Mann an der 
Bandenthür habe einen ſchwarzen Schnurrbart 
gehabt, durch das Experiment mit Hickel vollſtändig 
widerlegt iſt. Es darf nun auch nicht außeracht 
gelaſſen werden, daß ſchon am Sonnabend vor 
dem Mord die Bandenthür mehrfach von Unbe⸗ 
fugten geöffuet worden war und daß es dem Nitt- 
meiſter, der darüber aufgeregt war, nicht gelaug, die 
Leute feſtzuſtellen Für Hickel lag doch aber auch nicht 
der geringſte Beweggrund zu einer ſolch furchtbaren 
That vor. Augeſichts des Umſtandes, daß es durchaus 
nicht zu verkennen iſt, daß Spuren von den Thätern 


nach einer ganz andern Seite hinlaufen, erwartet 
der Vertheidiger mit voller Zuverſicht, daß der 
hohe Gerichtshof den Hickel freiſprechen wird. — 
Der Umftand, daß er der Schwager von Marten 
fei, könne doch nicht als Beweggrund angeführt 


werden. Es fei doch auch nicht anzunehmen, daß 
Hickel, der feit Monaten in glücklichſter Ehe 
lebte, nud deſſen Frau ſich in geſegneten Um⸗ 
ſtänden befand, ſich ſeinem Schwager zu Liebe zu 
einer ſolch furchtbaren That entſchloſſen haben 
ſollte. Vertheidiger Burchardt bemerkt noch, 
wenn Hickel freigeſprochen werde, müßte auch 
Marten freigeſprochen werden. Es ſei nicht der 
geringſte Beweis geführt, wer ſonſt den Marten 
gedeckt hätte. Der Angeklagte Hiel bemerkt 


noch: Ich verſichere nochmals, daß ich völlig 
unſchuldig bin und erwarte voller Zuverſicht 
meinen Freiſpruch. Hierauf wird die Verhand- 
lung bis 5 Uhr nachmittags unterbrochen. 

Der Gerichtshof ſprach beide Auge» 
klagte von der Anklage des Mordes 
und der Meuterei frei. Die Begründung 
des Urtheils, das von dem Verhandlungsleiter 
kurz nach 6%, Uhr verleſen wurde, führt aus: 
Der Gerichtshof iſt der Auſicht, daß gegen dle 
Angeklagten ſtarker Verdacht vorliegt. Ganz be 
ſonders ift der Gerichtshof der Auficht, daß das 
Beweismaterial gegen Marten ein ganz erheb⸗ 
liches iſt. So iſt ganz beſonders die Art, wie 
Marten von den Dragonern Bartuleit und Weber 
auf dem Korridor in der Nähe des Karabiners, 
mit welchem der tödtliche Schuß erfolgt ift, be- 
troffen wurde, ſowie der Umſtaud, daß er fein 
Verbleiben zur Zeit des Mordes nicht nachweiſen 
konnte, als belaſtend augejehen worden. Hickel 
hat ſich dadurch verdächtig gemacht, daß er kurze 
Zeit vor dem Morde mit Marten zuſammenge⸗ 
weſen ift, und daß die Dragoner, die ſehr aus⸗ 


d| führlich vernommen wurden, ihn nicht im Stalle 


geſehen haben. Andererſeits iſt aber nachgewieſen, 
daß Hickel im Stalle war. Nur über die Dauer 
ſeines Aufenthaltes beſtehen Zweifel. Sind aber 
die Angaben der Zeugen Bunkus und Schiedat 
wahr, daun konnte Hickel nicht der Mann fein, 
der von Baranowski au der Baudeuthlür geſehen 
worden iſt. Der Gerichtshof hat aber auch in 
Erwägung gezogen, daß der Groll. den die Familie 
Marten gegen den Rittmeiſter von Kroſigk haben 


konnte, bis zum Jahre 1898 zurückliegt, und daß. 


wenn Marten und Hickel deshalb gegen den Ritt⸗ 
meiſter etwas hätten unternehmen wollen, ſie 
dies früher gethan haben würden. Es ift andrer⸗ 
ſeits erwogen, daß der Rittmeiſter mit Marten 
dienftlich febr zufrieden war, ſodaß er ihn frih- 
eitig zum Unteroffizier beförderte und auf die 
elegraphenſchule nach Berlin ſchickte, und ihm, 
obwohl er der jüngſte Unteroffizier war, eine 


Rekrutenabtheilung zur Ausbildung gab, wobei 
der Rittmeiſter ſo zufrieden war, daß er M 
Weihnachten 1900 den elm 
Auch Hickel wurde vom Rittmeiſter als tiich 


arten 
läugſten Urlaub gab. 

tiger 
Quartiermeiſter gelobt. Der Gerichtshof gat 
daher die vorliegenden Verdachtsgründe 
nicht für hinreichend erachtet, um zur 
Verurtheilung zu kommen. Es iſt daher, wie ge⸗ 
ſchehen, erkannt worden. 


Lokalnachrichten. 
Jur Erinnerung, 2. Mai. 1901 Gefecht bei 
Mukden zwiſchen Ruſſen und Chinefen. 1901 
Prinzeſſin Amalia von Schleswig Holſtein. 1 


Julius Sturm. Einer der volksthſmlichſten 


Dichter. 1864 7 Giacomo Meherbeer zu Paris. 
Berühmter Opernkomponiſt. 1848 Kampf zwiſchen 
preußiſchen Truppen und polnischen Juſurgenten 
bei Wreſchen. 1813 Schlacht bei Großgörſchen. 
Rückzug der Verbündeten über die Elbe. 1729 “ 
Katharina II., Kaiſerin von Rußland, zu Stettin. 
1601. * Athanaſius Kircher zu Geiſa. Der Erfinder 
der Laterna magica und des Breunſpfegels. 1519 


t Leonardo da Vinci auf dem Schloſſe Clot bei 
n Einer der größten bildenden Künſtler. 


Erzbiſchof von 


Florenz. 


459 7 Antoninus, der Heilige. 


Thorn, 1. Mai 1902. 
— D orden ng von Chinakriegeru.) 
de der oberſten Eiſenbahnver⸗ 


— (Ruſſiſche Zollreviſionen) Die Zoll⸗ 


reviſion des aus dem Auslande eintreffenden 
Paſſagiergepäckes an der ruſſiſchen Grenze wird auf 
Auorduung des ruſſiſchen Miniſteriums fortan in 
auderer Weiſe als bisher durchgeführt werden. 
Da die Berjonenziige au den Grenzſtationen nur 
kurze Zeit zu halten pflegen und es oft für die 
Grenzzollämter unmöglich ift, bis zum Abgauge 
des Zuges das geſammte Gepäck durchzuſuchen, 
ſollen zuerſt die Paſſagiere abgefertigt werden, 
welche nach Ortſchaften reifen, die keine Zollämter 
beſitzen. Den übrigen Reiſenden foll, ſofern die 
Durchſicht ihres Gepäckes nicht bis zum Abgang 
des Zuges beendet iſt, freigeſtellt werden, entweder 
an der Grenzſtation bis 
warten oder 
gefandt wird, an der 
Beſtimmungsortes, die ſich auf deſſen Bahnhof 
befinde abzuholen. 


um nächſten Zuge zu 
ch ihr En „das ihnen ſofort nach⸗ 
ollabfertigungsſtelle Ihres 


Reichsinvalidenfonds.) Die zuſtän⸗ 


digen Dienſtſtellen find augewieſen worden, daran 
zu achten, daß diejenigen Perſonen des Unter 


—— — — 


offisiere und Soldatenſtaudes des Heeres und der 
Marine, welche an dem Feldzuge von 1870/71 
oder an den von deutſchen Staaten vor 1870 ge- 
führten Kriegen ehrenvollen Antheil genommen 
haben und einer Beihilfe aus dem Reichsin⸗ 
validenfonds würdig und bedürftig ſind, ebenfalls 
zur Berückſichtigung bei der Vertheilung der Bei⸗ 
hilfen kommen. 

— (Wirkungen der elektriſchen 
Straßen leitungen auf die Vögel) Die 
Leitungen der Straßenbahnen ſind ein wirkſames 
Mittel gegen die Blitzgefahr. Leider aber 
werden die Leitungen zum Verderben unſerer 
Vogelwelt. Wehe dem Vogel, der in ſeiner Un⸗ 
kenutniß eine Leitung berührt, er muß fein Bor- 
haben augenblicklich mit dem Tode büßen. In 
Berlin hat man beſonders eine ſtarke Verminde⸗ 
rung der Sperlinge wahrgenommen. Auch in der 
Umgegend von Berlin haben mehrere Vogelarten 
abgenommen, andere werden vermutlich ans⸗ 
wandern. Dazu gehören Tanben und Hauben⸗ 
leren, Seit einigen Jahren meiden Krähen, 
Gold⸗ und Grauammern, Finken u. f. w. die 
belebten Fahrſtraßen. Schneeammern, Alpenlerchen, 
Berg- nud Leinfinken und Haubenlerchen ſieht man 

etzt nicht mehr in Berlin, ebenſowenig in den 
ororten. 

— Stadtperorduetenſitzung) Geſtern 
Nachmittag 3 Uhr fand eine psan bes Stadt⸗ 
verordnetenkollegiums ſtatt. Anweſend waren 29 
Stadtverordnete. Den Vorſitz führte Herr Stadt⸗ 
verordnetenvorſteher Profeſſor Boethke. Am Tiſche 
des Magiſtrats die Herren Erſter Bürgermeiſter Dr. 
Kerſten, Bürgermeiſter und Kämmerer Stachowitz, 
Stadtbaurath Colley, Syndikus Kelch und Stadt- 
rath Kriwes. Es kommen zunächſt die Vorlagen 
des Verwaltungsausſchuſſes zur Berathung, für 
welche Stv. Kordes referirt. 1. Für den Stv. 
Uebrick, der ſein Mandat niedergelegt hat, ſind 
verſchiedene Erſatzwahlen in Deputationen und 
Kommiſſionen vorzunehmen. Für die Wahl in den 
Verwaltungsausſchuß bringt der Ausſchuß den 
Stv. Mehrlein in Vorſchlag. Stv. Dorau ſchlägt 
noch den Stv. Bährer vor. Referent bemerkt, 
daß es darauf ankomme, wieder ein bautechuiſches 
Mitglied im Verwaltungsausſchuß zu haben. Stv. 
Dorau zieht darauf ſeinen Vorſchlag zurück. Es 
wird Stv. Mehrlein gewählt. Ferner werden nach 
den weiteren Vorſchlägen des Ausſchuſſes gewählt: 
in die Aichamtsdeputation Stv. Kotze, in die Artus ⸗ 
ſtiftsdeputation Stv. Mehrlein, in die Baudepntation 
als Stadtverordnetenmitglied Stv. Roge und ffr 
dieſen als Bürgermitglied perr Reutier Buſſe, in 
die Kommiſſion für Umbauten im Rathhauſe Stv. 
Mehrlein, in die Kommiſſion zur Prüfung der 
Spritzenhansangelegenheit und zur Berathung über 
die Verwerthung des Grabenlandes Stv. Grante, 
in die Grenz- und Grundſtſckskommiſſion Stv. 
Plehwe, in die ſtädtiſche Gewerbekaſſe (Inſtitut 
für den gewerblichen Fortſchritt) Stv. Romann und 
in die Schuldeputation Stv. Lambeck. Für letztere 
Deputation war vom Ansſchuß außerdem noch 
Stv. Illgner vorgeſchlagen, welcher von feiner 
Wahl abzuſehen bat. — 2. Neudeckung des 
Rathhauſes. Der Koſtenauſchlag ſchließt mit 
37000 Mark ab. Die Sache war den Stvv. 
Plehwe und Mehrlein zugeſchrieben, dieſelben haben 
aber die Prüfung abgelehnt, ſodaß eine Vor⸗ 
prüfung im Ausſchuß nicht ſtattgefunden hat. Es 
wurde aber im Ausſchuß der Wunſch ausgeſprochen 
und auch ein dahingehender Antrag geſtellt, da 
die Sache anf ein Jahr verſchoben werden möchte 
und vorläufig nur das Nothwendigſte an Reparatur 
zur Ausführung komme, daß dagegen der 
Magiſtrat zu erſuchen ſei, ein Projekt für den 
Umbau des ganzen Rathhauſes ausarbeiten 
zu lañen, welches den inneren Ausbau wie die 
architektoniſche Ansſchmückung umfaſſen foll. Es 
würde uuſerem Herrn Stadtbaurath gewiß eine 
Freude machen, an ein foles Projekt zu gehen, 
und man dürfe ſicher eine gediegene Arbeit von 
ihm erwarten. Im Ausſchuß habe der Herr Erſter 
Bürgermeiſter die Koſten eines gauzen Rathhaus⸗ 
umbaues allerdings auf 200 000 Mk. angegeben, 
-bielleicht leiſte aber die Regierung einen Zuſchuß 
zn den Koſten, mit Rückſicht darauf, daß es fidh 
um die Erhaltung eines Bandenkmals handle. 
Erſter Bürgermeiſter Dr. Kerſten: Man ſei im 
Ausſchuß davon ausgegangen, daß jetzt, nachdem 
der alte Amtsgerichtsflügel des Rathhauſes frei 
geworden, die Zeit zu einem gänzlichen Umbau 
gekommen ſei, und daß namentlich die Ränme in 
dieſem Flügel anders eingerichtet werden müßten, 
um für die in ihren Räumen zu knapp bemeſſenen 
ſtädtiſchen Hafen eine beſſere Unterbringung zu 
often. Man ſagte ſich auch, daß die Heizung 

athbauſe zu thener fei und daß es ſich daher 
empfehle, eine Zentralheizung einzurichten, durch 
welche man jährlich einige tanfend Mark ſparen 
würde. Wolle man dieſes grotem ekt zur Aus⸗ 
führung bringen, ſo ſei allerdings jetzt von der 
Nendeckung des Daches abzuſehen, da bei der Be- 
ſeitigung der Schornſteine das neue Dach nene 
Schäden erleiden würde. Er, Redner, ſtimme daher 
dem Antrage des Ausſchuſſes zu und glaube, daß 
auch der Magiſtrat weſentliche Bedenken nicht 
Far denſelben erheben werde. Referent Stv. 
ordes meint, es würde fih aber empfehlen, 
gleich das Geld für die dringendſten Reparaturen 
2 bewilligen, wenn dieſelben nicht aus den 
aufenden Mitteln gemacht werden könnten. Stadt⸗ 
baurath Colley: Aus den beſchränkten laufenden 
Mitteln werde das nicht möglich ſein. Am Haupt⸗ 
. ſeien erhebliche Reparaturen erforderlich. 
bitte, 1000 Mk. mehr zu bewilligen. Die Ber- 
ſammlung beſchließt nach dem Ansſchußantrage 
und bewilligt für die dringendſten Reparaturen 
1000 Mk. — 3. Wahl dreier Vertrauensmänner 
zur Auswahl der Schöffen und Geſchworenen für 
1903. Die Herren Stadtrath Fehlauer, Stv. Kotze 
und Hotelbeſitzer Leutke werden wiedergewählt. — 
4. Verlängerung des Vertrages über das Rath- 
— Nr. 21 mit dem Schuhmachermeiſter 
zwaba. Die Vertragsverlängerung wird pes 
nehmigt. — 5. Verzicht der Reichsbank auf 
Erwerbdes Grundſtücks auf dem Grabens 
gelände am Brombergerthor. Der Direktor 
der hieſigen Reichsbankſtelle theilt anf Auweiſung 
der höheren Behörde mit, daß die Reichsbank auf 
den Ankauf des Platzes am Brombergerthor zum 
Bau eines Baukgebändes verzichtet. Stv. Wolff: 
Es ſcheine, daß der Reichsbank nuſer letzter Be 
luß nicht kouvenirt habe. Sollte es nicht mög. 
ch fein, neue Verhandlungen mit der Reichsbank 
einzuleiten? Erſter Bürgermeiſter Dr. Kerſten: 
Er habe geſtern Gelegenheit gehabt, mit dem Herrn 
Bankdirektor zu ſprechen, und dieſer habe ange- 
eben, daß die Ablehnung des Bauplatzes wegen 
es ſchlechten Bangrundes erfolgt ſei. Die Bohr⸗ 
berjuche des von der Bank zugezogenen Sach⸗ 
verſtändigen folen ergeben haben, daß das Bank; 


gebände am Brombergerthor nicht errichtet werden 
könne, da man 14 Meter tief gebohrt habe, ohne 
daß ſich guter Baugrund gefunden habe. Es 
müſſe hier ein Irrthum vorliegen; Herr Stadtrath 
Kriwes erkläre fih die Sache nur fo, daß das in 
geringer Tiefe vorhandene Waſſer bei den tieferen 
Bohrungen nachgefloſſen fei und daß der Sachver⸗ 
ſtändige der Reichsbank, der die Bangrundverhält⸗ 
niſſe des Grabengeländes nicht näher kenne, dadurch 
zu einem falſchen Rückſchluß und zu dem un⸗ 
alinftigen Urtheil gekommen fei. Die Gasanftalt, 
das Amtsgericht und das Kreishaus ſeien auf 
ebenſolchem Gelände erbaut und überall habe man 
nicht tiefer als 4--5 Meter gehen brauchen, daun 
babe ſich bebauungsfähiger Grund gefunden. Die 
Stadt hatte gewünſcht, daß auch ein ſtädtiſcher 
Sachverſtändiger bei der Unterſuchung des Ban⸗ 
grundes zugezogen werde, das iſt aber nicht ge- 
ſchehen. Jetzt iſt die Reichsbank mit dem Militär⸗ 
fiskus wegen Errichtung des Bankgebäudes auf 
der Wilhelmſtadt in Verhandlung getreten. Er. 
Redner, halte die Lage des Reichsbankgebändes 
dort nicht für günſtig, aber andererſeits könne ſich 
die Stadt mit ihrem Gelände nicht aufdrängen, 
ſie werde das Terrain am Brombergerthor auch zu 
auderen Zwecken noch brauchen. Von dem Verzicht 
der Reichsbank nimmtdie Verſammlung Kenntniß.— 
6. Vergebung der Waſſerleitnugs⸗ und anali» 
jationsarbeiten für das neue Verwaltungsgebäude 
der Gasanſtalt. Von 12 Bewerbern hat Herr 
Wencelewsky mit 1027,95 Mk. das Mindeftgebot 
abgegeben. Der Zuſchlagsertheilung an deuſelben 
wird zugeſtimmt. — 7. Dem Ortsſtatut der Ge⸗ 
ſundheitskommiſſion, welches der Referent zur 
Verleſung bringt, ertheilt die Verſammlung ihre 
Genehmigung. — 8. Ausbau der Copper⸗ 
nikusſtraße in der Länge des Scheidler⸗ 
ſchen Grundſtſicks. Der Magiſtrat beantragt, 
daß ſofort auf Koſten der Stadt an der Ver⸗ 
kehrsenge in der Coppernikusſtraße die zweite 
Granitplattenreihe des Bürgerſteiges gelegt wird. 
Die Koſten ſollen aus der Summe genommen 
werden, die in der Auleihe für Straßenpflaſterungen 
vorgeſehen iſt. Referent bemerkt, man habe 
im Ausſchuß gemeint, daß die Koſten wenigſtens 
doch ſpäter von dem Aulieger eingezogen werden 
müßten; wieviel ſie betragen, wiſſe man nicht, es 
wurde von 2000 Mk. geſprochen. Stv. Wolff: 
Was die often anlangt, jo habe der Herr 


Stadtbaurath dieſelben im Ausſchuß auf 900 bis] 900 


1000 Mk. bemeſſen, und was ihre Tragung anbe» 
treffe, ſo rechtfertige ſich die Uebernahme der⸗ 
ſelben auf die Stadt wohl, da der Ausban der 
Straße im Jntereſſe des Verkehrs erfolgen folle. 
Stv. Aronſohn: Die Beitragspflicht der An- 
lieger fei ortsſtatugriſch geregelt, da könne auch 
im vorliegenden Falle die Heranziehung des An- 
liegers erfolgen, ohne daß es eines beſonderen 
Beſchluſſes bedürfe. Es handle ſich bei dem Aus⸗ 
bau der Coppernikusſtraße wohl nicht nur um 
den Bürgerſteig, ſondern auch um eine Ver⸗ 
breiterung des Straßendammes? Erfter Biirger- 
meiſter Dr. Kerften bejaht die Frage. Die 
Bloslegung der Straße ſei hier im Intereſſe des 
öffentlichen Verkehrs erfolgt. Zum Ankauf des 
Grundſtücks haben die Udjazenten, fogar aus den 
Nebenſtraßen, beigetragen, da tönue man jetzt 
beim Ausbau nicht noch das verlangen, was ſich 
ja auf Grund des Ortsſtatuts verlangen ließe. 
Und wenn man es auch verlangen wollte, fo fei 


doch ein Adjazent nicht da. Von dem Nachfolger 


des Herru Scheidler könne man nicht die Koſten 
verlangen, die unter einem anderen Eigenthümer 
entſtanden, das ſcheine ihm juriſtiſch nicht zu⸗ 
läſſig. Es handle ſich auch nur um einen kleinen 
Betrag und da die Sache auch ſchuell aus der 
Welt geſchafft werden ſoll, ſo empfehle es ſich 
ſchon, die Koſten auf die Stadt zu übernehmen. 
Was den Koſtenanſchlag aulauge, nach dem im 
Ausſchuß gefragt worden, ſo werde ein ſolcher 
nicht aufgeſtellt, denn die Arbeit ſoll von dem 
ſtädtiſchen Vertragsmeiſter ausgeführt werden. 
Stv. Sieg: In feiner, Redner, Nachbarſchaft 
äußere man eben, daß bei der Legung der zweiten 
Platteureihe die Stadt immer die Koſten trage. 
Erſter Bürgermeiſter Dr. Kerſten verneint das. 
Referent Stv. Kordes: Nach dem Ortsſtatut 
haben die Adjazenten bei Legung von Trottoir 
5 Mk. pro laufenden Meter zu zahlen. Stv. 
Glückmann frägt, wie eigentlich die Scheidler- 
fhe Angelegenheit tehe — ob die Stadt dabei 
etwas verlieren können. Erſter Bürgermeiſter 
Dr. Kerſteu: Das augekaufte Terrain ift uns 
koſtenfrei aufgelaſſen worden. Wir haben 32 000 
Mark au Kaufpreis bewilligt, davon wurden 
21000 Mk. ausgezahlt und 11000 Mk. für Sicher⸗ 
heit des Banes zurückbehalten. Später wurden 
weitere 4000 Mk. bezahlt, ſodaß 7000 Mk. noch 
zurückbehalten ſind. Auf beiden Grundſtücken 
an der Verkehrsenge hatten 22000 Mk. ſtädtiſche 
Hypotheken geftanden und das Scheidler'ſche 
Grundſtück fei fetzt mit 15000 Mk. belaſtet, da 
ſei ein Riſiko für die Stadt nicht vorhauden und 
wir können der weiteren Entwickelung der Sache 
zuſehen. Immerhin wollen wir aber doch die 
Sache beichlennigen und haben deshalb Sub- 
haſtation des Grundſtücks beantragt, damit der 
Bau in dieſem Jahre weitergeführt uad wenn 
möglich auch noch vollendet wird. Die Ver⸗ 
sammlung ftimmt der Magiftratsvorlage zu. — 
Es folgte die Berathung der Vorlagen des Finanz 
ausſchuſſes; Referent Stv. Adolph. 1. Rechunng 
der Waſſerwerkskaſſe für das Rechnungsjahr 1900. 
Im Vorfahr betrug der Beſtaud 75000 Mk., im 
Berichtsjahr bat er ſich auf 81000 Mk. erhöht. 
Nicht allein der ſparſamen Wirthſchaft, ſondern 
auch der Zunahme des Waſſerverbrauchs muß 
dieſes Ergebniß zugeſchrieben werden. Der Ueber⸗ 
ſchuß wurde aber völlig aufgebraucht; 70000 Mk. 
ſind für die Erweiterung der Waſſerleitung be- 
willigt und es beſtehen noch weitere neue Pläne. 
Wäre das nicht, ſo würde er, Redner, die Auf⸗ 
hebung der fo läſtigen Kanalgebühr augeregt 
haben, woran fo aber nicht zu deufen fei, Die 
Waſſerleitungskaſſe bat 15 i Boran bon 
189800 Mk. gegen im Vorjahre un 
eine Ausgabe von 131800 Mk., bleibt ein Beſtand 
von 57800 Mk. Die Kaualiſatiouskaſſe hat eine 
Einnahme von 144500 Mk. und eine Ausgabe von 
124100 ME, ſodaß ein Beſtand von 24100 Mk. 
bleibt. Auf eine Anfrage theilt Stadtralh Mri wes 
mit, die Klärrückſtände kommen nach dem Weiß 
höfer Park, der aus einer Saudwüſte ſchon in 
guten Boden umgewandelt fei. — Der Geſammt⸗ 
beſtand ſtellt ſich auf 81000 Mk. wie ſchon vorn 
angegeben. Referent east wie ſich jetzt nach 
einem weiteren Jahre der Beſtaud ſtelle. Dezer⸗ 
nent Stadtrath Ariwes: Durch die Erweiterung 
des Röhrennetzes und des Kanalnetzes fei eine 
erhöhte Ausgabe entſtanden. Der Beftand betrage 
bei der Waſſerleitung 50000 Mk. und bei der 


Kaualiſation 20000 Mk. im ganzen 70 000 Mk. 
Wir werden daraus alle die außerordentlichen 
Ausgaben im Laufe des Jahres decken können, 
ſelbſt wenn anch noch Land von Wunſch zugekauft 
werden müßte. Die Rechnung wird genehmigt. 
Etatsüberſchreitungen ſind bei derſelben nicht zu 
verzeichnen. — 2. Ebenſo wird der Rechnung der 
Kämmereidepoſitenkaſſe für das Rechnungsjahr 
1900 Genehmigung ertheilt, wie der Rechnung der 
Terminsſtrafkaſſe für das Etatsjahr 1901/1902. 
Die Mafie vereinnahmte 22 ME. — 3. Erhöhung 
der Remuneration für den Hilfsarzt am hieſigen 
ſtädtiſchen Frankeußauſe. Ber bisherige Hilfsarzt 
Dr. Brien kündigte feine Stellung. Auf die Aus⸗ 
schreibung der Stelle gingen ert gar keine Be- 
werbungen ein und daun erfolgte eine Meldung 
von Dr. Chriſteller⸗Wollſtein. Inzwiſchen hatte 
ſich Dr. Chriſteller aber für eine andere Stelle ent⸗ 
Ichieden. Dr. Brien inzwischen abgegangen, 
iſt die Hilfsarztſtelle ſeit dem 1. April unbeſetzt. 
Neben freier Station und Wohnung hat der Hilfs⸗ 
arzt bisher 600 Mk. gehabt, ein etwas kärgliches 
Einkommen, wenn auch die jungen Hilfsärzte 
immer erft direkt von der Univerſität kommen. 
Der Ausſchuß beantragt, das Gehalt auf 900 ME. 
zu erhöhen, ferner ſolle darauf Bedacht genommen 
werden, zu dem kleinen Zimmer, aus welchem die 
Wohnung des Hilfsarztes beſteht, noch einen 
zweiten Raum zuzugeben. Man ſagte ſich aber 
ferner im Ausſchuß, daß ein Ueberſchuß von ärzt⸗ 
lichen Kräften eintreten werde, wenn das Geſetz 
inkraft trete, welches die Beſtimmungen über die 
Anſtellung der jungen Aerzte nenregelt. Die jungen 
Aerzte ſollen dann nämlich einen praktiſchen Kurſus 
in Krankenhänſern durchmachen. Es wurde im Auns- 
ſchuß beantragt, zu beſchließen, daß die 900 Mk. 
nur bis zum Inkrafttreten des neuen Geſetzes 
bewilligt werden. Dieſer Antrag wurde nicht ent⸗ 
ſchieden, da 2 für und 2 gegen waren. Geheimer 
Sanitätsrath Dr. Lindau: Das ſtädtiſche Krauken⸗ 
haus habe eine tägliche Belegung von 90 bis 100 
Kranke. Da reichen zwei Aerzte nicht für die 
Behandlung aus, zumal jetzt auch noch die medico⸗ 
mechaniſche Abtheilung eingerichtet iſt. Da im 
Krankenhauſe auch eine Uunfallſtatiou eingerichtet 
ift, joe ferner jederzeit im Krankenhauſe ein Arzt 
zur Verfügung ſein. Ohne Hilfsarzt gehe es alſo 
nicht. Wenn für 600 Mk. Gehalt kein Hilfsarzt 
zu bekommen ift, dann müflen wir uns ſchon zu 
Mk. Gehalt entſchließen. Man zahle auch 
allgemein 900 bis 1000 Mk. und einige 100 Mk. 
Er empfehle die Stelle nochmals mit dem höheren 
Gehalt anszuſchreiben. Wenn man meine, daß 
man nach Inkrafttreten des neuen Geſetzes in den 
ärztlichen Praktikanten einen Erſatz für Hilfsärzte 
erhalte, fo irre man. Der Herr Miniſter werde 
nicht genehmigen, daß die Praktikanten Dienfte 
als Hilfsärzte verrichten, ſie ſollen nicht ſchon 
praktiziren, ſondern erſt lernen. Referent Stv. 
Adolph erwähnt, daß die Verwaltung des Kranken⸗ 
hauſes zur Dienſtauweiſung der Krankenhausärzte 
einen neuen 8 erlaſſen habe, wonach der Hilfsarzt 
verpflichtet ift, in Brandfällen und beſonderen 
Unglücksfällen auch außerhalb ärztliche Hilfe zu 
leiſten. Stv. Geheimrath Dr. Lindau meint, die 
Vorſchrift brauche ſich nicht auf beſtimmte Unglücks⸗ 
fälle zu beſchräuken. Syndikus Kelch: Der neue 
8 fei auf Anregung des Herrn Stadtraths Bor⸗ 
kowski, des Führers der freiwilligen Feuerwehr, 
erlaſſen. Wenn bei fonftigen Unfällen auf der 
Straße ein Arzt nicht in der Nähe zu haben fei, 
bringe man den Verunglückten ja immer nach dem 
Krankenhauſe. Die Beſtimmung des neuen 8 an 
erweitern, fet daher wohl nicht nöthig. Stv. Ge- 
heimrath Dr. Lindau: Es wäre doch ganz ſelbſt⸗ 
verſtändlich, daß der Hilfsarzt bei jedem Unfall 
auf der Straße Hilfe zu leiſten hätte. Stv. Hel l⸗ 
mold t: Er fei es geweſen, der im Ausschuß den 
Autrag geſtellt, die 900 Mk. nur bis zum Inkraft⸗ 
treten des nenen Geſetzes über die Ausbildung 
der jungen Aerzte zu bewilligen. Er fürchte nicht, 
daß, wenn man eventuell wieder auf das Gebalt 
von 600 Mk. zurückgehe, damit auch das n 
haus herabgeſetzt werde. Die Gehaltserhöhung 
anf 900 Mk. wird genehmigt und der Zuſatzantrag 
Hellmoldts abgelehnt; — 4. Bei Titel IV Poſ. 2 
des Etats der Stadtſchulenkaſſe (Knabenmittel⸗ 
ſchule) werden für Beleuchtung 30 Mk. nachbewilliat. 
Damit war die Tagesordnung erledigt. Schluß 
der Sitzung um ½5 Uhr. 


Zum 1. Mai, 


Der heutige Tag ift der Walpurgis ger 
weiht. Von ihr erzählt die Sage, enn 


eine Nonne geweſen fei, die ſich m . 
Brüdern Willibald und Wunibald um die 
Einführung des Ehriſtentgums in Thüringen 
um die Mitte des achten Jahrhunderts große 
Verdienſte erworben habe. Im Jahre 763 
wurde ſie zur Aebtiſſin des Kloſters Heiden⸗ 
beim beſtimmt, das einer ihrer Brüder ge⸗ 
gründet hatte. Später wurde fie unter bie 


Heiligen der Kirche aufgenommen und ihr zum 


bleibenden Gedächtniſſe der 1. Mai benannt. 

„Im Mai feierten unſere Vorfabren ihre 
ſchöuſten Frühlingsfeſte. Zwar batten die 
vorausgehenden Wochen auch ſchon eine Reihe 
ſolcher gebracht, aber dieſe zeichneten ſich 
vorzugsweiſe durch Kampfſpiele aus, in denen 
der Winter noch eine hervorragende Rolle 
hatte, wenn auch nur als ohnmächtiger Narr. 
Nun war der Winter dahin, jubelude Freude 
beherrſchte die Feſtſtimmung, in die ſich 
goldner Sonnenſchein miſchte, der nicht mehr 
jo oft den letzten winterlichen Schauern 
weichen mußte. Da ſich unſere Vorfahren 
die Naturkräfte als Perſonen dachten, ſo 
hatten fie ihre Frühlingsfeſte einzelnen Gott- 
heiten geweiht. 

Am 1. Mai fuhr nach ihrem Glauben 
eine Walküre auf wiudichnellem Roſſe durch 
die Luft, aus deſſen Mähne lebenbringender 
Thau auf die grünende Erde niederträufelte. 
Dieſe Göttin war ein Abbild der ſegenſpen⸗ 
denden Wolke. Die chriſtliche Kirche mußte 
ſolcher Anſchanung entgegenwirken, und fie 
beſtimmte zur Nachfolgerin der Walküre die 
heilige Walpurgis. Auch die heidniſchen Ge⸗ 
bräuche des 1. Mai mußten geändert werden. 
Die Prieſlerinnen, die ſich am Vorabend des 


Vermählungstages der Erdenmutter Frouwa 
und des Himmelsgottes Wontan in feſtlichem 
Zuge nach einſamen Waldplätzen oder auf 
hohe Bergesgipfel begaben, um zu opfern, 
wurden in Hexen verwandelt, die auf Beſen⸗ 
ſtielen, Ofengabeln, Strohwiſchen und anderen 
Dingen in der Walpurgisnacht nach dem 
Blocksberge (dem Brocken) fuhren. Frouwa 
ſelbſt wurde zur Oberhexe, Wontan zum 
Teufel. Nun verſtehen wir auch, warum heute 
noch hier und da abergläubiſche Gemüther 
am Walpurgis⸗Abende Thüren und Fenſter 
befreuzen und ſorgfältiger als ſonſt ſchließen, 
warum man Beſen auf Thürſchwellen legt, 
mit Flinten und Piſtolen in die Luft ſchießt, 
Fenerwerk anzündet: alles, um die fürchter⸗ 
lichen Hexen fernzuhalten und zu verſcheuchen. 

Doch nicht allein zum Verhüten von Un⸗ 
heil macht man Anſtrengungen, im Mai, vor 
allem am erſten Tage des Monats, fließen 
auch Segensquellen. Von vielen Kräutern 
geht — ſo meint der alte Volksglaube — 
eine Heilkraft aus, die dem zugnte kommt, 
der ſie pflückt und in Sträußen und Kränzen 
zum Schmucke ſeines Heims verwendet. 
Maienthau und Maieuwaſſer find in ihren 
Wirkungen dem Oſterwaſſer gleich. Wer ſich 
darin badet, wird geſund oder gefeit gegen 
alle Krankheiten oder erhält rothblondes 
Haar, den königlichen Schmuck der alt⸗ 
germaniſchen Gottheiten. Wie ſich dieſe in 
der Volksanſchanug in Hexen und Teufel 
verwandelten, ſo wurde auch das rothe Haar 
zum Abzeichen dieſer Unholde. 


Theater, Kunſt und Wiſſenſchaft. 

Frankfurt a. M., 29. April. In der 
heutigen Sitzung der Stadtverordneten machte 
Oberbürgermeiſter Dr. Adickes die Mitthei⸗ 
lung, vom Regierungspräſidenten ſei ihm 
mitgetheilt worden, daß der uächſte 
Wettſtreit der dentſchen Männer 
geſangvereine auf Wunſch Sr. Maj. 
des Kaiſers im Jahre 1903 in Frankfurt 
a. M. ſtattfinden ſolle. 


Mannigfaltiges. 

(Eine Exploſion ſchlagen der 
Wetter) fand Mittwoch früh auf dem zum 
Brüxer Kohlenbergbau gehörigen Dohlhoff⸗ 
ſchacht bei Mariaſchein beim Schichtwechſel 
ſtatt. Die Zahl der Verunglückten hat noch 
nicht genau feſtgeſtellt werden können, weil 
ein Steiger, welcher die Arbeiterliſte führte, 
ebenfalls verunglückt ift und die Arbeiter⸗ 
liſte noch nicht aufgefunden werden konnte. 
Zu Tage gefördert ſind fünf Todte, ſechs 
ſchwer und zwei leicht Verletzte. Von den 
Schwerverletzten liegt einer im Sterben. 


. —ñĩ....v.. x 
Berantwortliä fur den Inhalt: Heinr. Wartmann in Thorn. 


Amtliche Rotten obe Danziger Produkten 
€ 


vom Mittwoch den 30. April 1902. 

Für Getreide, Hülſenfrüchte und Oelſaaten 
werden außer dem notirten Preiſe 2 Mark per 
Tonne ſogenaunte Faktorei⸗Proviſion uſancemäßig 
vom Käufer an den Verkäufer vergütet. 
Roggen per Zoune von 1000 Kilogr. per 147 

Gr. Normalgewicht 
inländ. grobkörnig 714 Gr. 145% Mk. 
Gerſte per Tonne von 1000 Silogr. inländ. 
große 674—686 Gr. 126—127 ME. 
Wicken ber, Teme von 1000 Kilogr. 
inländ. - 
er per Tonne von 1000 Kilogr. inlän 
S a 6-180 ME — 
Kleie per 50 Kilogr. Weizen- 465—4,70 Mk. 
Rongen- 4,80—5,10 DIE. 
Rohzucker per 50 Silogr. Tendenz ſtetig. 
Rendement 88° Trauſitpreis franko Neufahr⸗ 
wafer 6,17%, Mk. inkl. Sack Geld. 


Hamburg, 30. April. Rüböl ruhig, loko 55 
— Faſfee ru ig Umſatz 2500 Sack. etroleum 
ruhig. Standard white lofo 6,70. — Wetter: 
Regen. > 

Gormans Watte (Doje 30 Pf.) 


vorzügliches Schnupfenmittel — angenehme Auwendun 


nnr Woidemann’s 


die nebenſtehende Schutzmarke und die auf den Plakaten 
abgebildete Originalpackung, da Weildemann's Packung, 
Schutzmarke, Litteratur c. ꝛc. nachgeahmt werden. Vor 
werthloſen Nachahmungen des patentamtlich 85 
schützten Weidemann‘s rufſiſchen Kuöterich wird 
biermit ausdrücklich gewarnt. Wo nicht erhältlich, 
direkt von E. Weidemann in Liebenburg. 


Echt zu haben in der Adle 


Seid. Blouse mn 4 


und höher — 4 Meter Towie 1 gung perbit 
in ſchwarz, weiß und farbig von 95 Pf. bis Mk. 
18.65 per Meter. Absolut kein Zoll zu zahlen! 
da die portofreie Zuſendung der Stoffe durch meine 
Seideufabrik auf deutschem Grenzgebiet erfolgt. — 
Nur echt, wenn direkt von mir bezogen! Muſter 
umgehend. G. Henneberg, eidenfabrikant 
(kaiſerl. und königl. Hoflief.), Zürich. 


2. Mai Sonn Aufgang 437 Uhr. 
Sonn ⸗Unterg. 7.30 Uhr. 
Mond⸗Aufgang 1.56 Uhr. 
Mond⸗Unterg. 12 46 Uhr. 
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Balizeilide Bekanntmachung. 


der Gewerbetreibenden gebracht, daß die 
techniſche Reviſion der Gewi 
r Gewichte, 


ſchere, Bromberger⸗ und Jalobs⸗ 


Un € 
Cint f 
tti; 
pien ae mit 3 Mark, Handlungsge⸗ 
durch à 
daß 


une 
wenn nicht deut als fortgeſetzt gilt 
meldung erfolgt ie dis Beh b 


„ferit 
beſte Geſchäftslage, den, Fr anz Zährer, Thorn. 


miethen, . Kotze, Breiter = 


206. Königl. Prenk, Klaffenlotterie. 
4 Klaſſe. 16. giehungstag, 30. April 1902. Vormittag. 


Rur die Gewinne über 232 Mk. find in Kl. 
beigefügt. (Ohne Gewähr. A. St⸗ A 1. 85 
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wird hierdurch zur Kenntniß 


Wagen in den G 
äftslokalen der Neuſtadt, ſowie 25 


adt in nächſter Zeit erfolgen 


bond telung etwaiger Mängel 


i r. 12, parterre anzu⸗ 
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Bekanntmachung. 
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Mitteilung magikrat, 


E anıtm inenjachen. 
. N — à 1 M., 11 Loose = 10 M., 
— mb pran ONG Poto a Gewinnliste 20 PIs empfehlt 
Sestre | Carl Heintze 
Barrieren basal 3 ar e 
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Big. Stadtbauamt FEA 
wmi ane Kalk, Zement, 
Aupo und mit p otetbau-| Gyps, Aheer, Karbolineum, 
Dachpappe, 
Kohrgewebe, honröhren, 


Thorn den 29 rei br. utſprechen⸗ 
Der Magis 1902 


vermiethen 


Jubiläums- 


Be ue een | Pforde-J,otterie 


Hauptgewinne : 
en complet 


und zusammen 


abr 1902 wird hiex- 100 Reit-u. Wagenpferde 


B 2 
das dach den 5 emerken erinnert, 25 Damenfahrräd 


40 Herrenfahrräder 
160 goldene Medaillen 
5000 Paar silb. Esslöffel 
sus. 5313 Gew. Werth Mark 


200,000 


Ein gut möbl. Zimmer v. fol. z. 
Culmerſtr. 15, I. 
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bespannt 


Ueberall 
vorräthig! 


Ein Laden 


Aadeugeſchüft — 


wieder eröffnet habe 


Beſtellungen fowie Reparaluren werden in kürzeſter Zeit ausgeführt. 


F. Harke, Schuhnachermeiſter, 
Gerechteſtraße Nr. 27. 


206. Königl. Preuß. Alaſſenlotterie. 

4. Klaſſe. 16. Ziehungstag. 30. April 1902. Nachmittag. 

Nur die Gewinne über 232 Mk. find in Klammern 
beigefügt. (Ohne Gewähr. A.⸗St.⸗A. f. 3.) 
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 istlasbeste ef: 
Metall-Putzmittel; 7. 


Ein möbl. Zimmer ift von jofort 
zu vermiethen. Näheres Gerſten⸗ 
ſtraße 9, gegenüber dem Garnijon- 
Lazareth. M. Kolasinski, Reſtaurateur. 


Ein fttundliches Zimmer 


nebſt Kabinet, 2. Etage, zu verm. 


nebſt Arbeitsraum und Wohnung 


per 1. Oktober a. c. zu vermiethen. 
A. Glückmann-Kaliskl. 
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à 10 u. 25 Pf. 
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i ul vll ü x 


(500) 630 40 751 117038 pe) 85 171 290 877 416 
506 (1000) 628 851 92 118152 844 421 41 
613 16 (500) 78 704 27 74 971 119150 75 291 916 80 
88 447 50 78 565 681 728 38 848 85 921 


55 65 97 956 97 123071 150 
930 124016 132 50 885 437 98 (1000) 529 


60 90 126022 316 (500) 477 772 929 69 
195 324 80 411 640 611 
(1000) 16 88 542 44 54 79 602 11 
148 55 494 630 44 60 705 861 (3000) 
130090 114 76 435 527 702 70 71 925 
61 246 623 757 986 132003 224 857 88 
133035 234 397 473 528 678 730 87 88 862 
423 72 558 88 607 75 77 (500 760 825 13503 
197 204 98 91 (1000) 460 (1000) 554 662 732 62 
99 942 136130 484 944 137046 187 704 (500) 
937 84 138187 382 403 458 500 (1000) 74 669 7 
(1000) 984 139044 325 412 514 85 71 657 728 84 
140024 82 102 97 245 405 515 682 778 (500 
42 970 141041 85 284 643 873 142088 859 7 
143061 465 (500) 662 744 817 84 144008 25 74 
287 397 478 510 748 949 145230 394 531 80 654 
92 790 901 42 46 (500) 146010 74 116 61 282 
(500) 512 (500) 96 717 44 53.65 891 147235 344 
523 69 687 88 730 983 118038 144 71 78 219 78 
(3000) 553 61 869 149521 750 97 894 (3000) 
150217 842 852 151054 98 296 502 99 800 
979 152156 887 482 92 590 715 854 153007 62 
264 91 (500) 802 470 888 154112 (500) 38 90 2: 
818 32 60 674 79 754 975 155022 101 601 16 55 
957 72 156164 419 35 504 15 682 728 157198 
467 94 622 704 818 915 200) 33 66 188043 64 134 
46 451 500 6 55 61 


28 
S. S. 
SSS a 
88888 


8825 


S888 


88888 


160229 52 (1000) 68 478 606 722 26 161220 28 
54 (500) 851 55 88 519 25 732 162018 70 89 239 906 
469 89 (1000) 577 628 804 6 99 900 18 67 (500) 163243 
45 87 895 553 789 164158 495 (500) 165057 67 83 
132 98 248 (1000) 57 99 887 434 508 63 642 712 18 891 
(3000) 975 166003 25 (3000) 61 304 409 52 82 
582 762 810 73 167039 154 60 403 526 689 727 89 
168366 458 (3000) 678 79 700 45 805 169276 400 
(1000) 571 96 830 960 

170045 87 185 402 80 519 66 171028 44 83 271 
849 684 985 172115 245 78 887 495 536 (500) 766 
89 805 173041 91 114 808 427 620 791 918 16 41 
174199 263 91 898 441 579 96 725 800 928 89 175110 
53 (1000) 291 92 431 540 741 866 88 932 176110 
(3000) 87 285 389 471 510 607 62 99 875 177058 
122 221 812 80 526 628 66 725 906 85 178059 178 
437 69 (90) 99 540 718 (500) 885 86 946 179109 
68 850 561 85 679 

180279 (500) 308 475 511 17 927 44 181077 79 98 
111 78 818 182180 229 325 590 (500) 774 819 989 
188117 44 71 292 856 86 470 98 (500) 508 94 (500) 
622 766 80 829 (1000) 88 184284 453 843 941 185006 
11 54 212 898 406 8 510 71 654 57 99 817 971 186073 
123 228 478 82 607 29 702 88 896 187004 66 (1000) 
146 837 414 62 520 53 71 605 48 717 188289 400 610 
760 72 988 89 58 189141 89 98 267 338 87 456 545 
52 77 629 873 901 12 

190042 68 114 (1000) 884 72 (500) 499 663 759 907 
191163 807 70 412 527 86 500) (600) 91 800 975 
192157 877 635 (3000) 46 708 866 (1000) 77 193048 
171 883 418 582 918 44 194174 227 827 65 483 579 
81 84 745 969 195021 155 388 48 417 51 619 877 
196273 (3000) 74 98 804 94 401 564 717 42 856 
197814 52 95 411 94 (500) 531 636 905 49 198180 77 
558 — sen 474 633 705 914 

200% 446 883 201170 885 73 420 608 72 
785 60 814 957 69 202024 192 266 809 78 471 86 
554 71 (1000) 666 880 62 964 81 203015 101 56 96 
265 66 (1000) 99 880 47 411 525 41 894 895 955 
204184 509 677 205405 524 206128 34 868 (1000 
484 71 567 666 780 849 207010 86 110 214 21 42 
281 554 718 (1000) 809 948 91 208436 590 945 
209086 (1000) 174 90 446 681 704 846 980 78 210130 
86 208 346 99 585 716 915 

211008 26 121 40 57 69 256 838 411 68 567 871 
967 212041 87 189 70 266 846 (3000) 582 94 88 
798 977 218095 188 (3000) 282 49 (500) 50 406 511 
694 (500) 770 (500) 835 214161 71 218 810 19 77 
568 62 (500) 64 749 821 914 215024 475 600 57 8 
845 (500) 216482 518 790 947 217074 (1000) 77 185 
61 325 412 999 218319 85 476 684 707 11 26 819 
241 219087 884 417 88 551 616 86 88 708 81 68 822 


220028 219 809 87 (800 
221042 120 54 B52 447 1077 (1000) B17 20 40 91 C1000 


Im Gewinnrade verblieben: 1 4 75000 Mt, 14 
50 000 Mt., 14 80000 Mk., 1 à 15 000 10 a 10000 Me., 
12 à 5000 Mk., 206 à 8000 Mi., 283 & 1000 Mare, 
572 à 500 Mt. 


W 


werden den Sommer über 


zur Feren Aufbewahrung 


gegen Motten und Fenerſchaden 


angenommen bei N 


O. Scharf, 


Kürſchuermeiſter. 


Abholen auf Wunſch. 


K itig mit du 
Eier ehen und — en 
ock beſtrenommirten 
vollendet fchöner 


Preislagen. 


p. Trautmann, 


Gerechteſtr. 11/13. 


ZEN 
Zum Putzen 


un: 8 EE ARE 5 
SS SSS eee ® 
von Schau⸗, Wohnungs und N 9 60 8 
Flurfenſtern, Fernsprecher 86, empfiehlt Neustädt. Markt 20. (O 
n Br 15 a š S 0 & 
villons, asdächern, Wintergärten, il h K | | 
Glasveranden, Staubfängen, Obere 
. mie zum samm 10 e 0 onia waaren D 99 y; 2 
8 N zu Engros-Preisen. 8 Gerberstrasse 33. S 
on Facaden und Fir ' 8 247 k IG sa 
; M ijen | Weizengries er Pfd. 15 Pf.] Gold r Pfd. 15 Pf. 
e e rode, n : : e 8 Mm Hröfnung 
i nn Hafer e TOR 8 28 
Kout e 12 1. f Fadenundeln EAU RD: DI: Duchwetzengrüte „ „ 20 Mi ® R vergrösserten und renovir ten Schuhwaarenhauses D 
Böchſtamm⸗Roſen, 8 „ 88 BE f ee „ „ 0 = Sonnabend, nachm. 4 Uhr. 2 
: 1 ! 5 
1 bis 2 Meter hoch, wirkliche 55 5 nie i 306 10 99 n „ „ 2 al Es wird dem geehrten Publikum Gelegenheit geboten, feinen Bedarf in eleganteſten 8 
ee en, dane l K Bad 50 a Serhengrüge pias 12 B und modernſten Schuhwaaren zu ſtaunenerregend billigen Preiſen zu, decken. = 
theilweiſe in Töpfen vorgetrieben, des⸗ Kakao, lose 19 7 „1 Sogelfutki „ „ . 5 gr > 
: A ` per Pfd. 120 Pf.] Weizenſtärke BEE OBERE N p h p B j 66 A 
r en DAMU e. Kaſſeler Haferkakao 1, Pack 100 Pf. Reisſtärke 28 Pf. ¢ u waaren aus 99 er iner le 9 8 
i. d. beſt. Remont.⸗ und Theeſorten, Chokoladenpulver per Pfd. 40 Pf.] Ia amerik. Petrolenm 18 Pf. = s 
nach unſerer Wahl, per Stück 1,00 Weiße Bohnen per Pfd. 13 Pf. e 95 8 5 Bf. Julius Dupke. © 
bis 7856 er 225 Höhe und Stärke, rüne Seife „ „ Pf. S 
per Dyd. 12—15 Mk. 5 
Diese ſind erſt Mitte Ma! SSS e 2 
nach erfolgter Abhärtung ver⸗ ü 8 . ER 


ſandtfähig. Kulturanweiſung wird 
jedem Auftrag gratis beigefügt. 


Hiittner & Schrader, Thorn, 


Roſenſchule. 


+ 
Vergil- 
meinnicht⸗, Stiefmütterchen⸗ und 
Nelkenſtanden in großer Auswahl; 
außerdem ſtets friſcher Salat und 
Radieschen zu haben in der 
Gärtnerei von Max Kröcker, 


Moder, Bornſtraße 14. 
Fernſprecher 290. 


Gartenkugeln 


in verſchiedenen Größen und Farben 
empfiehlt preiswerth 
Gustav Heyer, 
Breiteſtr. 6. 


Bitte das 
Schaufenſter 
zu beachten. 


Gebrüder Prager, 


Breiteſtraße 32. 
Modernſte Schuhwaaren 
jebi zu bedeutend herab⸗ 


geſetzten Preiſen. 


Sommer- 


Pferdedecken Direkt von der Plantag 


® 
Verkauf ohne Zwischenhandel 


Pferdedecken, u A] f f e e 
w AF ; 
aunGeken 2110 
Se Millionen Konsumenten 


durch 


Kaiser's Kaliee-Geschäft 


grösstes Kaffee-Import-Geschäft Deutschlands 


im direkten Verkehr mit den Konsumenten, 
Verkanisfiliale in Thorn, Breitestrasse 1. 


Minna Mack 's Nachf., 


Baderstrasse, Ecke Breitestrasse. 


Unübertroffen größte Ausmahl 
garuirter und ungarnirter Damen- und Kinderhüte 


in anerkannt geſchmackvollſter Ausführung. 


Seht preiöwertg!  Brautichleier, Sehr Preidwerth! 


3 Meter breit, — 
2 Am J. Mai wird eine 


von 1,75 Mk. per Mete 5 
f im d. Wai mib e 

Grobe ‚ws Herren, auf Wunfch Klein⸗Kinder Schule 

in Moder, Bergſtr. 367 eröffnet. 

Gewiſſenhafte Erziehung durch eita 


Cari Mallon, Thon, -e 
ph Leetz 
Xa HORN „un 
Cep Neien- u. lichte-Tabrik. E 


— Gegründet 1838, — — ; 
b rg 


Aromatische Terpentin - Wachs - Kernseifen. 
35° Salmiak-Terpentin-Schmier-Seife. E 


EEE DR Abk ET 1 8 
EN 7 * 


r an. 


Eu EN DENE GER 
In unſerem Haufe 


Brtiteſtraße 37, 2. Etage 


Weltausſtellung 
Paris 1900 


fü 
auch mit Penſion, Gerberſtr. 13:15, 


Gartenhaus, II, 1. 


herrschafliche. Wohnung, 


goldene Medaille, SE 


Froben mit nächster }iicderlage senden kostenlos. 


a Ohnmofteteie, 


in unſerem Haufe Bromberger- 
und Schulſtr.⸗Ecke, 1. Etage, vom 


Spzial⸗Räder „Titania“ und „Fidelio“, 
4 95-110-125-160-200 e 1 y 

% Bernstein & Co., Seliggillt. 1 

Backofeuflieſen, RE gr See e eo feilt N 


empfiehlt in bekaunt guter Qualität Gummi- Schläuche 4,50. 


Gustav Ackermann. 


Fernſprecher 9. 


C. B. Dietrich & Sohn. 


Bromberger Borliadt, 
Thalſttaße 24, J. Egge. 


; Herrſchaftliche Wohnung, beſtehend 
aus 6 Zimmern, Badeſtube, großem 
A Balkon und ſonſtigem Nebengelaß, 
ſowie Pferdeſtall, Wageuremiſe und 
; Burſchengelaß. 

. Daſelbſt ift außerdem noch ein 
Pferdeſtall, Wagenremiſe und 
Burſchengelaß zu vermiethen. 


Wuuſchengelaß zu vermiiethen. 
oc herrſchaftliche Wohnung, 
1 Etage, 7—9 Zimmer und Loggia, 
reichlichem Zubehör, Pferdeſtälle und 
Remiſe zu vermiethen. z 

P. Gehrz, Mellienſtr. 85. 


Altſt. Markt 29 


iſt eiue Wohnung, 2. Etage, zum 
i * zu vermiethen. Näheres 


Brombergers und Schulſtr. 
Elke, 1. Etage | 


iſt eine 


herrschaftliche Wohnung, 


beſtehend aus 7 Zimmern, Küche und | f 
Zubehör ſofort zu vermiethen. 
C. B. Dietrich & Sohn. 


Per 1. Okt. zu vermiethen: 


Waſch⸗Maſchinen, Wring⸗Maſchinen, 
Waſchtöpfe, 
Waſchbretter, Wäſchemangeln 
empfehlen billigſt 


Tarrey & Mroczkowski, 
Altſtädtiſcher Markt 21. 


1 Wohnung, 4 Zimmer nebſt zun⸗ . HEERES Sea ei $ ; À. Mazurkiowicz. 
behör, II. Etage, für 600 Mk. Ein Zimmer nebit Küche, jowie) Gut mößl, Zimmer, m. u. ohne Fey: kleine 1 Wohnung 
m. 


1 Wohnung, III. Etage, für 500 ME, | ein beſſeres möbl. Zimmer von fof. | Penſion, zu haben 
Brückenſtr. 16, 1 Tr., r. 


Druck und Verlag von C. Dombrowski in Thorn. 


„ Spiller, 
Bromb. Vorſt., Mellienſtr. 81. 


8. Baron, Schuhmacherſtr. 20. Breiteſtr. 32, III. 


zu verm. 


J? unerreicht! | MUND, 
a a ee 
J TA Zubehl e $ 
p gna R e Germania-Fahrräder, Ae me 
Er dad SÖHNE HALLE PS. die beste aller existirenden Fahrradmarken. aerei ide um ı 
| | ini i Rei e i mern, Kü : 
Ngbe Alleiniges Dienfrad der deulſchen Reichspost. aher au € Bimmer, idhe iub 


1. Oktober 1902 ab zu vermiethen. vermiethen 


— — — ͤ äͤEmü11121„˖ñũ„8. 
Möblirtes Wohn: u. Schlaf 
zimmer, vorn, 1. Etage, mit auch 
ohne Peuſion, von ſofort zu verm. 
Strehlau, Copperuilusſtr. 15. 


Möbl. Zimmer 


Katharinenſtr. 7. 
Ein gut möblirtes Vorderzimmer 


Hauptmann Diener bewohnt wird, iſt] zum 15. 5. 02 zu vermiethen 


Jakobſtr. 9, II. 1 
Möbl. Bimm. mit Ben. fol. zu 
— Gerechteſtr. 26. 
1 gut möbl, Zimm. a. 1. Mai m. 
auch o. Pen. z. v. Bäckerſtr. 47,1. 
Fıdl. möb. Bimm. m. fep, Eing. 
bill. z. verm. Coppernikusſtr. 39, III. 
Möbl. Zimmer nebſt Kabinel ſof. 
zu vermiethen Strobaudſtr. 20. 
Großes möbl. Vorderzimmer 
zu vermiethen Vacheſtr. 10, pt. 
Kl. möbl. Zim. m. Bek, f. 1—2 H. 
b. z. v. Schuhmacherſtr. 24 III, r. 
1 H. möbl. Zimmer zu vermiethen 
Gerechteſtraße 21, I. 
2 fremdi, mibi. Zimm. bill. zu 
vermiethen Windſtr. 5, III. 
Ein fein möbl. Zimm. ſof. z. ver⸗ 
mietben. . Aundeſtr. 9, pr 
1 fdl. m. Zim. fof. 3. v. Gerftenftr. 6.. 
M. Wohn. u. B. z. v. Bankſtr. 4. 


Möbl. Wohnung u. Burſchengel. 
fof. z. verm. ; Gerſtenſtr. 11. 

Möbl. Wohnung m. Burſchengel. 
zu verm. Gerſtenſtr. 19, I. 


c 2 iiad ERBE IE FERN 

Bromberger Vorſtadt, Schulſtr. 20, 
hochpt., Wohnung, 5 Zimmer, Zubehör, 
Vorgarten vom 1. 4. 1902 zu verm. 


ſprechenden Unterricht, Spiele ꝛc. ſo⸗ 
wie die liebevollſte Behandlung durch 
eine Kindergärtnerin 1. Kl. wird zu⸗ 
geſichert. Die geehrten Herrſchaften 
werden höflichſt gebeten, das Uuter⸗ 
nehmen durch Zuführung ihrer Lieblinge 
gütigſt unterſtützen zu wollen. 

Fran Friederike Röder, 


E 


Schülerinnen 
für 2—4- und 6⸗monatliche Kurſe zur 
Ausbildung in moderner 


Damenſchneiderei 


nehme jederzeit an. 


J. Strohmenger, 


lier, Baderſtr. 19. 


Micthsknrats- Formlar 
Mieths- Quittungshücher 


mit vorgedrucktem Kontrakt 
ud zu haben. 
0 


fi 
C. Dombrowski’sche Buchdruckerel. 


Pferdeſtall 
für 2 Pferde, Wagenremiſe u 
Burſchenſtube von ſofort zu vermiethe 
Bromb. Vorſtadt, Schulſtr. 18. 


ESEN ͤ Kb 


CFP 


Verbessert und verstärkt. 


N 
Al * 


gestellt, um vor allem die Unkosten des Rübenbaues zu verringern 

und dem Mangel an Arbeitskräften abzuhelfen. Alle bisherigen 

Hackmaschinen leiden an dem grossen Fehler, dass 

ihnen eine sichere Regulirung für den Tiefgang der 

Schare fehlt und auf verunkrautetem Boden leicht 

Verstopfungen eintreten. Auf festen Ackerstellen greifen die 

Schare nicht genügend in den Boden, während sie auf losen Stellen 

dagegen zu tief gehen. Besonders auf strengem Boden haben sich die- 

selben nach einer Regenperiode und darauf folgender Dürre häufig 
als ganz unbrauchbar erwiesen, so dass die Ersparniss an Handarbeit 
in vielen Fällen nur eine sehr geringe ist, und um eine sichere 

Rübenernte zu erzielen, doch stets die genügende Anzahl von 

Arbeitskräften zur Verfügung sein muss. 

Obigem Bedürfnisse glaube ich durch meine Universal- 
Hackmaschine, welche aus der Praxis hervorgegangen ist 
und bei praktischen Rübenbauern von Jahr zu Jahr mehr Anklang 
findet, nach jeder Richtung hin abgeholfen zu haben. 

Die Hauptvorzüge meiner Maschine sind folgende: 

1. Sie lockert den Boden, selbst wenn er erhärtet 
ist, in Folge des gleichmässigen, regulirbaren Tiefgangs 
der Schare besser als die Handhacke. 

| 2. Sie verstopft sich nicht, auch wenn der Boden stark 
verunkrautet ist und Quecken oder Düngerreste enthält. 

3. Man kann mit ihr daher näher an die Rüben 
hacken als mit den bisherigen Maschinen. 

4. Sie zerstört mit Sicherheit selbst grosses 
Unkraut. 

5. Sie ist leicht lenkbar und kann man mit ihr sowohl 
krumme Pflanzenreihen wie auf hügeligem Terrain 
ohne Schwierigkeit hacken. i 

6. Sie verursacht auf den Angewenden keinen Schaden, 
weil sie an denselben ganz aus der Erde gehoben wird. 

7. Sie schafft viel, weil sie leicht geht, sich nie verstopft 
und schnell und leicht gewendet werden kann. 

8. Sie ist einfach und billig. dabei solide und aus 
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her Reparaturen so gut wie gar nicht unterworfen. 

Das Gesammtresultat ist, dass bei Anwendung dieser Maschine die 
Hackarbeit mit der Hand zwischen den Reihen mit 
Sicherheit ganz erspart wird und nur noch eine Handhacke 
nach dem Verziehen dicht an den Rüben nöthig ist, so dass sich die 
Unkosten des Rübenbaues um ca. 30 Mark pro Hektar verringern und der 
Ertrag an Rüben sowie der Zuckergehalt derselben in Folge der 
gründlichen und rechtzeitigen Lockerung des Bodens ein grösserer wird. 

In erster Linie ist die Maschine zum Behacken von Rüben 
bestimmt und werden zu diesem Zwecke die Maschinen mit Scharen 
und Schutzblechen zu 2 und zu 2½ Reihen versehen. Diejenigen, 
welche mit ihren Drillmaschinen bei Rüben 4, 6 oder 8 Reihen 
drillen, können nur die zweireihige Maschine gebrauchen, bei 5, 
7, 9 und 10 Reihen findet am besten die 2½ reihige Maschine 
Verwendung, wenn auch wie bei 7 und 9 Reihen halbe Zwischen- 
räume doppelt gehackt werden. Dies findet seinen Grund darin, 
dass die Hackmaschine, so lange man nahe an den Rüben hackt, 


(Iniversal-Hackmaschine 


Patent G. Keibel 


ge Mehrere Tausend im Betriebe. 


dem besten Material (jetzt nur Stahl) hergestellt und da- 


Verbessert und verstärkt. 


zum Bedecken der Kartoffeln 
. hinter einer Pflanz- 
lochmaschine 


2 
E Immer dringender hatte sich sowohl für den Rüben- als auch für niemals über die Radspur der Drillmaschine hinweggreifen darf, | E 
J den Getreidebau das Bedürfniss nach einer zuverlässig arbeitenden, weil die Reihen an der Radspur nie einander genau parallel sind. 17 9 
| A dabei aber einfachen und billigen Hackmaschine heraus- Haben die Rüben die genügende Grösse erreicht, so dass man DYE 
| nicht mehr nahe an die Pflanzen heranhackt, so kann man mit 7 


den Maschinen ohne Rücksicht auf die Radspur der Drillmaschine 
drei ganze Zwischenräume bearbeiten. 

Die tägliche Leistung der Maschine stellt sich bei Rüben, 
je nach Art der Maschine und Länge der Gewände auf 2 bis 3 
Hektar und darüber. 

Bei Getreide kann die Maschine die Hälfte einer Drillbreite 
von 3 Metern hacken und schafft dem entsprechend mehr. Die 
Radspur wird bei Getreide nicht gehackt. Man drille dasselbe 
nicht enger als ca. 18 cm. 

Die Maschine lässt sich mit Vortheil auch zum Behacken und 
ersten Behäufeln von Kartoffeln verwenden; wenn gut markirt ist, 
auch über Kreuz, und besonders vorzüglich nach Anwendung einer 
Pflanzlochmaschine. 

Neuerdings findet die Maschine, mit den oben abgebildeten 
Zustreichern versehen, eine sehr vortheilhafte Verwendung zum 
Bedecken der Kartoffeln hinter einer Pflanzloch- 
maschine. Die Zustreicher decken die Kartoffeln mit Sicherheit 
zu, so dass sie nicht durch Nachtfrost leiden können, machen kleine 
spitze Kämme, so dass auch nicht zuviel Erde auf die Kartoffeln 
kommt, und verstopfen sich nicht, selbst wenn erst 
kurz vorher frischer Dünger untergepflügt worden 
ist. Zwei Hackmaschinen genügen hinter einer 
4reihigen Pflanzlochmaschine und liefern dabei 
eine saubere tadellose Arbeit. 

Eine sehr zweckmässige Anwendung findet die Maschine 
auch als Grubber zur Saatbestellung, wenn der Acker 
wieder so eingegrünt ist, dass die Egge nicht ausreicht. 3 resp. 4 
mit achtzölligen sich deckenden Scharen besetzte Hackmaschinen 
arbeiten ca. 2 Zoll tief quer über die Furchen voraus. Darauf 
folgt sofort die Drillmaschine und sodann die Feinegge. Es wurden 
hier auf diese Weise mit 8 Leuten und 6 Pferden im Frühjahr 
täglich bequem 25 Morgen fertig geschafft. Das Saatkorn kam in 
frischen Boden und ging mit Sicherheit auf. Auch wurde alles 
Unkraut und ausgewachsene Getreide gut zerstört. Der Acker war 
früher natürlich, nachdem die Furchen zugeschleppt worden waren, 
gut klar geeggt und wo nöthig gewalzt. Selbstverständiich 
darf der Acker nicht sehollig und lose sein. 

Zur Bedienung einer Maschine sind ein Steuermann und ein 
Führer für das Zugthier erforderlich. 

Um mit Sicherheit eine tadellose und saubere Hackarbeit zu 
erlangen, muss man quer über die Pflugfurchen drillen, 
oder, wenn dies nicht angeht, wenigstens die Ausstreichfurchen 
gut einebnen. 

Damit die Maschine stets rechtzeitig geliefert werden kann, 
bitte ich die Bestellungen nicht bis zum letzten Augenblicke auf- 
zuschieben und gleichzeitig die Breite der Drillmaschine 
und Anzahl der Drillreihen bei Rüben anzugeben, so dass 
sofort die passende Hackmaschine schon richtig eingestellt 
zur Versendung kommen kann. 

Nachahmungen, auch solche für den eigenen Ge- 
brauch, werden nach dem Patentgesetze strenge bestraft und 
vorkommenden Falls ohne Nachsicht zur Anzeige gebracht werden. 
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Preise ab Fabrik Born & Schütze in Mocker bei Thorn in Westpr. 


1 vollständige Hackmaschine für 2 Reihen incl. „ Satz Rübenscharen 100,00 Mark 
* ” ” 2¹ 2 ” * 2 ” ” 110,00 ” 
1 77 s 2 77 5 2 22 2 1 20,00 ” 

Auf Wunsch werden jetzt auch Maschinen mit stärkerem und etwas längerem Scharbaiken geliefert, so dass man selbst bei 
Rüben eine Breite von 1'/, Meter, also 3½ resp. 4 Reihen behacken kann, was jedoch nur auf genügend ebenem Boden und bei flacher 
Hackarbeit zu empfehlen ist. Letztere Maschinen kosten 10 Mark wehr als die schmäleren, 

also 2, 2½ 75 3, 31,5 4reihig 

110% 1, 130, 140, 150 Mark. 

Getreideschare werden besonders berechnet pro Stück 1,50 Mk., Reserverübenschare kosten pro Stück 2,30 Mk., desgl. breitere 3,00 Mk., 
Reserveklammern 1,20 Mk., ganze Häufelpflugkörper 3,50 Mk., halbe Häufelpflugkörper 2,30 Mk., ganze Schutzbleche 2,30 Mk., halbe 
Schutzbleche 1,20 Mk., 1 Buchse 0,70 Mk., 1 Satz Zustreicher zu 2 Kartoffelreihen hinter Pflanzlochmaschine 10,00 Mk. 


TE Die Stiele der Schare und Zustreieher erhalten jetzt eine solche verbesserte Form, — 
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dass sie sich nicht mehr verkanten können. Auch sind sie jetzt stärker als früher. 


C. Keibel, auf Folsong bei Tauer in Westpr. 
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Hackmaschine Patent 


Theile hierdurch ergebenst mit, dass Ihre Hack- 
maschine sich hier in jeder Beziehung ganz vor- 
züglich bewährt hat. Da sie sich niemals verstopft, 
kann man mit ihr näher an die Rübenreihen heran- 
hacken als mit jeder anderen Maschine. Ausser- 
dem geht sie so unbedingt gleichmässig tief, dass 
nicht nur der Boden vollständig gleichmässig ge- 
lockert, sondern auch das Unkraut mit Sicherheit 
zerstört wird. Ich habe in diesem Jahre fast ein 
Drittel meiner Rüben bei drei- bis viermaliger Bear- 
beitung mit Ihren Maschinen nur einmal mit der 
Hand zu hacken gebraucht und hätte es bei allen 
Rüben so gemacht, wenn ich mehr Maschinen ge- 
habt hätte, $ 5 

Die geringere Breite Ihrer Maschine gegen andere 
Maschinen wird durch den schnelleren Gang und 
besonders durch das schnelle Umwenden, was bei 
anderen Maschinen furchtbar lange dauert, vollständig 
ersetzt, und ist die Handhabung eine so leichte, 
spielende, dass ich die Maschine fast nur von 
Mädchen habe steuern lassen. 

Auch beim Behacken des Getreides leisten Ihre 
Maschinen Hervorragendes. 

Alles in Allem kann ich mich nur lobend und 
anerkennend über Ihre Maschine aussprechen, und 
ist dieselbe geeignet, alle anderen Maschinen zu 
verdrängen. Ich wenigstens hacke im nächsten Jahre 
nur noch mit Ihren Maschinen, alle anderen, die ich 
besitze, wandern in die Rumpelkammer. 

Grzywna den 20. November 1891. 

Walter, 
Gutsbesitzer und Leutnant a. D. 


Herrn Rittergutsbesitzer C. Keibel auf Folsong 
bescheinige ich gerne, dass ich in diesem Jahre 
meine Zuckerrüben mit drei seiner Patent-Hack- 
maschinen bearbeitet habe und mit der Arbeit der- 
selben äusserst zufrieden gewesen bin. 

Anderen Systemen gegenüber haben besagte Ma- 
schinen den bedeutenden Vorzug, dass sie gleich- 
mässig tief gehen und sich nie. verstopfen. In 
Folge dessen wird mit Sicherheit der Boden in der 
gewünschten Tiefe gelockert, das Unkraut zerstört 
und da keine Versäumniss durch Reinigen der 
Schare eintritt, bei sehr geringer Zugkraft ver- 
hältnissmässig viel geschafft. Besonders in die 
Augen springend ist die Vorzüglichkeit der Ma- 
schine auf Ackerstellen, die verqueckt und verun- 
krautet sind. Selbst auf strengem, erhärtetem 
Lehmboden, wo andere Systeme nichts mehr leisten, 
hat die Maschine nie versagt. 

Ich glaube, dass wir endlich in dieser Maschine 
ein Instrument haben, auf das wir uns selbst unter 
ungünstigen Umständen mit Sicherheit verlassen 
können, und wodurch die Unkosten des Rübenbaues 
bedeutend verringert werden. 

Die angeführten Gründe waren mir Veranlassung, 
Herrn Keibel für das nächste Frühjahr weitere drei 
Maschinen in Bestellung zu geben. 

Preuss. Lanke den 7. Dezember 1891. 


0. Steinbart, Rittergutsbesitzer. 


Ostaszewo den 4. Januar 1892. 

Ich bescheinige Herrn Rittergutsbesitzer Keibel 
auf Folsong hiermit gerne, dass die von ihm er- 
fundene Pferdehacke zum Bearbeiten von Zucker- 
rüben und Getreide die beste und praktischste ist, 
die ich bisher kennen gelernt habe. Dieselbe geht 
sehr leicht, hackt dabei tief, wenn es gewünscht 
wird, ist für den hackenden Mann sehr bequem und 
leicht zu steuern und zerstört beim Umwenden auf 
der Anwand nicht die Rüben, da sie dabei immer 
hoch gehoben wird. Es ist mit einem Worte ein 
vorzügliches und zu empfehlendes Hackinstrument 
und dabei billiger als alle anderen Hacken, so- 
dass ich mich veranlasst sah, bei Herrn Keibel für 
das nächsteFrühjahr noch weitere vier Hackmaschinen 
zu bestellen. 

H. Wegner, 


Gutsbesitzer und Kreisdeputirter. 


Krastuden den 20. Januar 1892. 
Sehr geehrter Herr! 
Sehr gerne bezeuge ich Ihnen, dass Ihre Universal- 
6 Keibel hier zu meiner grossen 
Zufriedenheit gearbeitet hat. Man konnte mit ihr 
bis dicht an die Rüben hacken, und lockerte sie 
den Boden bei der letzten Hacke sehr schön. 

Ich ersuche Sie, mir eine zweite Maschine zu 
2¼ Zwischenräumen (ich drille 9 Reihen) nebst den 
dazu nöthigen Getreidescharen zu übersenden. 

Hochachtungsvoll 


Plehn, Landschaftsdirektor. 


Modelsdorf in Schlesien den 29. Jauuar 1892. 


Die von Ihnen im Frühjahr 1891 gekaufte paten- 
tirte Rübenhackmaschine hat zu meiner besten Zu- 
friedenheit gearbeitet. Ich habe dieselbe in ver- 
schiedenen Wachsthumsperioden der Rüben zu ver- 
schiedenem Tiefgange, bei trockenem und nassem 
Wetter benutzt. Sie übertrifft alle bisherigen Hack- 
maschinen und zeichnet sich durch leichten und 
sicheren Gang und leichte Handhabung aus. In 
Anbetracht dessen und in Anbetracht ihrer Billig- 
keit ist Ihre Hackmaschine nur jedem Rübenbauer 
zu empfehlen. Zum nächsten Frühjahr bitte ich mir 
noch eine Maschine zu übersenden. 


R. Hornig, Gutsbesitzer. 


Morczyn den 29. Januar 1892. 


Die Herrn Rittergutsbesitzer Keibel zu Folsong 
patentirte Pferdehacke ist ein sehr zweckentsprechen- 
des Instrument. Sie arbeitet bei jeder Bodenbe- 
schaffenheit vorzüglich. Die Stellung, ob flach ob 
tief, kann bei gleichmässigem Gange zur vollen 
Zufriedenheit erlangt werden. Der Gang ist stetig, 
die Führung leicht. Sie ist sehr leicht zu wenden, 
ohne Beschädigung von Pflanzen, da sie vollständig 
aus der Erde gehoben wird. Ausser zum Hacken von 
Rüben, ist sie zum Reinigen von Getreide sehr gut 
zu verwenden. Das Instrument verstopft sich auch 
bei starkem Unkraut nicht, und kann ich dasselbe 
Jedem empfehlen. 


B. Dommes, Gutsbesitzer. 


St. Michaelisdonn den 7. März 1893. 


Herrn Rittergutsbesitzer Keibel-Folsong. 

Mit Ihrer Hackmaschine sind wir durchaus zu- 
frieden, Dieselbe hat unseren Erwartungen voll ent- 
sprochen. Die Maschine arbeitet sauber und lockert 
den Boden gut. 

Bei unseren ungünstigen Arbeiter- und Boden- 
verhältnissen haben Sie durch Einführung Ihrer Hack- 
maschine unserer Gegend einen grossen Dieust 
geleistet. Wir sagen Ihnen hiermit unseren verbind- 
lichsten Dank. 


Zuckerfabrik Süderdithmarschen A. G. 
J. J. Claussen, Vorsitzender des Vorstandes. 


Gr. Gartz bei Pelplin. 


Herrn Rittergutsbesitzer C. Keibel-Folsong. 

Die von Ihnen im Frühjahr 1892 bezogene Hack- 
maschine von 2½ Reihen hat sich ganz vorzüglich 
bewährt. Dieselbe ist sehr leicht zu handhaben, 
ausserdem von mir bei Kartoffeln und Bohnen ange- 
wandt worden, wo sie sich auch ganz vortrefflich 
gezeigt hat. 


A. Hacker, Gutsbesitzer. 


Ob. Schellendorf b. Haynau i. Schl. den 26. März 1893. 


Geehrter Herr Keibel! 


Mit den Leistungen Ihrer mir gelieferten Hack- 
maschine bin ich sehr zufrieden und ist dieselbe 
jedem Rübenbauer sehr zu empfehlen, da sie eine 
bedeutende Ersparniss an Hackarbeit bewirkt. Ich 
werde bemüht sein, diesen Apparat bei meinen Freun- 
den einzuführen. Ergebenst 


Georg Tirschler, Rittergutsbesitzer. 


Kiekrz in Posen den 29. März 1893. 


Herrn C. Keibel. 


Ich habe eine so leicht gehende und so gut ar- 
beitende Hackmaschine noch nicht kennen gelernt. 


Endell, Major a. D. u. Rittergutsbesitzer. 


Seit zwei Jahren benutze ich bei ca. 300 Morgen 
Zuckerrübenbau die von Herrn Rittergutsbesitzer 
Keibel -Folsong konstruirten Hackmaschinen. Die- 
selben gehen bei richtiger Stellung tadellos. Man 
kann in Folge gut eingerichteter Schutz- und Steuer- 
vorrichtung mit den Messern bis dicht an die Pflanzen- 
reihen herangehen. Die Messer verstopfen sich nicht, 
was bei den hier bisher benutzten Maschinen ein 
grosser Fehler war. Die Maschine geht leicht, auch 
bei tiefer Stellung, und leistet in Folge ihrer guten 
Eigenschaften trotz geringer Breite verhältnissmässig 
mehr, als die andern mir bekannten Hacken, Ich 
empfehle diese Maschine meinen Berufsgenossen an- 
gelegentlich. 


Friedenau, Kreis Thorn, im März 1893. 


C. von Kries, 
Rittergutsbesitzer und Landschaftsdeputirter. 


Wenki bei Klahrheim den 4. April 1893. 


Habe im Frühjahr 1892 eine Keibel'sche Hack- 
maschine bezogen, mit welcher ich in jeder Weise 
zufrieden bin. Die Vorzüge derselben sind: Leichte 
Arbeit für 1 Pferd, leichte Lenkbarkeit, sodass der 
Arbeiter schon sehr ungeschickt sein müsste, wenn 
auch nur eine Rübe abgeschnitten würde. In Folge 
der Schutzvorrichtung werden die Rüben durchaus 
nicht mit Erde bedeckt, und so leicht das Instrument 
auch ist, so kann man bequem 6—8 Zoll tief nach 
beendeter Hackarbeit damit aufreissen. Meiner Ansicht 
nach erspart man bequem 6 bis 8 Mark Arbeitslohn 
pro Morgen durch das mehrfache Bearbeiten der 
Rüben mit der Keibel’schen Hackmaschine. 


M. Winter, Gutsbesitzer. 


Die Hackmaschine Patent C. Keibel habe ich seit 
einem Jahre im Gebrauch. Ich bin mit den Leistungen 
dieser Maschine ausserordentlich zufrieden. Dieselbe 
arbeitet schnell und gut in leichtem wie auch in 
schwerem Boden. Seit Anwendung dieser Maschine 
habe ich bedeutend an Hacklöhnen gespart und bin 
ich auch fest überzeugt, dass ich die gute Rüben- 
ernte zum grossen Theil der Anwendung dieser Ma- 
schine zu verdanken habe. 


Seehof den 1. April 1893. 
E. Pohlmann, Gutsbesitzer. 


Hohen-Schwarfs bei Rostock, 18. Febr. 1897, 


Sehr geehrter Herr! 

Auf Ihre Anfrage theile ich Ihnen gerne mit, 
dass ich mit der von Ihnen konstruirten Hackmaschine 
ausserordentlich zufrieden bin. Dieselbe ist nament- 
lich wegen ihrer Leichtigkeit und leichten Handhabung 
sehr zu empfehlen, wodurch sie auch da vorzügliche 
Arbeit liefert, wo beikoupirtem Terrain die breiteren, 
schweren Maschinen wegen Rutschens nicht zur 
Anwendung gelangen können. 
s Hochachtungsvoll 


Peters, Rittergutsbesitzer, 


Baben bei Goldbeck den 19. Februar 1897, 


Mit der Arbeit meiner beiden von Ihnen ge- 
lieferten Universal-Hackmaschinen Patent C. Keibel 
bin ich sehr zufrieden. 

Hochachtungsvoll 


Fr, Rönnebeck. 


Einige der vielen Gutachten von Rübenbauern, welche die Maschine bereits bezogen und erprobt haben. 


Herrn C. Keibel-Folsong. 


Auf Ihre Anfrage erwidere ich, dass ich mit der 
von Ihnen bezogenen Hackmaschine sehr zufrieden 
bin. Der Vorzug Ihrer Hackmaschine ist, dass sie 
stets in gleichmässiger Tiefe hackt und man mit ihr 
ebenso bei hartem Boden sehr tief hacken kann. 
Reparaturen in den 4 Jahren habe ich noch nicht 
gehabt. 


Diedersen, Prov. Hannover, 20. Februar 1897. 


C. von Hake. 


Diedrichshagen b. Eldena den 21. Februar 1897. 
Herrn C. Keibel-Folsong. 


Auf Ihr werthes Schreiben vom 15. d. Mts. er- 
laube mir Ihnen ergebenst zu erwidern, dass ich mit 
der von Ihnen im Frühling 1896 bezogenen Universal- 
Hackmaschine Patent C. Keibel sehr zufrieden bin, 
und dass die Arbeit derselben meinen Erwartungen 
voll entspricht. Ich kann die Maschine den Berufs- 
genossen nur empfehlen. 


Hochachtungsvoll 
Burmeister, Gutspächter. 


Wichorsee b. Kl.-Czyste den 25. Februar 1897. 
Sehr geehrter Herr Keibel! 


Hiermit bestätige ich Ihnen gern, dass ich mit 
Ihren Patent-Hackmaschinen ausserordentlich zufrieden 
bin. Ich schaffte 1895 6 Stück, 1896 4 Stück an, 
letztere mit Doppelsterzen, welche sich beim Um- 
wenden sehr bewährt haben. Mit diesen 10 Maschinen 
allein habe ich eine Fläche von 630 Morgen Zucker- 
rüben und 40 Morgen Mohrrüben mit Leichtigkeit 
bearbeitet, und gefiel mir die Arbeit derselben so 
gut, dass ich meine alten 9 füssigen Hackmaschinen 
ganz ruhen liess und sie auch in Zukunft nicht 
wieder in Gebrauch zu nehmen gedenke. 


Hochachtend 
v. Loga. 


Dom. Warsin bei Falkenberg (Bez. Stettin) 
den 30. Jan. 1899. 


Geehrter Herr! 


Ihre Anfrage betreffs Ihrer Hackmaschinen kann 
ich dahin beantworten, dass ich dieselben seit drei 
Jahren zur Bearbeitung von 250 bis 300 Morgen 
Zuckerrüben verwandt habe und mit deren Leistung 
und Arbeit sehr zufrieden bin. Ich gebe denselben 
vor allen mir bekannten Hackmaschinen den Vorzug. 


Hochachtungsvoll 


von Enckevort, Rittmeister a. D. 


Morezyn den 16. Februar 1899. 
Herrn Rittergutsbesitzer Keibel auf Folsong. 


Mein früheres Urtheil bezüglich Ihrer Hack- 
maschine halte ich auch jetzt noch aufrecht und 
füge in Betreff ihrer Verwendung als Grubber bei 
der Saatbestellung hinzu, dass sie sich dazu vor- 
züglich eignet. Zur Sommerungs- und Rüben- 
bestellung gebrauche ich das Instrument fast aus- 
schliesslich und spare dabei die Hälfte der Pferde- 
arbeit. 


B. Dommes, Gutsbesitzer. 


Sternberg den 20. Februar 1899. 
Herrn Rittergutsbesitzer C. Keibel auf Folsong. 


Bescheinige Ihnen hiermit gerne, dass ich mit 
der von Ihnen erfundenen Hackmaschine Patent 
C. Keibel sehr zufrieden bin, obgleich ich Anfangs 
wegen ihrer geringen Breite gegen sie einge- 
nommen war, da ich bis dahin in Saehsen nur 
mit breiteren Maschinen mit Hackhebeln ge- 
arbeitet hatte. Die Arbeit Ihrer Maschine ist ohne 
Frage eine gleichmässiger tiefe und zuverlässigere, 
so dass dieselbe mit Sicherheit die Handhacke 
zwischen den Reihen ersetzt, selbst auf verun- 
krautetem und erhärtetem Boden, was man von 
den anderen Maschinen nicht für bestimmt sagen 
kann. Da sie sich nieht verstopft und schnell ge- 
wandt werden kann, schafft sie auch viel. 


Auch habe ich dieselbe, mit breiten Scharen 
besetzt, mit grossem Vortheil kurz vor der Drill- 
maschine bei der Saatbestellung sowohl bei Getreide 
wie bei Zuckerrüben verwendet und dabei die Hälfte 
der sonst nöthigen Pferdekraft erspart. Da der 
Samen in frischen Boden kommt und sicher aufgeht, 
kann auch an Saatgetreide gespart werden. 


Hochachtungsvoll 


J. Vorreyer, Rittergutsbesitzer. 


Grzywna bei Culmsee den 2. Februar 1899. 


Herrn Rittergutsbesitzer C. Keibel auf Folsong b. Tauer. 


Nachdem ich drei Ihrer Hackmaschinen bei der 
Bearbeitung von Zuckerrüben jetzt bereits 8 Jahre 
verwandt habe, kann ich mein früher abgegebenes 
Urtheil nur voll und ganz bestätigen, und habe ich 
bisher keine andere Maschine kennen gelernt, die 
annähernd so gute und gründliche Arbeit leistet. 


Was die Anwendung derselben als Grubber bei 
der Suatbestellung anbetrifft, wozu sie jetzt zwei 
Jahre bei mir gebraucht worden ist, so bin ich der 
Ueberzeugung, dass ich durch dieselbe etwa die 
Hälfte des Zuginventariums gespart, dabei eine 
tadellos saubere Bestellung erzielt und ausserdem 
an Saatgetreide gespart habe. Auch habe ich ge- 
funden, dass sich nach dieser Art Bestellung weniger 
Unkraut gezeigt hat, als früher. 


C. Walter, Gutsbesitzer. 


Auf Verlangen schickt die Fabrik ein genaues Verzeichniss der Käufer der Maschine aus den einzelnen Gegenden. 
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A 8 k 88. Grossen Wohlfahrts- Geld- Lotterie. 8 


zu Zwecken der deutschen Schutzgebiete. E 


16870 Gewinne | 
im Betrage von 575.000 Mark. i 


Ziehung 27., 28., 29, u 31. Mal ; Preis des Looses Mark m — 
een 2 000 Mark baar 1 
1, 100000 10000 

1 Hauptreffer à 50000 50000 Mark. 
1 25000 - 23000 
E Haupttreffer à D 15 ROC Mark. 
2: 10000 - 20000 
1 Gewinne à = 20 000 Mark. 
14 Gewinne à 10000 % 
l 100 Gewinne A 50000 Hark. 
150 + 15000 -- 


600 + 59 30000 = 
ee A - 230000 = 


16 s 20 Gewinne N = 5 7 5 000- Mark. 


Bestell- Tragen an Curt May, Lübeck. 


Ersuch usendung. Originaſſoos -zur bevorstehenden 8 Grossen Wohlfahrts- 
Geld-Lotterie, ie wird die Zus sen ndun ng der amtlic he Ge — Liste gewünscht. 


Den Betrag hair mit _. = nl a Pimm in er oder * | 


Genaue Adresse Name (auch Vorname 
recht deutlich schreiben. Stand: 


Curt May, Lübeck. 
— aae 


Brief 
am 
Zwecken der Deutschen Schutzgebiete. 556 
Preis des Looses 3 Mk. 30 Pig. g dre 


Die Ziobung dieser 8. Lotterie findet Gut 
>. 
oma > kar Z9., 30. u. 31. Mais 
Vormitta i j : x 1 5 ck- 
General- n bN 2 
Die Gen — be 
Loose binnen 6 er fia 
BERLIN, Marz 1902. 


Deutsche Kolonial-Gesellachaft. Deutscher Frausaverein 
. im Auftrage: für Krankenpflege in den Kelenlen. 


D.. E NN Mrak 


Abdruck eines Original- Looses. 


Wer wagt, gewinnt! 


575,000 Mark. 


—— es, 


* 


Zu der von Sr. Majestät allerhöchst genehmigten und im ganzen Deutschen Reich erlaubten 


8. Grossen Wohlfahrts-Geld-Lotterie 


Wie Sie aus umstehendem Plan-Auszug ersehen 


erlaube ich mir, zur Betheiligung ganz ergebenst einzuladen. 
wollen, kommen bedeutende Gewinne zur Ausloosung. 


Die Ziehung findet am 27., 28., 28., 30. u. 31. Mai 1902, im Ziehungssaale der Nönigl. Preuss. £otterie-Direction zu Berlin, statt. 
Alle Gewinne sind baare Geldgewinne und werden ohne Abzug ausbezahlt. f 


Der amtliche Preis der Loose beträgt: 


æa 3,30 Mark für ein Originalloos incl. Reichsstempel. 


(Für Porto und Listen sind 30 Pfennig extra zu bezahlen.) 


Bestellungen werden, da die Loose sehr begehrt sind, schnelimöglichst erbeten 


Den Betrag wollen Sie per Postanweisung einsenden und auf dem Abschnitt die Bestellung machen, oder 
Sie können auch die Bestellung auf umstehendem Bestellzettel geben und den Betrag in Briefmarken beifügen. 


Loose unter Nachnahme können nicht versandt werden. 


Mit Hochachtung 


Curt May, Lübeck, 


Bankgeschäft und Lotterie-Haupt-Collecte. 


